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  Nach der großen Wende in Manam-Turu haben sich Allan
  und seine engsten Gefährten anderen Zieren zuwenden
  können, die sie in die Galaxis Alkordoom führen, in der
  der Arkonide bekanntlich schon zugange war.


  Fartuloon, Lehrmeister des Kristallprinzen Allan, gelangt
  zusammen mit Geselle, seinem neuen
  »Robotsohn«, ebenfalls nach Alkordoom. Der
  Calurier wird dabei nicht nur räumlich versetzt, sondern
  auch körperlich verändert, indem er in Alkordoom, wo er
  schon als Colemayn gewirkt hatte, wieder die Gestalt des
  Sternentramps annimmt und sich zuerst an der Suche nach der Welt
  des ewigen Lebens beteiligt.


  Atlan und Colemayn operieren zwangsläufig getrennt,
  sind jedoch bestrebt, wieder zueinander zu finden. Während
  Atlan und Co. ihre gefahrvollen Abenteuer zumeist in der
  Zeitfestung mit ihrem Intern-Kosmos und ihren Zeitgrüften
  bestehen, agiert Colemayn mit seinen Gefährten in der
  Sonnensteppe und im Nukleus von Alkordoom.


  Erst Ende Januar 3821 werden die beiden alten Freunde
  wieder vereint. Nun, zu Beginn des Februars, geraten sie mit
  ihren Mitstreitern in allergrößte Schwierigkelten. Sie
  landen im Zeitsumpf und erleben EINE SEKUNDE DER
  EWIGKEIT…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Sutok und Navak – Den Meisterdieben bleibt eine
  Beute verwehrt.


  Atlan – Der Arkonide wird mit der Vergangenheit
  der Metagyrrus konfrontiert.


  Breckcrown – Chybrain in der Gestalt des
  Celesters ist da, wenn man ihn braucht.


  Geselle – Der Sturz in den Zeitsumpf raubt ihm
  das Gedächtnis.


  



  1.


  Sie sahen aus wie vierbeinige Huftiere mit silbergrauem Fell
  und weißer Mähne, und aus den Stirnplatten ihrer
  langgestreckten Schädel ragte jeweils ein unterarmlanges,
  elfenbeinfarbenes Horn hervor.


  Sie trugen Gesichtsmasken – rote, grob gewebte
  Tücher, die nicht nur die Nüstern verdeckten, sondern
  auch das, was sich als pulsierender Wulst um ihre Hälse
  abzeichnete.


  »Metagyrrus…« In ohnmächtigem Zorn
  stieß Tuschkan den Namen der Einhörner hervor. Er
  haßte sie, haßte den Orden der Zeitchirurgen, dem sie
  angehörten, denn vor langer Zeit war dieser Orden für
  den Niedergang seines Volkes und den Tod seiner Eltern
  verantwortlich gewesen. Trotzdem war er ihnen in die Falle
  gegangen, zusammen mit Goman-Largo, dem Spezialisten der
  Zeit.


  Wie lächerlich kurz waren doch die paar Stunden, die seit
  dem Eindringen der STERNENSEGLER in den Dakkardim-Ballon
  inzwischen vergangen waren: für einen relativ Unsterblichen
  aus dem Volk der Hathor nicht mehr als ein Augenzwinkern der
  Ewigkeit. Leider gab es keine Möglichkeit, die Zeit
  zurückzudrehen und das Geschehene ungeschehen zu machen. Um
  so betroffener war Tuschkan von diesem Affront des Schicksals, da
  gerade die Zeitchirurgen mit den Jahrtausenden und in Äonen
  gewachsenen natürlichen Entwicklungen spielten wie andere
  mit geschnitzten Figuren auf einem dreidimensionalen Spielfeld.
  Schach hatte der Arkonide Atlan erst vor kurzem ein solches Spiel
  genannt und behauptet, daß nicht immer offen
  ausgeführte Züge zum Sieg führen mußten.
  Doch mit Worten hatte Tuschkan sich schon gar nicht davon
  abhalten lassen, in den Dakkardim-Ballon einzudringen.


  Etwa 3000 Sonnen, aber lediglich 63 Planeten, bildeten die
  Population dieses in der Dakkarzone isolierten Raumsektors. Auf
  der Suche nach einer der vermuteten Stützpunktwelten der
  Zeitchirurgen hatte die STERNENSEGLER den einzigen Planten einer
  roten Sonne angeflogen und war in die Fänge einer
  Raumstation geraten. Sogar Tuschkans perfekte Ausrüstung
  hatte ihn selbst, seinen Roboter Movemunk und Goman-Largo nicht
  vor der Gefangennahme durch die Metagyrrus bewahren
  können.


  Selbst jetzt war Tuschkans mentaler Kontakt zu seiner
  Ausrüstung unterbrochen. Ein äußerer
  Einfluß hatte sich wie ein eisernes Band um seinen
  Schädel gelegt und verursachte rasende Kopfschmerzen, sobald
  er auch nur versuchte, sich auf die Funktionen des
  Ewigkeitsanzugs zu konzentrieren. Seine ansonsten
  bernsteinfarbenen Augen nahmen dann einen matt grauen Schimmer
  an.


  Von der Raumstation im Orbit um Madinga (so nannten die
  Zeitchirurgen die rote Sonne) hatten die drei Gefangenen nur sehr
  wenig zu sehen bekommen. Eine Fähre brachte sie samt ihrer
  schweigsamen Eskorte auf den Planeten Ohann.


  Vibrationen der Schiffszelle ließen vermuten, daß
  das Eintauchmanöver in die Atmosphäre begonnen hatte.
  Hinter den Gesichtsmasken der Metagyrrus zuckten die wulstigen
  Gebilde auf den ansonsten eher schlanken Pferdehälsen
  heftiger.


  Ohne jede Vorwarnung trabte einer der Metagyrrus auf Tuschkan
  zu und stieß ihn mit dem Horn an.


  »Du wirst uns nicht angreifen«, grollte das Wesen.
  »Und schon gar nicht solltest du versuchen, die Fähre
  in deine Gewalt zu bringen. Offenbar verkennst du den Ernst
  deiner Lage.«


  Tuschkan schwieg. Seine Gesichtszüge ließen
  abwechselnd Wut und Betroffenheit erkennen.


  »Was ist los?« raunte Goman-Largo neben ihm.


  »Wenn ich das wüßte«, erwiderte der
  Hathor ebenso leise. »Womöglich können einige der
  Metagyrrus Gedanken lesen. Ich dachte in der Tat gerade daran,
  sie anzugreifen.«


  »Laß mich das machen.« Goman-Largos sanftes
  Lächeln verriet genug. Anscheinend hatte er bereits eines
  oder zwei seiner Module abgesondert, um mit ihrer Hilfe
  Verwirrung zu stiften oder gar die Situation zu bereinigen.


  Ruckartig wandten sich ihm mehrere Metagyrrus zu. »Deine
  Bemühungen sind sinnlos«, eröffneten sie.


  Goman-Largo breitete die Arme aus. Er lächelte noch
  immer, aber hinter dieser Maske verbarg sich der unbeugsame
  Wille, den Orden der Zeitchirurgen zu vernichten.


  Wie von Geisterhand bewegt, lösten sich große
  Platten aus den Schaltpulten, begannen Dutzende von
  Leuchtanzeigen hektisch zu blinken. Die Metagyrrus setzten ihre
  telekinetischen Kräfte ein. Zu Goman-Largos
  Überraschung suchten sie genau da, wo er seine beiden Module
  in das Leitsystem der Fähre eingeschleust hatte.


  Der Tigganoi zweifelte jedoch daran, daß seine Gedanken
  ihn verraten haben konnten. Seit mindestens zehn Minuten
  befaßte er sich mit der Möglichkeit, Einfluß auf
  die Steuerung der Fähre zu gewinnen. In wenigen Sekunden
  wäre es soweit gewesen. Die Mohennas, wie die Einhörner
  sich nach ihrer Heimatwelt auch nannten, hätten längst
  eingreifen können. Es gab keinen vernünftigen Grund,
  weshalb sie es erst jetzt taten. Außer dem, daß sie
  erst im letzten Moment aufmerksam geworden waren.


  Die Fähre driftete aus dem Kurs. Einige der bislang
  dunkel gebliebenen Bildschirme flammten auf. Sie zeigten einen
  ausgedehnten Ozean und Teile eines braungrünen Kontinents
  aus geringer Höhe.


  Movemunk griff an. Zwei Metagyrrus wichen ihm so geschickt
  aus, als hätten sie seine blitzschnell vorgetragene Aktion
  geahnt. So mußte es auch sein, denn die Überlegungen
  eines Roboters zu erkennen war für jeden unmöglich, der
  sich nicht in dessen Positronik eingeschaltet hatte.


  Flirrend entstand ein Energiefeld. Innerhalb von Sekunden war
  Movemunk darin gefangen. Das Feld legte sich eng um seinen
  metallenen Leib und unterband selbst die schwächste
  Bewegung.


  Mit einem Aufschrei warf Tuschkan sich nach vorne. Aber statt
  dem Horn eines Metagyrrus bekam er nur dessen Gesichtsmaske zu
  fassen und riß sie ab. Im nächsten Moment waren
  Goman-Largo und er ebenfalls zur völligen Regungslosigkeit
  verurteilt. Die Verbindung des Tigganoi zu seinen beiden Modulen
  brach schlagartig ab, als die flirrende Energie ihn
  einhüllte.


  Tuschkan stieß ellenlange Verwünschungen in seiner
  Muttersprache aus.


  »Ein verdammt kurzer Ausflug«, bemerkte
  Goman-Largo sarkastisch. »Wenn ich daran denke, daß
  Atlan und die anderen wie die Sardinen in die WINDSBRAUT
  eingepfercht sind und keine Möglichkeit haben, uns zu
  folgen… Wenigstens einem der Zeitchirurgen möchte ich
  noch den Hals umdrehen.« Er starrte das Einhorn an, dessen
  Maske Tuschkan abgerissen hatte. Ein milchig-weißes,
  wurstförmiges Gebilde lag um den Nacken des Mohennas.
  Deutlich war zu erkennen, daß es sich nicht um eine
  Zellwucherung handelte, sondern um etwas Eigenständiges.


  Das Ding lebte, und es war mit dem Metagyrru verbunden
  wie…


  »Wie ein Symbiont«, bemerkte Goman-Largo.
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  »Nichts geschieht ohne Sinn und Zweck«, behauptete
  Tuschkan. »Wozu also dienen diese Gebilde?«


  »Frage jemanden, der die Antwort parat hat«,
  entgegnete Goman-Largo gereizt.


  Die Fähre setzte zur Landung an. Nur ein einziger
  Bildschirm zeigte noch die Szenerie des Planeten Ohann: weite,
  ebene Steppenlandschaft, vereinzelt hingestreut kleine
  Waldflecken, und am Horizont die schroffe Kulisse eines
  Karstgebirges. Nirgendwo gab es Anzeichen von Zivilisation
  – bis sich ein senkrecht unter die Oberfläche
  führender Schacht öffnete. Traktorfelder zogen die
  Fähre in die Tiefe.


  Sofort nach dem erschütterungsfreien Aufsetzen wurden
  Tuschkan, Movemunk und Goman-Largo zum Aussteigen gezwungen. Die
  Energiefelder, in denen sie nach wie vor gefangen waren,
  lösten sich mit ihnen vom Boden und schwebten in wenigen
  Zentimetern Höhe dahin. Die unterirdische Anlage wirkte
  nicht viel anders als die meisten ihrer Art, sie war vielleicht
  ein wenig großzügiger angelegt, eben den
  Platzbedürfnissen der vierbeinigen Metagyrrus
  angepaßt.


  Vom Landeschacht aus führten Transportbahnen zu einzelnen
  Hangars, die groß genug waren, um eine Flotte von
  Raumschiffen aufzunehmen. Aber lediglich kleinere Einheiten
  standen hier. Sie machten einen zeitlosen Eindruck, als
  hätte sich seit Generationen niemand mehr um sie
  gekümmert.


  Die folgenden Eindrücke blieben belanglos. Stollen,
  Antigravschächte, Maschinenhallen – Goman-Largo
  achtete kaum darauf. Hin und wieder zeigten sich andere Mohennas,
  die jedoch kaum einen Blick für die Gefangenen übrig
  hatten.


  Das Ziel war ein mit Technik vollgestopfter Raum. Die Art und
  Weise, wie die Metagyrrus unmittelbar hinter dem Eingangsschott
  verharrten, zeugte von einer gewissen Demut. Die
  Energiesphären mit den drei Gefangenen schwebten noch
  etliche Meter weiter bis zu einem Podest im Zentrum. Grelles
  Licht flammte auf. Genauer gesagt handelte es sich um drei
  Lichtsäulen, die aus dem Boden aufstiegen. Goman-Largo
  verspürte ein eigentümliches Prickeln, als die
  Helligkeit ihn einhüllte. Zugleich war ihm, als taste etwas
  nach seinen Gedanken. Obwohl er sich dieser Wahrnehmung nicht
  sicher war, begann er intensiv zu zählen. Von eins bis zehn
  und zurück. Und das immer wieder, um seine wahren
  Überlegungen nicht preiszugeben. Das Prickeln ebbte rasch
  ab.


  Eine undefinierbare Stimme erfüllte den Raum.


  »Die Nichtzeit-Bewahrer wählen den Weg zu mir nur
  in wichtigen Angelegenheiten«, erklang es dumpf
  dröhnend von allen Seiten.


  »Entscheide du, was mit unseren Gefangenen geschehen
  soll«, sagte einer der Metagyrrus. »Mit ihrem
  Raumschiff sind sie durch das sechs-dimensionale Netzwerk, das
  die ehemalige Position des Planeten Barquass bezeichnet, in den
  Dakkardim-Ballon eingedrungen.«


  »Nur ein Raumschiff?«


  »Nur eines, Zarkash.«


  Verhaltenes Gelächter folgte und dann, nach einer Weile
  absoluter Stille:


  »Du wirst lästig, Tuschkan, zusammen mit deinem
  Robotdiener. Und auch du, Goman-Largo. Meine Geduld ist
  erschöpft. Aber glaubt nicht, daß ihr nun sterben
  werdet. Nichts ist so leicht zu ertragen wie ein schneller
  Tod.


  Für ewig werdet ihr in die Absolute Finsternis der
  Grenzzone zwischen Nichtzeit und Präkosmos verbannt
  werden.«


  »Klingt nicht sehr angenehm«, bemerkte Goman-Largo
  trotzig.


  »Vergleiche das nicht mit deiner Generationen
  währenden Gefangenschaft in der Stasis«, gab Tuschkan
  zu bedenken. »Die Absolute Finsternis ist nur eine
  Umschreibung für den Temporalsumpf, in den sich die
  Schwarzen Sternenbrüder mit Dulugshurs Flotte
  zurückgezogen haben.«


  »Ich fordere die anwesenden Nichtzeit-Bewahrer auf, das
  Urteil sofort zu vollstrecken«, hallte Zarkashs Stimme von
  allen Seiten wider.


  



  2.


  Der Weltraum glühte.


  Im Umkreis von mehreren Millionen Kilometern um die fiktive
  Position des verschwundenen Planeten Barquass flackerten
  mehrdimensionale Entladungen auf.


  Das Farbenspiel vor der sternenübersäten
  Schwärze des Alls war von überwältigender
  Schönheit, barg aber zugleich eine unbeschreibliche Gefahr.
  Die Ortungen der WINDSBRAUT ließen erkennen, daß die
  Entladungen vor allem im Bereich der Knotenpunkte des
  sechsdimensionalen Netzwerks entstanden. Die freiwerdenden
  Energien hätten ausgereicht, selbst größere
  Planeten zu zerstören oder in eine andere Dimension zu
  schleudern.


  Hervorgerufen wurde das Phänomen vermutlich durch
  Vorgänge innerhalb der Dakkarzone, denn es hatte unmittelbar
  nach dem Verschwinden der STERNENSEGLER mit einigen heftigen
  Eruptionen begonnen. Die abklingende Tendenz war zwar
  unverkennbar, doch würden bis zum rein rechnerischen Ende
  noch mehr als zwanzig Stunden vergehen.


  Die Gefährlichkeit der überschlagenden Energien
  hatte die WINDSBRAUT deutlich zu spüren bekommen.
  Vorübergehende Totalausfalle einiger Sektionen waren trotz
  aktivierter Schirmfelder die Folge gewesen. Inzwischen stand das
  raketenförmige Beiboot der STERNENSEGLER in sicherer Distanz
  von fünf Lichtminuten.


  Abwarten hieß die Devise, wie Chipol in seiner
  jugendlichen Gelassenheit schon bald nach dem spektakulären
  Abgang der STERNENSEGLER mit Tuschkan, Goman-Largo und Movemunk
  an Bord bemerkt hatte. Mehr als Abwarten konnte tatsächlich
  niemand tun. Vor allem Neithadl-Off war sauer auf
  »ihren« Modulmann.


  »Seit er mit diesem Tuschkan unter der Decke steckt, ist
  er nicht mehr zu genießen«, schimpfte sie. »Wie
  konnte er nur bei dieser Gemeinheit mitmachen, uns allen einen
  Atombrand der STERNENSEGLER vorzuspielen und uns in diese
  Blechhülle von einem Beiboot zu zwingen? Ich werde ihn mit
  Verachtung strafen, wenn ich ihn wiedersehe.«


  »Wenn…«, betonte Chipol.


  Neithadl-Offs Sensorstäbchen bekamen einen dunkelroten
  Glanz, der ihre Erregung deutlich offenbarte. Mit den
  schmalgliedrigen, mehrfach geknickten Vordergliedmaßen
  griff sie nach den Schultern des Jungen. Für einen
  Augenblick sah es so aus, als wolle sie ihn heftig
  schüttein, doch dann gab sie ihm lediglich einen Klaps.


  »Natürlich steht es einer Prinzessin schlecht zu
  Gesicht, sich an Wehrlosen zu vergreifen«, konterte
  Chipol.


  Die Vigpanderin fixierte ihn durchdringend.


  »Glaube nicht, daß du Goman-Largos Stelle
  einnehmen mußt«, schimpfte sie. »Das schaffst
  du nicht.«


  »Weil du ihn liebst?«


  Hätte es ein tieferes Rot gegeben als die schon
  vorhandene Färbung, Neithadl-Offs Sensorstäbchen
  hätten diese Farbe sicher auch noch angenommen.


  Leider täuschten die gelegentlichen Wortgefechte nicht
  über die tatsächliche Misere der WINDSBRAUT hinweg. Mit
  seinen achtzehn Metern Länge und dem Durchmesser von nur
  vier Metern bot das Schiff gerade noch genügend Platz,
  daß Atlan und Anima, Neithadl-Off, Chipol, die beiden
  Meisterdiebe Sutok und Navak und das Einhorn Nussel sich
  gegenseitig nicht auf die Füße, Gliedmaßen oder
  auch Hufe traten. Sutok und Navak hätten in dem herrschenden
  Gedränge jedem sozusagen das Hemd vom Leib stehlen
  können. Zum Glück legten sie es nicht darauf an.


  »So macht es keinen Spaß«, bekannte Sutok
  freimütig. »Unter diesen Bedingungen schafft es jeder
  Lehrling, anderen das Fell über die Ohren zu
  ziehen.«


  Chipol nickte zustimmend. »Was keinen Spaß macht,
  sollte man gar nicht erst anfangen. Mir behagt es zum Beispiel
  nicht, tatenlos herumzuhängen.«


  »Wenn du aussteigen und den kosmischen Anhalter spielen
  willst, niemand hindert dich daran.« Atlans
  Gesichtsausdruck war ungewöhnlich ernst und ließ
  erkennen, daß er sich weit mehr Gedanken machte, als der
  Junge vielleicht vermutet hatte.


  »Dilatations…« Das Undurchführbare
  seines Vorschlags wurde Chipol gerade noch rechtzeitig
  bewußt. Die WINDSBRAUT verfügte lediglich über
  ein Impulstriebwerk, sie besaß keinen
  Überlichtantrieb. Ihre Maximalbeschleunigung von 500
  km/sec2 erlaubte eine Geschwindigkeit bis
  annähernd Licht, aber damit waren dann sämtliche
  Reserven erschöpft. Sicherlich würde die Besatzung
  unter Ausnutzung des veränderten Zeitablaufs im Grenzbereich
  von 300.000 km/sec in kürzester Zeit die nächsten
  bewohnten Sonnensysteme erreichen, doch wer konnte schon sicher
  sein, daß die real außerhalb des Schiffes vergehenden
  Jahre keine totale Umwälzung der galaktopolitischen Lage
  brachten?


  »Was du vorschlagen wolltest, ist nur die allerletzte
  Konsequenz«, sagte Atlan. »Dann nämlich, wenn
  unsere Vorräte zur Neige gehen. Dann bleibt uns nur mehr die
  Wahl, die Zeit zu betrügen.«


  Mit der WINDSBRAUT konnten sie weder nach Tessal fliegen, wo
  die STERNSCHNUPPE und die RUTENGÄNGER festsaßen, noch
  durften sie sich in das sechsdimensionale Netzwerk wagen, um
  Tuschkan und Goman-Largo zu folgen. Das Beiboot würde einen
  solchen Versuch nicht überstehen, denn mit Bordmitteln waren
  die zuvor erforderlichen Reparaturen undurchführbar. Nicht
  einmal die ausgebrannte Hyperfunkanlage ließ sich
  wiederherstellen. Die überlasteten Überlebenssysteme
  drohten ebenfalls zu versagen. Schon jetzt wurde die Luft
  zunehmend schlechter. Von der Qualität des Trinkwassers ganz
  zu schweigen.


  »Ich möchte nur wissen, was Goman-Largo sich dabei
  gedacht hat, als er uns in diese Situation brachte«,
  brammelte Chipol.


  »Wahrscheinlich gar nichts«, bemerkte
  Neithadl-Off. »Wenn der Modulmann mit Tuschkan auf
  Metagyrrusjagd gehen kann, hört und sieht er nichts anders
  mehr.«
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  Nur noch hin und wieder huschte ein farbiges Aufflackern
  über die Bildprojektion an der Kanzelinnenseite. Die
  Entladungen im 6-D-Netzwerk ebbten ab.


  Doch das interessierte niemanden.


  Die Luft in der WINDSBRAUT war mittlerweile zum Schneiden. Die
  beiden Meisterdiebe und Nussel schliefen.


  Wer schläft, sündigt nicht, bemerkte Atlans
  Extrasinn sarkastisch. Die alten terranischen Redensarten
  besitzen alle einen wahren Kern. Wer schläft, verbraucht in
  dem Fall weniger Sauerstoff, und das kommt allen zugute.


  Die WINDSBRAUT beschleunigte, strebte mit Höchstwerten
  von der Barquass-Position fort.


  Stunden vergingen.


  Zwei Patronen aus den Tornistern der Raumanzüge brachten
  vorübergehende Linderung. Nach Anima und Neithadl-Off fiel
  auch Chipol in einen unruhigen Schlaf. Der Junge hatte es sich in
  einem der primitiven Sitze im Containerraum bequem gemacht. Hin
  und wieder stöhnte er und schlug dann unbewußt um
  sich. Offenbar träumte er schlecht.


  Nur Atlan hielt die Stellung. Dank der belebenden Impulse
  seines Zellaktivators benötigte er nur sehr wenig
  Schlaf.


  Die Innenbeleuchtung hatte er bis zu einem düsteren
  Zwielicht reduziert. Lediglich eine Bildprojektion ließ den
  Kurs der WINDSBRAUT in das Sternenmeer ahnen; die Hyperortungen
  hatten ungefähr zur selben Zeit wie die Funkanlage den Geist
  aufgegeben. Im Moment fraß der Antrieb ohnehin nahezu
  sämtliche Energie.


  Irgendwann döste auch Atlan vor sich hin. Er war jedoch
  sofort hellwach, als eine Hand sich sanft auf seine Schulter
  legte und eine andere über sein Haar strich.


  »Ich kann nicht schlafen«, sagte Anima.
  »Weil ich ständig daran denken muß, welche
  Gefahren wir schon überstanden haben. Aber nun sind wir
  hilflos, von den eigenen Gefährten in diese Lage
  gebracht.«


  »Eine Ironie des Schicksals.« Atlan umfaßte
  ihre Handgelenke und zog sie leicht zu sich heran.


  »Ich gäbe viel darum, wären wir jetzt
  allein«, flüsterte die Frau.


  Vorsichtig tasteten ihre Lippen über seine Haut. Die
  Berührung ließ den Arkoniden durchatmen. Auch ein
  zwölftausendjähriger Unsterblicher ist und bleibt eben
  ein Mensch mit allen Schwächen und Begierden. Nur die
  Erfahrung läßt ihn in bestimmten Situationen
  abgeklärter und zurückhaltender reagieren.


  »Wir schaffen es«, hauchte Anima.


  »Zweifelt jemand daran?« wollte Atlan wissen. Es
  klang eine Spur zu schroff. Er ärgerte sich selbst
  darüber.


  »Es… tut mir leid«, sagte sie stockend. Sie
  wollte sich von ihm lösen, aber nun ließ Atlan sie
  nicht gehen. Er zog sie halb um den Sessel herum.


  Jedes Wort war überflüssig.


  Für Anima und den Arkoniden versank ein winziger Teil der
  ihnen noch verbleibenden Zeit in Bedeutungslosigkeit. Erst ein
  indigniertes Hüsteln schaffte es, den innigen Kuß zu
  unterbrechen.


  Chipol setzte sein unverschämtestes Grinsen auf.
  »Ich bin leider nicht müde genug.« Die Geste,
  wie er die Arme ausbreitete, sollte entschuldigend wirken.


  »Befinden wir uns schon im Dilatationsflug?«
  wollte der Junge wissen.


  Anima deutete auf die Bildprojektion, auf der das Licht der
  Sterne mit deutlich erkennbarer Farbverschiebung wiedergegeben
  wurde. »Jede Minute für uns dürfte inzwischen
  einem Mehrfachen außerhalb des Schiffes
  entsprechen.«


  »Mir ist und bleibt die Zeit ein Rätsel«,
  gestand Chipol zögernd. »Wenn ich nur daran denke,
  überläuft es mich abwechselnd heiß und
  kalt.« Er hielt inne, lauschte angestrengt.


  Ein kurzes, knackendes Geräusch hallte durch die
  WINDSBRAUT. Seinen Ursprung zu lokalisieren fiel schwer. Zweimal
  war es erklungen, nicht öfter.


  »Asteroiden?«


  »Unsinn«, wehrte Atlan ab. »Zumindest in
  Flugrichtung steht der Schutzschirm.«


  »Trotzdem«, beharrte Chipol. »Das
  Geräusch kam von außen.«


  Kontrollanzeigen flammten auf. Zudem meldete ein
  unüberhörbarer Summton einen rapiden Druckabfall. Der
  Lärm weckte die schlafenden Besatzungsmitglieder.


  »Die Raumanzüge anlegen und schließen«,
  kommandierte Chipol.


  Die Platzverhältnisse innerhalb der WINDSBRAUT waren
  überaus beengt. Neithadl-Offs kastenförmiger
  Körper – sie war immerhin 2,30 Meter lang, 1,60 Meter
  breit und gut sechzig Zentimeter hoch – blockierte den
  Durchgang im Containerraum. Nussel, der viel zu hastig auf den
  Hinterbeinen hochkam, mußte ihr ausweichen. Im Umdrehen
  trat er dem hinter ihm stehenden Navak kräftig auf die
  Füße, woraufhin der einen wahren Kriegstanz
  aufführte. Seine schrillen Schreie ließen Nussels
  verblüfft gemurmelte Entschuldigung ungehört
  untergehen. Das Einhorn wandte sich daraufhin ganz um und
  stieß Sutok, der sich gerade an ihm vorbeizwängen
  wollte, mit dem Horn zur Seite. Um nicht aufgespießt zu
  werden, blieb dem Meisterdieb nichts anderes übrig, als sich
  fallen zu lassen. Augenblicke später hing er eingeklemmt
  zwischen zwei Sitzen.


  »Aufhören!« rief Atlan lautstark. »Im
  Ernstfall wäre das Chaos jetzt perfekt. Zum Glück haben
  wir den Druckabfall nur in der Schleuse.« Er wußte
  nicht, ob er über den Anblick im Containerraum weinen oder
  lachen sollte. Neithadl-Off balancierte gerade auf dreien ihrer
  sechs Beine und richtete sich senkrecht auf. Rückwärts,
  den Kopf gesenkt, trabte Nussel an ihr vorbei ins Cockpit. Aber
  auch da fehlte der Platz, der es dem Einhorn ermöglicht
  hätte, sich mühelos umzudrehen.


  »Langsam«, warnte Chipol, der neben dem Durchgang
  stand. »Wenn ich mich auf deinen Rücken setze, kannst
  du wenden. Aber bitte nicht so stürmisch, daß ich mir
  den Kopf anschlage.«


  Atlan hatte inzwischen die Schleusenüberwachung
  aktiviert. Doch der Bildschirm blieb leer, die Optik hatte, wie
  so vieles andere auch, den Geist aufgegeben. »Und? Was ist
  nun?« Chipol schien es auf Nussels Rücken zu gefallen.
  Mit beiden Händen krallte er sich in der Mähne fest.
  »Hat sich das Außenschott geöffnet oder
  nicht?«


  Die beiden Kontrollanzeigen, die eben noch in einem
  kräftigen Farbton geleuchtet hatten, flackerten kurz und
  erloschen dann. Zugleich verstummte das schrille Summen.


  »Fehlalarm«, konstatierte Anima. Im nächsten
  Moment biß sie sich auf die Unterlippe. »Wie
  äußert sich der beginnende Raumkoller?« wollte
  sie wissen.


  »He«, protestierte Chipol, »soweit sind wir
  noch lange nicht.« Im Eifer des Gefechts schwang er sich
  ein wenig zu hastig von Nussels Rücken.


  Navak schrie empört und schmerzerfüllt zugleich auf
  und versetzte dem jungen Daila einen kräftigen Stoß.
  »Das ist mir meiner Lebtage noch nicht passiert, selbst im
  dichtesten Gewühl der Basare von Norvok hat mich niemand
  angerempelt.«


  »Jemand macht sich am Innenschott zu schaffen.«
  Atlan heischte um Ruhe.


  Seine Feststellung schlug ein wie eine Bombe.


  Sekunden später glühte die Wand im Bereich der
  Schleusenkammer auf. Das Schott öffnete sich.


  Das erste, was für die Insassen der WINDSBRAUT erkennbar
  wurde, war ein rothäutiges Gesicht. Inmitten der hohlen
  Wangen wirkte die kräftige Hakennase wie der vorgereckte
  Schnabel eines Raubvogels.


  »Aga Ko- und Witz Bold Geselle Hadschi Don Quotte Ben
  Traykon Ibn Schwiegermutter Ben Blödel bittet an Bord kommen
  zu dürfen«, sagte eine angenehm modulierte Stimme.


  »Erlaubnis erteilt«, platzte Chipol heraus.
  Schlagartig grinste er übers ganze Gesicht.


  »Dachte ich mir’s doch.« Geselle
  zwängte sich gänzlich herein. Ein rascher Blick glitt
  in die Runde. »Was ist los bei euch? Primäranalyse
  ergibt einen viel zu geringen Sauerstoffanteil in der
  Luft.«


  »Wir werden eben zur Sparsamkeit erzogen«,
  klärte Chipol den Roboter auf.


  »Natürlich.« Daß selbst Positroniken
  seiner Leistungsfähigkeit verblüfft reagieren konnten,
  zeigte sich in diesem einen Wort. Aber Geselle war eben kein
  Allerweltsroboter.


  Hinter ihm schob sich ein zweites Wesen näher. Bis halb
  unter das geöffnete Schott, dann gab es kein Weiterkommen
  mehr.


  »Wegen Überfüllung geschlossen«,
  bemerkte Navak. Vorsichtshalber veränderte er sein
  menschliches Äußeres. In der Originalgestalt seines
  Volkes, als zwei Meter großer, kegelförmiger
  Körper mit einer Grundfläche von nur vierzig Zentimeter
  Durchmesser, besaß er keine Füße.


  Das zweite Wesen hinter Geselle war ein Cschwnski. Den
  Zwängen des Platzmangels gehorchend, zog er sich mit Hilfe
  seines Haftfußes an der Wand empor und hing wenig
  später kopfüber von der Decke herab. Diese zumindest
  ungewöhnliche Haltung tat seinem Wohlbefinden keinen
  Abbruch, denn das Farborgan signalisierte mit dem griesig
  wirkenden Perlmutt weiterhin Zufriedenheit.


  »Was ist los mit euch?« wollte Geselle wissen.
  »Ihr macht Gesichter wie sieben Tage Regenwetter. Wo bleibt
  die freudige Begrüßung?«


  »Wie habt ihr uns gefunden?« Atlans nüchterne
  Frage löste endlich die noch herrschende Anspannung.


  »Das war furchtbar einfach.« Geselle stapelte
  tief. »Naja«, fügte er hinzu, »Bericht
  folgt später. Mich interessiert vielmehr, weshalb die
  WINDSBRAUT sich in einem derart desolaten Zustand befindet. Und
  wo steckt die STERNENSEGLER?«


  Chipol schnippte mit den Fingern.


  »Fort«, bemerkte er lakonisch. »Abgehauen in
  den Dakkardim-Ballon der Zgmahkonen. Das vermuten wir
  jedenfalls.«


  »Die Ortungen der Schwinskis und meine Berechnungen sind
  also richtig«, bestätigte Geselle. Sein Blick suchte
  den Arkoniden. »Das erinnert mich an die guten alten Zeiten
  auf der SOL, auch wenn ich vieles nur aus den Archiven kenne.
  Aber der Chef«, er meinte Hage Nockemann, »wird
  begeistert sein.«


  Fast schon zum Greifen nahe schwebte die WINDSBRAUT über
  der Cschwnski-Plattform ONORTRAV-NEKTSOR, was übersetzt
  nichts anderes bedeutete als ZINSFUSS UNBEGRENZT. Ein schwacher
  sichtbarer Traktorstrahl zog das Beiboot zunehmend näher an
  die im Vergleich gewaltige Plattform. Vor der offenen Schleuse
  der WINDSBRAUT blähte sich ein außenbords
  aufgeschweißter Ballon aus transparenter Folie, der einen
  weiteren Druckabfall verhinderte.


  Während der nächsten Minuten beschränkte Atlan
  sich ausschließlich aufs Beobachten. Die ONORTRAV-NEKTSOR
  machte nicht gerade den besten Eindruck. Entweder waren die
  Paddler der RA-perfekt mit den Reparaturen nicht fertig geworden,
  oder der Cschwnski-Plattform war erneut übel mitgespielt
  worden.


   


  *


   


  Der Geruch nach feuchtem Erdreich lastete schwer auf dem
  Versammlungsraum. Vereinzelt fielen noch Wassertropfen aus den
  gleichmäßig über die gesamte Decke verteilten
  Sprinklerdüsen. Schillernd wie Tau klebte die Nässe an
  den Grashalmen. Käfer und kleinere Spinnen krabbelten
  aufgescheucht herum.


  Alle hatten sich eingefunden. Da war zum einen die Besatzung
  der WINDSBRAUT und zum anderen Geselle, Colemayn und Hage
  Nockemann, die mit der ONORTRAV-NEKTSOR gekommen waren.


  Zpzzrrp, der Kommandant der Plattform (ausgesprochen wurde
  sein Name als Zapzarap, um menschliche Stimmbänder vor
  Zerrungen zu bewahren), breitete zum Zeichen des
  Diskussionsbeginns seine sechs Arme aus. Mit dieser Geste
  zugleich um Ruhe zu heischen, hatte er nicht nötig, denn
  Cschwnskis waren taub und stumm. Ihre Sprache war die Farbe.
  Geräusche nahmen sie lediglich in Form von
  Erschütterungen wahr.


  Ein größerer Farbtranslator stand mitten auf dem
  Rasen. In seinem gespaltenen Oberteil waren die beiden Membranen
  sichtbar, die akustische Impulse in Farbsequenzen umwandelten wie
  auch umgekehrt. Der hervorgeklappte Bildschirm besaß eine
  unvorstellbar dichte Auflösung. Zugleich waren Optiksensoren
  zur Konfektionierung aufgefangener Lichtwellen auf Zpzzrrp
  ausgerichtet. Vorgeschaltete Filter sorgten dafür, daß
  die Frequenz der Raumbeleuchtung ausgesondert wurde, da ansonsten
  ein stetes Hintergrundrauschen die Unterhaltung
  beeinträchtigt hätte.


  »Freunde«, begann Zpzzrrp. »Jeder an Bord
  der ZINSFUSS UNBEGRENZT ist stolz darauf, euch zu helfen. Wir,
  und das betrifft euch ebenso wie uns Cschwnskis, haben in den
  vergangenen Tagen viel voneinander lernen können.
  Natürlich versteht jeder, daß dabei Kosten entstehen,
  die aufgefangen werden müssen. Aber unsere Preise sind
  kulant, die Zinsen, die wir für vorübergehende
  Stundungen verrechnen, kaum der Rede wert. Außerdem setzen
  wir die Gegenleistungen der Paddler, die versucht haben, die
  ZINSFUSS UNBEGRENZT nach all den Beschädigungen wieder in
  Schuß zu bringen, selbstverständlich zum vollen
  Materialwert an.«


  »Das ist in der Tat großzügig«, warf
  Geselle ein. Er zwinkerte Atlan zu. Nach seinen Erfahrungen mit
  der havarierten HORNISSE und der Plattform KEIN KREDIT
  wußte er nur zu gut, wie sehr die Cschwnskis zu handeln
  verstanden.


  »Bis auf mögliche Zinsberechnungen spielt der
  Faktor Zeit natürlich nur eine untergeordnete Rolle«,
  fuhr Zpzzrrp mit seiner Ansprache fort. »Ich darf nochmals
  versichern, daß ZINSFUSS UNBEGRENZT zur vollen
  Verfügung steht. Einige kleine Unregelmäßigkeiten
  werden in Kürze behoben sein.«


  Eine Horde junger Cschwnskis stürmte den
  Versammlungsraum. Verblüffend war die Lautlosigkeit, mit der
  das geschah – gerade wenn man, wie Atlan, gewöhnt war,
  Kinder gleichzusetzen mit Unruhe, Lärm und Trubel. Die
  Kleinen, die in speziellen Aufzuchtstationen aus den Eiern
  schlüpften, ähnelten fatal einem Fliegenpilz. Erst im
  Lauf des ersten Lebensjahres wuchsen ihre sechs Arme. Mit
  ungefähr einem Meter war ein Cschwnski ausgewachsen. Kopf,
  Kugelkörper und Haftfuß besaßen dann etwa einen
  Durchmesser von sechzig Zentimetern.


  Amüsiert verfolgte Atlan, mit welcher Geschicklichkeit
  und auch Schnelligkeit die Kleinen über den Rasen turnten.
  Den Kontraktionen ihrer Fußscheiben, die eine Fortbewegung
  erst ermöglichten, war mit bloßem Auge kaum zu folgen.
  Einige der Kinder, die schon erste Ansätze des beginnenden
  Armwuchses und der dreifingrigen Hände erkennen
  ließen, veranstalteten ein regelrechtes Kesseltreiben auf
  die aufgescheuchten Kerbtiere. Die jungen Cschwnskis tollten
  herum und schlugen sich zugleich die Bäuche voll. Immerhin
  raspelten sie mit der im Säulenfuß befindlichen Radula
  Gras und Moose bis hin zu den Wurzelansätzen ab. Der eine
  oder andere fette Wurm oder ein knackiger Käfer stellte dazu
  einen besonderen Leckerbissen dar.


  »Sie sind hinreißend«, bemerkte
  Neithadl-Off. »Noch nehmen sie das Leben leicht.«


  »Willst du damit sagen, daß es wünschenswert
  wäre, Kind zu sein?« fragte Geselle sofort.


  »Kind oder Roboter«, erwiderte Chipol.
  »Beide sind zu beneiden, denn ihnen ist die
  tiefschürfende Philosophie über den Sinn unserer
  Existenz fremd.«


  »Leben ist Arbeit«, erklang es aus dem Translator.
  »Wir Cschwnskis leben nicht für uns selbst, sondern
  für andere, die unsere Hilfe benötigen, denn wir
  arbeiten für sie.«


  »Die Arbeit wird bezahlt«, widersprach
  Geselle.


  »Das Geld brauchen wir, um zu überleben und um
  arbeiten zu können.«


  »Dagegen kommst du mit deiner Logik nicht an.« Der
  rechts neben Geselle sitzende Colemayn grinste anzüglich.
  Amüsiert biß er von einer Stange Kautabak ab.


  Offenbar fühlte Hage Nockemann sich angesprochen.
  »Abwürfige Bemerkungen über Logik zeugen von
  eigener Dummheit«, giftete er.


  Colemayn starrte den Scientologen aus weit aufgerissenen Augen
  an, als hätte er ein Fabelwesen vor sich, das
  urplötzlich Gestalt angenommen hatte.


  »Verteidigst du lediglich den Blechkasten als solchen,
  Hage, oder mehr deine Arbeit, die in ihm steckt?«


  »Sage nicht Blechkasten. Blödel, ich meine Geselle,
  ist ein hochqualifiziertes wissenschaftliches Erzeugnis
  und…«


  »Schon gut«, unterbrach Colemayn den beginnenden
  Redefluß. »Ich war unbedacht in meiner
  Äußerung. Es tut mir leid.«


  Hage Nockemann nickte versöhnlich. »Hast du
  gehört, Blödel? He, du alter Metallnarr, ich rede mit
  dir.«


  Der Roboter wandte nur flüchtig den Kopf, als er
  antwortete:


  »Laß sie doch! Wenn keine Narren auf der Welt
  wären, was wäre die Welt?«


  Von Nockemann kam ein ersticktes Seufzen. Manchmal war es
  leicht, ihn mit seinen eigenen Waffen zu schlagen und
  Wortgefechte zu vermeiden. Der Wissenschaftler war stets ein
  großer Freund klassischer Zitate gewesen – jedenfalls
  so lange, bis der Roboter in seiner früheren
  Blödel-Existenz diese Marotte übernommen hatte.


  »Das war Goethe«, versetzte Geselle nun.
  »Lenz, Pandaemonium germanicum. Das Stück kennst du
  bestimmt.«


  Hage Nockemann schwieg von da an die nächsten
  dreißig Minuten, als wäre ihm eine ganze Herde von
  Läusen über die Leber gelaufen. Er strafte
  »seinen Roboter« mit Nichtachtung, wobei ihm
  völlig unerfindlich blieb, weshalb der
  »Blechidiot« sich von der Strafe unbeeindruckt
  zeigte.


  Im Wechsel mit Zpzzrrp berichtete Geselle, was nach dem
  Aufbruch der STERNSCHNUPPE und der RUTENGÄNGER von Point
  Algonkin geschehen war.


  Raanak, Dartfur und die anderen Paddler der RA-perfekt hatten
  sich der ONORTRAV-NEKTSOR angenommen, die in den
  Außenbereichen nur mehr ein Wrack gewesen war. Stets hatten
  sich zwei oder drei Cschwnskis hinter den kosmischen Ingenieuren
  gehalten, um zu kopieren. Und das nicht einmal schlecht. Die
  Reparaturen waren auf diese Weise schneller vorangeschritten als
  veranschlagt.


  Schließlich hatten die ONORTRAV-NEKTSOR und die
  RA-perfekt sich ebenfalls der Umsetzer-Station Point Algonkin
  bedient und waren wie vor ihnen die STERNSCHNUPPE und die
  RUTENGÄNGER im Zeitgruft-Operator von Tessal angekommen, den
  zu verlassen ihnen zunächst jedoch verwehrt geblieben war.
  Die beachtliche Ausmaße der Paddler-Plattform von 98
  Kilometer Durchmesser und 33 Kilometer Dicke spielten bei der
  Frage der Bewegungsfreiheit allerdings keine Rolle, denn die
  Gesamtheit der Zeitgruft existierte außerhalb
  räumlicher Dimensionen. Eingebettet ins normale
  Raum-Zeit-Kontinuum waren lediglich die Vorhöfe der
  Zeitgruft-Operatoren, für die indes schon die
  RUTENGÄNGER mit ihren 600 Metern Länge zu groß
  gewesen war.


  Mehr als einige Stunden hatten die Paddler nicht
  benötigt, um mit Hilfe ihres technischen Know-how und der
  überragenden Ausrüstung der RA-perfekt eine Sektion des
  Zeitgruft-Operators so zu aktivieren, daß in der Folge als
  erstes die ZINSFUSS UNBEGRENZT in den normalen Weltraum über
  Tessal ausgespien worden war.


  »Natürlich wußten wir, daß Barquass
  euer Ziel war«, beendete Geselle, an Atlan gewandt, seine
  kurze Berichterstattung. »Mit den Tessalern Kontakt
  aufzunehmen fiel nicht schwer, wenngleich sie uns anfangs
  deutliches Mißtrauen entgegenbrachten. Aber das ist kein
  Wunder, schließlich muß die ONORTRAV-NEKTSOR ihnen
  einen gehörigen Schreck eingejagt haben, als sie aus dem
  Nichts heraus und ohne jede Vorwarnung nur wenige hundert
  Kilometer über Tessal materialisierte.


  Wir hatten dann einige Mühe, mit ihnen vernünftig zu
  reden und eine waffenstarrende Konfrontation zu vermeiden.«
  Geselle lachte leise. »Man muß eben nur die richtigen
  Leute kennen«, fügte er hinzu. »Daß ich
  Goman-Largo und Neithadl-Off erwähnte, wirkte wahre Wunder.
  Die guten Leutchen waren schlagartig wie, umgewandelt. Wir
  erhielten sogar die Position von Barquass.


  Und – hier sind wir.«


  »Gerade noch zur rechten Zeit«, bestätigte
  Chipol.


  »Es hat den Anschein, als wären eure Erlebnisse
  etwas dramatischer ausgefallen«, sagte Colemayn.


  »Tuschkan und Goman-Largo haben uns hereingelegt«,
  erklärte Neithadl-Off. »POSIMOL, die Bordpositronik,
  hat ihnen geholfen, einen Atombrand der STERNENSEGLER
  vorzutäuschen. Die Flucht ins Beiboot erfolgte völlig
  überhastet. Als Atlan dann feststellte, daß unsere
  Freunde fehlten, war es schon zu spät. Die STERENSEGLER
  stürzte sich mit aktiviertem Linearantrieb und allem
  Anschein nach eingeschalteten Hyperraumzapfern in das
  6-D-Netzwerk.«


  »Sie müssen den Dakkardim-Ballon der Zgmahkonen
  erreicht haben, soviel ist uns inzwischen klar«, warf Atlan
  ein. »Leider sitzen wir bislang auf dem
  Trockenen.«


  »Ich verstehe nicht ganz«, gestand Zpzzrrp.
  »Der Rasen ist frisch beregnet. Soll ich trotzdem die
  Bodendüsen aktivieren, damit du dich wohler
  fühlst?«


  »Um Himmels willen, nein«, wehrte Atlan ab.
  »Das war nur eine Redensart. Sie bedeutet ungefähr,
  daß wir nicht die nötigen Voraussetzungen
  erfüllten, der STERNENSEGLER zu folgen. Unser Beiboot
  wäre schon bei dem Versuch zerstört worden.«


  »Warum sagst du das nicht gleich?« Zpzzrrp wirkte
  erleichtert. »Du erfüllst die Voraussetzungen
  selbstverständlich.«


  »Ich fürchte, jetzt verstehe ich
  nicht…«


  »Du hast uns, die Cschwnskis von ONORTRAV-NEKTSOR. Es
  ist doch eine Kleinigkeit, in das übergeordnete Netzwerk
  einzudringen und in den Dakkardim-Ballon
  vorzustoßen«, erklärte der Kommandant
  forsch.


  »Die Gefahr darf ich deiner Sippe nicht zumuten,
  Zapzarap.«


  »Wer spricht von Zumutung? Gegen einen kleinen Obolus
  steht die ZINSFUSS UNBEGRENZT selbstverständlich zu eurer
  vollen Verfügung.«


  »Wie klein?« wollte Colemayn wissen.


  »Nun, sagen wir angemessen.« Zpzzrrp nannte zur
  Überraschung aller keine Summe, sondern einige Aggregate,
  die er auf der RA-perfekt entdeckt hatte und unbedingt für
  seine Plattform haben wollte.


  »Keiner von uns kann über das Eigentum der Paddler
  verfügen«, wehrte Atlan ab.


  Zpzzrrps Farborgan wechselte die Tönung in einer
  Schnelligkeit, daß für menschliche Augen nur ein
  einziger Farbenwirrwarr zu erkennen war.


  »Mir genügt die Zusicherung, daß du mit
  Raanak sprechen wirst«, bot er großzügig an.


  »Sobald wir wieder mit der RA-perfekt
  zusammentreffen.« Atlan streckte die Rechte aus, die
  Zpzzrrp nacheinander mit jeder seiner sechs Hände ergriff.
  Beim fünften Handschlag zögerte der Cschwnski
  jedoch.


  »Natürlich kann die Stundung nicht unentgeltlich
  erfolgen«, erklärte er. »Das widerspräche
  jedem normalen Geschäftsgebaren.«


  »Du verlangst Zinsen?« argwöhnte Atlan.
  »Hoffentlich nicht über Gebühr.« Die
  Schwinskis, wie auch er sich der Einfachheit halber nannte, waren
  so unkompliziert und raffiniert zugleich, daß es fast schon
  Spaß machte, sich von ihnen übers Ohr hauen zu
  lassen.


  »Wir sind keine Wucherer«, protestierte Zpzzrrp.
  »Ein Tag Zahlungsaufschub wird von Grund auf gewährt.
  Ab dem zweiten Tag verdoppelt sich dann die geschuldete
  Warenlieferung.«


  »Willst du damit sagen, daß du am zweiten Tag
  bereits zwei Aggregate erhältst?«


  Der Cschwnski vollführte eine zustimmende Geste.
  »Am dritten Tag vier, am vierten acht und so
  weiter…«


  »Am fünften Tag also schon sechzehn
  Aggregate?« fragte Geselle vorsichtshalber noch einmal
  nach.


  »Du sagst es«, bestätigte Zpzzrrp.


  »Hast du vor, RA-perfekt zu übernehmen?«
  wollte Atlan wissen.


  »Falls unser Vorhaben lange genug dauert.«


  »Wenigstens bist du ehrlich.« Der Arkonide war in
  der Tat verblüfft. »Leider kann ich mich darauf nicht
  einlassen. Das ist Wucher der übelsten Sorte.«


  »Wucher…«, wiederholte Zpzzrrp
  zögernd. »Dieses Wort ist mir fremd. Was bedeutet
  es?«


  »Wucher ist die Ausbeutung der Notlage eines anderen, um
  sich selbst für eine Leistung
  unverhältnismäßige Vermögensvorteile
  gewähren oder versprechen zu lassen«, zitierte
  Geselle.


  »Du sagst es: unverhältnismäßig«,
  konterte Zpzzrrp. »Genau das trifft aber nicht zu. Die
  ZINSFUSS UNBEGRENZT wird erneut in ihrer Existenz gefährdet,
  sobald wir in den Dakkardim-Ballon eindringen. Was bedeuten da
  schon die paar unwichtigen Aggregate, die ich verlange? Seht sie
  einfach als Geschenk an.«


  »Du hast selbst davon gesprochen, es sei eine
  Kleinigkeit, durch das übergeordnete Netzwerk
  vorzudringen«, erinnerte Atlan. »Ich sehe da einen
  deutlichen Widerspruch zu deinen neuen
  Ausführungen.«


  Du kommst gegen Zapzarap nicht an, mahnte der
  Extrasinn. Versprich ihm, was er haben will, den Paddlern
  fällt es nicht schwer, die Aggregate nachzubauen.


  »Der Übertritt ist leicht.« Zpzzrrps
  Farborgan erstrahlte in einer wilden Farborgie. »Aber
  wissen wir, was uns innerhalb des Ballons erwartet?«


  Der Meisterdieb Sutok, der bislang schweigend zugehört
  hatte, meldete sich nun überraschend zu Wort:


  »Navak und ich machen dir einen anderen Vorschlag,
  Zapzarap. Wir brennen ohnehin darauf, endlich in den
  Dakkardim-Ballon vorstoßen zu können, der vielleicht
  unermeßliche Schätze birgt. Wir geben dir die
  Hälfte von allem ab, was wir uns aneignen werden. Ist das
  ein Wort?«


  Für einen kurzen Moment ließ das Farborgan des
  Cschwnskis ein dunkles Blau erkennen, das gleichwohl Erregung,
  Freude, aber auch Furcht dokumentierte. Diesmal stand es wohl
  für ersteres.


  »Ich weiß nicht«, erklang es dann
  zögernd aus dem Farbtranslator, während Zpzzrrp sich
  wieder beruhigte. »Gibt es diesen großen Reichtum
  wirklich?«


  »Natürlich«, ereiferte Naval sich.
  »Glaubst du, wir Meisterdiebe würden uns mit halben
  Sachen abgeben?«


  Das Argument leuchtete ein. Dennoch zögerte der
  Cschwnski. Vermutlich aus Berechnung.


  »Einverstanden«, erklang es endlich aus dem
  Translator. »Aber unter der Bedingung, daß ein
  Wahlrecht bestehen bleibt. Sollten die Schätze
  ungenügend sein, kann ich entweder eine vollständige
  Wandlung oder den Fehlbetrag in Form von Aggregaten aus der
  RA-perfekt verlangen.«


  »Wem bleibt die Definition überlassen, was
  ungenügend ist?« warf Geselle ein.


  »Mir und drei weiteren Oberhäuptern der Sippe. Ein
  Mitspracherecht, wie du es vermutlich verlangen willst,
  können wir nicht einräumen.«


  Atlan war mittlerweile entschlossen, die Prozedur
  abzukürzen. »Einverstanden«, sagte er deshalb.
  »Wir sollten den Übertritt so schnell wie möglich
  einleiten.«


  



  3.


  »Noch neunzig Sekunden…«, hallte die Stimme
  aus dem Translator durch die Hauptzentrale im oberen Bereich der
  Plattform. Die ZINSFUSS UNBEGRENZT jagte mit aktivierten
  Schirmfeldern der fiktiven Position des Planeten Barquass
  entgegen. Alle an Bord spürten die angespannte Erwartung,
  die mit jeder Sekunde deutlicher wurde.


  Die Ortungen zauberten das sechs-dimensionale Netzwerk als
  filigranes Gebilde auf die Bildschirme. Doch der optische
  Eindruck täuschte. Die Krümmung des vierdimensionalen
  Raum-Zeit-Kontinuums war gestört. Wo eigentlich ein Planet
  hätte stehen sollen, erzeugten die fremden Energien ein
  Mini-Black-Hole, das den Übergang in den Dakkardim-Ballon
  erst ermöglichte.


  »Sechzig Sekunden…«


  Blutrot wurden die Energieströme des Netzwerks sichtbar
  gemacht. In eng begrenzten Bereichen tobten heftige Entladungen,
  die jedoch infolge der veränderten Schwerkrafteinnüsse
  eigenen Gesetzmäßigkeiten unterlagen und in keinem
  Fall über die äußere Abgrenzung hinausreichten.
  Mit dem bloßen Auge war noch nichts zu erkennen. Dazu
  bedurfte es höchstwahrscheinlich des Durchgangs eines
  größeren Körpers, wie ihn zum Beispiel ein
  Raumschiff darstellte.


  »Die Schirmfelder verstärken«, riet Atlan.
  »Was ist mit dem Lineartriebwerk?« Die
  vielfältigen Kontrollen der ZINSFUSS UNBEGRENZT, die
  ausschließlich auf optischer Basis arbeiteten, waren ihm
  nach wie vor ein Buch mit sieben Siegeln. Und das trotz seines
  fotografischen Gedächtnisses. Natürlich kannte er
  inzwischen die Funktionen, doch waren menschliche Augen einfach
  nicht in der Lage, die ungeheure Vielfalt von Farbschattierungen
  zu erkennen, geschweige denn auseinanderzuhalten. Einfache
  Prozentskalen hatten bereits ihre Analogie in unmöglich zu
  definierenden Tönungen. Abgesehen von den Bewertungen
  »gering« und »hoch« konnten
  Ausschläge nach beiden Seiten nur von den Cschwnskis richtig
  gedeutet werden.


  »Bei Berührung der ersten 6-D-Feldkonstante
  aktiviert sich das Lineartriebwerk selbsttätig«,
  erklärte Zpzzrrp.


  Das blutrote Netzwerk auf den Schirmen zeigte eine erst
  trichterförmige Veränderung, die sich rasch ausweitete
  – als würde eine unsichtbare Bugwelle der
  ONORTRAV-NEKTSOR die Energien verdrängen. Eine winzige
  Kurskorrektur wurde erforderlich. Sekundenlang feuerten die
  Impulstriebwerke, dann raste die Plattform auf - das genaue
  Zentrum des Netzes zu und auf ein rotes Glühen, das sich am
  Ende des Trichters wie ein düsteres Auge bildete.


  Noch fünf Sekunden… Atlan ließ sich in dem
  eigens für die menschlichen Gäste installierten Sessel
  zurücksinken. Seine Finger verkrampften sich um die Lehne.
  Er dachte an Samtauge, jenes Schwarze Loch innerhalb der
  Dakkarzone, dem die sogenannte Rute oder auch der
  Dakkardim-Ballon vorgelagert war. Die SOL hatte seinerzeit eine
  gewichtige Rolle dabei gespielt, als alle Dimensionstunnel zum
  Reich der Zgmahkonen geschlossen worden waren. Atlan kannte die
  Geschehnisse nicht aus eigenem Erleben, deshalb war er nun
  gespannt darauf, was die ZINSFUSS UNBEGRENZT erwartete.


  Eine grelle, irrlichternde Entladung hüllte die Plattform
  ein. Die Schutzschirme schienen aufzuglühen und die
  freigesetzten Energien nach innen weiterzuleiten.
  Tatsächlich begann die ONORTRAV-NEKTSOR wie eine
  angeschlagene Glocke zu schwingen. Ein dumpfes, sich rasch
  steigerndes Dröhnen war zu vernehmen. Der Linearantrieb
  hätte bereits arbeiten müssen – er tat es nicht,
  aus welchen Gründen auch immer.


  Von der Schwärze des Alls war auf den Bildschirmen nichts
  mehr zu sehen. Der Weltraum glühte in grellen Farben, wie er
  es auch nach dem Verschwinden der STERNENSEGLER getan hatte, nur
  befanden sich Atlan und seine Gefährten diesmal mitten drin
  im Geschehen.


  Innerhalb von Sekunden wurde die Plattform der Cschwnskis zum
  Spielball der entfesselten Elemente.


  Dann kamen die ersten Ausfallmeldungen. Die von außen
  hereindringende Geräuschkulisse wurde unerträglich.
  Lediglich die Cschwnskis zeigten sich davon unbeeindruckt. Sie
  nahmen den Lärm nicht wahr, nur die stärker werdenden
  Vibrationen.


  »Alle verfügbare Energie auf die
  Linearkonverter!« Niemand hörte Atlans Befehl. Die
  Cschwnskis hatten ihre Translatoren abgeschaltet, um sich in dem
  beginnenden Chaos ausschließlich auf den Flug der Plattform
  zu konzentrieren.


  Mit einem raschen Griff löste der Arkonide seinen
  Gurt.


  Was willst du tun? kam der spöttische Impuls
  seines Extrasinns. Die Schwinskis kennen ihre ONORTRAV-NEKTSOR
  besser als du, also laß sie das allein durchstehen.


  Schlagartig stand alles kopf. Die künstliche Schwerkraft
  hatte ihren Bezugspunkt verändert. Nur seiner ebenso
  blitzschnellen Reaktion verdankte Atlan, daß er nicht aus
  dem Sessel geschleudert wurde und unsanft mit der Decke der
  Zentrale Bekanntschaft schloß, die vorübergehend den
  Boden bildete.


  Der düsterrot gähnende Schlund, in den die
  ONORTRAV-NEKTSOR einflog, war nun deutlich zu erkennen.
  Allerdings nicht auf den Bildschirmen. Die Wände der
  Plattform wurden transparent, als würden sie sich jede
  Sekunde auflösen und Besatzungsmitglieder und Passagiere
  hilflos dem Vakuum preisgeben.


  Der Vorgang wird durch Interferenzströme zwischen den
  Dimensionen verursacht, teilte Atlans Logiksektor sachlich
  mit. Er beruht ausschließlich auf einer Veränderung
  der Lichtgeschwindigkeit und damit auch der Lichtwellen, die
  vorübergehend sogar feste Materie durchdringen können.
  Da sich das ausschließlich im sichtbaren Bereich abspielt,
  besteht kein Anlaß zur Beunruhigung.


  Der Sog des Mini-Black-Holes wirbelte die ZINSFUSS UNBEGRENZT
  schneller herum. Jemand schrie. Von irgendwoher erklang das
  dumpfe Grollen heftiger Explosionen. Alarmlampen flackerten auf.
  Zugleich kam es innerhalb der Zentrale zu den ersten
  Überschlägen. Zwei große Schaltpulte glühten
  von innen heraus auf, ihre Metallverkleidung wurde
  glutflüssig und begann auseinanderzulaufen, als donnernde
  Entladungen die Aggregate aufrissen. Armdicke Blitze zuckten zur
  Decke empor, wo sie sich funkensprühend verteilten und
  weitere Schaltkreise lahmlegten. Überall brachen jetzt
  Verkleidungen auf. Winzige Tropfen flüssigen Metalls
  regneten nieder.


  In der Zentrale, und vermutlich auch in den anderen Bereichen
  der Plattform, brannte es. Nur noch wenige
  Löschvorrichtungen funktionierten einwandfrei. Dichter
  schwarzer Qualm wälzte sich träge über den Boden,
  staute sich vor den Absaugschächten der Klimaanlage.
  Beißender Ozongeruch breitete sich aus.


  Niemand vermochte später zu sagen, wieviel Zeit
  verstrich. Waren es nur Sekunden, in denen das Chaos sich rasend
  schnell potenzierte, oder vergingen gar Minuten? Starr wie
  Statuen standen die Cschwnskis inmitten von Feuer, Glut und Rauch
  und versahen ihre Tätigkeit, ohne die die ONORTRAV-NEKTSOR
  rettungslos verloren gewesen wäre. Stur wie Maschinen
  verharrten diese liebenswerten Geschöpfe auf ihren Posten,
  und selbst die überall gegenwärtigen Kinder schienen
  Unannehmlichkeiten längst gewohnt zu sein.


  Du untertreibst gewaltig, wenn du nur von
  Unannehmlichkeiten sprichst, meldete sich Atlans Extrasinn.
  Die ZINSFUSS UNBEGRENZT kann zwischen den sechsdimensionalen
  Netzfeldern zerrieben werden.


  Wir schaffen es, erwiderte der Arkonide überzeugt.


  Das Feuer breitete sich aus. Falls jetzt auch noch die
  Luftumwälzung ausfiel, würde der Sauerstoff bald
  verbraucht sein. Atlan spielte nur kurz mit dem Gedanken, den
  Cschwnskis zu Hilfe zu kommen; er wußte zwar, wo die
  handlichen Löschgeräte standen, aber ein stärker
  werdender Andruck machte es ihm unmöglich, sich aus dem
  Sessel zu wuchten. Daß die Schwinskis sich noch immer
  halten konnten, verdankten sie nur ihren
  Saugfüßen.


  Das Ende des Sogtrichters kam rasend schnell näher.
  Plötzlich war das düsterrote Wallen überall
  – und als hätte es nur dieses Kontakts bedurft,
  heulten die Linearkonverter in schrillem Stakkato auf.


  Was nun geschah, wurde von jedem an Bord anders wahrgenommen.
  Atlan empfand den beginnenden Übertritt in den Zwischenraum
  zeitlupenhaft langsam, als würde entweder der Zeitablauf um
  ein Vielfaches gedehnt oder aber sein Wahrnehmungsvermögen
  stark beschleunigt. Der noch immer ohrenbetäubende Lärm
  verstummte.


  Hie und da wich das rote Leuchten dem monotonen Grau des
  Zwischenraums.


  Die Abgabeleistung der Konverter war zu gering gehalten, um
  die Plattform aus der augenblicklichen Situation heraus in den
  Linearflug zu versetzen. Die Aggregate gaben lediglich den
  entscheidenden letzten Impuls, der die ONORTRAV-NEKTSOR
  endgültig aus dem normalen Raum-Zeit-Kontinuum löste
  und in eine höhere Dimension schleuderte, hinaus über
  die energetischen Ebenen des Linear- und Hyperraums in die
  Dakkarzone.


  Schlagartig änderten sich alle Wahrnehmungen.


  Die dichte Sternpopulation der Rute lag wie ein
  gleißendes Band vor der Plattform.


  Trotzdem kam keine Freude auf. Wenn alle Sektionen der
  ZINSFUSS UNBEGRENZT ein ähnlich desolates Bild boten wie die
  Zentrale, war sie schlichtweg zum Wrack geworden, das mit
  Bordmitteln allein nicht wiederherzustellen war. Im antriebslosen
  Flug glitt sie tiefer in das Gewirr der Sonnen hinein, die auf
  engstem Raum beieinander standen.


  Die Löscharbeiten gingen nun zügig voran. Jeder aus
  Atlans Gefolge beteiligte sich daran.


  »Vielleicht sind die Schäden gar nicht so schlimm,
  wie es den Anschein hat.«


  Chipols Hoffnung erwies sich schon nach wenigen Minuten als
  vergeblich, je mehr Meldungen aus den äußeren Sektoren
  eintrafen. Gerade an der Peripherie mußten die
  sechsdimensionalen Energien verheerende Schäden hinterlassen
  haben. Zum Glück gab es keine Verluste unter den Cschwnskis
  zu beklagen, nur eine Vielzahl Verletzter.


  Die Hyperortungen waren weitgehend ausgefallen. Unter den
  gegebenen Umständen eine Spur der STERNENSEGLER zu finden,
  wäre Zufall gewesen. Zpzzrrp ordnete an, als erstes die
  Ortungen und Schirmfeldprojektoren wiederherzustellen.


  Leider wurden die Cschwnskis nachdrücklich daran
  gehindert, die Arbeiten zu Ende zu führen.
  Patrouillenschiffe der Zgmahkonen näherten sich. Offenbar
  war das Eindringen der ZINSFUSS UNBEGRENZT in den
  Dakkardim-Ballon nicht so unbemerkt geblieben, wie Atlan sich das
  gewünscht hatte. Ohne den Versuch, eine Verständigung
  herbeizuführen, eröffneten die Zgmahkonen das Feuer,
  sobald sie auf Schußweite heran waren. Die Cschwnskis waren
  nicht in der Lage, sich zur Wehr zu setzen, und die WINDSBRAUT
  konnte nicht mehr gestartet werden.


  Kompromißlos feuerten die Patrouillenschiffe aus allen
  Rohren, obwohl ihre Besatzungen erkennen mußten, daß
  der Gegner schwer angeschlagen und keineswegs fähig war, die
  feindselige Handlung zu erwidern.


  Gerade noch rechtzeitig befahl Zpzzrrp die Cschwnskis aus den
  Außenbezirken ins Zentrum der Plattform zurück.
  Defensivmaßnahmen wurden eingeleitet, soweit die
  entsprechenden Vorrichtungen überhaupt noch funktionierten.
  Interne Schutzschirme und schwere Schotte riegelten den
  Sicherheitsbereich ab.


  »Wir igeln uns ein«, schimpfte Geselle. »Das
  ist gegen alle Logik. Sollen wir geduldig darauf warten,
  daß die Zgmahkonen uns erledigen?«


  »Mit den Beibooten, die nach dem Übertritt in die
  Rute noch funktionsfähig waren, hätte nur ein Teil von
  uns fliehen können«, erwiderte Atlan.
  »Außerdem, sieh dir das an…« Zwei
  flackernde Bildschirme zeigten eine zerfetzte und
  rotglühende Außenhülle. Dicke Stahlplatten
  wölbten sich auf. Sie zerplatzten förmlich. Augenblicke
  später wurde das Bild schwarz.


  »Niemand hätte eine reelle Chance besessen«,
  gestand Geselle zerknirscht ein. »Trotzdem verstehe ich
  deine Ruhe nicht.«


  »Das liegt daran, daß die ZINSFUSS UNBEGRENZT nach
  sicherheitstechnischen Gesichtspunkten konstruiert ist. Was ich
  bislang gesehen habe, deutet darauf hin, daß eine besonders
  stabile Innenzelle existiert. Sie besitzt mit Sicherheit eine
  eigene Energieversorgung, vielleicht sogar einen separaten
  Antrieb.«


  Zpzzrrps Translator hatte wohl den letzten Satz mitbekommen
  und in die Farbsprache der Cschwnskis übertragen. Jedenfalls
  kam der Kommandant auf Atlan zu und blieb erst unmittelbar vor
  ihm stehen.


  »Wir haben einen Sicherheitstrakt«,
  bestätigte er. »Leider verhindern Fehlfunktionen,
  daß wir uns aus dem übrigen Wrack lösen
  können.« Er machte eine kurze Pause und fügte
  dann hinzu: »Noch wissen erst wenige von uns, daß
  mehrere leichte Elemente in den Außenbezirken durch den
  anhaltenden Beschuß vom Atombrand erfaßt
  wurden.«


  »Wieviel Zeit bleibt uns?« wollte Atlan
  wissen.


  Der Kommandant der ZINSFUSS UNBEGRENZT stellte sich so,
  daß kaum einer der in der Zentrale anwesenden Cschwnskis
  sein Farborgan sehen konnte. »Eine Stunde, höchstens
  eineinhalb«, gab er zu verstehen. »Der Atombrand
  dringt vorerst nur langsam vor, doch ist nicht
  auszuschließen, daß er auf schwerere Elemente
  übergreift.«


  »Eine Stunde also, sofern die Zgmahkonen uns
  überhaupt soviel Zeit lassen«, überlegte Geselle.
  »Wenn wir etwas unternehmen wollen, dann
  bald…« Eine schwere Detonation erschütterte die
  Plattform bis in die Grundfesten.


  »Das waren die Reaktoren des Unterlichtantriebs«,
  stellte Zpzzrrp fest.


  Immer mehr Cschwnskis drängten sich innerhalb der
  Zentrale. Die Kinder begannen, die auch hier vorhandenen Moose
  und den Grasbewuchs abzuraspeln. Sie waren wohl die einzigen an
  Bord, die von der sich anbahnenden Katastrophe nichts ahnten.


  Seit der Beschuß begonnen hatte, waren die
  Einschläge der schweren Thermostrahlen und die dadurch
  ausgelösten Explosionen immer deutlicher wahrzunehmen
  gewesen. Doch schlagartig ebbten die Erschütterungen und das
  dumpfe Grollen ab.


  »Die Zgmahkonen haben genug angerichtet«, rief
  Chipol aus. »Hoffentlich ziehen sie ab.«


  »Das tun sie sogar«, behauptete Geselle.


  »Woher willst du das wissen?« fuhr Colemayn ihn
  an.


  »Wenn ich es dir sage…«


  Der Blick des Sternentramps war ein einziges großes
  Fragezeichen, daß Geselle sich zu einer ausgiebigeren
  Erklärung genötigt sah.


  »Unmittelbar vor der Feuereinstellung habe ich einen
  kodierten Hyperfunkbefehl aufgefangen. Ein gewisser Zarkash
  forderte die Zgmahkonen auf, zu verschwinden.«


  »Natürlich«, sagte Colemayn wenig
  überzeugend.


  »Glaubst du dem Roboter etwa nicht?« Der Einwand
  kam von Hage Nockemann, der unruhig seinen Schnauzbart
  zwirbelte.


  »Natürlich glaube ich ihm«, konterte
  Colemayn. »Geselle ist schließlich mein Sohn. Nur
  mitunter verzapft er eben auch blühenden Unsinn.«


  Die Meldung vom überraschenden Auftauchen eines
  Raumschiffs in unmittelbarer Nähe kam gerade noch
  rechtzeitig, um eine Eskalation der ohnehin angespannten
  Situation zu verhindern. Von Störungen weitestgehend
  überlagert, lieferte die Normalortung der Plattform die
  Reflexion eines größeren Objekts.


  »Versuche, Kontakt aufzunehmen!« wandte Atlan sich
  an Zpzzrrp.


  »Lediglich einige Normalfrequenzen funktionieren
  noch«, erwiderte der Cschwnski. »Ich glaube aber
  kaum, daß wir damit Erfolg haben dürften. Die
  Streustrahlung des Atombrands wird zunehmend
  intensiver.«


  »Wie sieht’s bei dir aus, Geselle?«


  »Ich versuche es bereits. Leider bislang umsonst.
  Offenbar will niemand etwas mit uns zu tun haben.«


  Die Vermutung war falsch. Während in aller Eile und unter
  dem Eindruck des unaufhaltsam näher rückenden atomaren
  Todes Fluchtpläne ent- und wieder verworfen wurden, bahnten
  sich Roboter von außen her einen Weg durch die
  zerstörten Sektionen der Plattform. Auch sie konnten den
  Atombrand nicht aufhalten, drangen aber dort ein, wo das alles
  verzehrende Feuer noch am weitesten entfernt war.


  Die Maschinen waren keinem bestimmten Typ zuzuordnen. Einige
  von ihnen wirkten durchaus humanoid, andere wiesen lediglich
  Kegelform auf und eine Vielzahl biegsamer Tentakel, die rund um
  die Basis entsprangen. Sie hangelten sich voran und bewegten sich
  dabei geschickter als andere Roboter, die wegen der herrschenden
  Schwerelosigkeit kleine Triebwerke benötigten. Gänzlich
  plump wirkten hingegen die Maschinen, die mit schweren
  Desintegratoren alle Hindernisse beseitigten. Am Beginn des noch
  intakten Sicherheitstrakts bauten sie Schirmfelder auf, bevor sie
  in ihrem Tun fortfuhren.


  Wegen ihres Gespürs für Erschütterungen
  stellten die Cschwnskis frühzeitig fest, daß Besuch im
  Anmarsch war. Jemand machte sich am Rand der Zentrale zu
  schaffen.


  Atlan blickte Geselle an, der Roboter schüttelte den
  Kopf. Also antwortete noch immer niemand auf seine Versuche, auf
  verschiedenen Frequenzen eine Verständigung
  herbeizuführen.


  »Keine Waffen!« mahnte Atlan seine Begleiter.
  »Wenn die Fremden es darauf angelegt hätten, uns zu
  töten, würden sie sich nicht die Mühe machen, zu
  uns vorzudringen.«


  Augenblicke später löste sich unter flirrenden
  Leuchterscheinungen ein etwa quadratmetergroßes Stück
  Wand auf. Leise zischend entwich Atemluft ins Vakuum, doch hatten
  die Unbekannten dafür gesorgt, daß es zu keiner
  explosiven Dekompression kam.


  Das Loch vergrößerte sich, bis es ungefähr
  drei mal drei Meter maß. Ein Schaltpult in diesem Bereich
  war danach nur mehr zur Hälfte vorhanden.


  »Roboter«, machte Colemayn überrascht.


  Selbst jetzt war eine Verständigung unmöglich. Keine
  der fremden Maschinen reagierte auf die Versuche, sie akustisch
  oder optisch anzusprechen. Reglos schirmten sie mit ihren
  stählernen Leibern den Weg nach draußen ab.


  Warum sie das taten, wurde klar, als Minuten später der
  erste containerförmige Behälter heranschwebte. Er
  paßte exakt in die Öffnung.


  Ein Einstieg glitt auf.


  »Worauf warten wir noch?« fragte Atlan.
  »Eine derart freundliche Einladung sollten wir nicht
  ausschlagen.«


  Die Cschwnskis wurden zuerst evakuiert. Jeweils fünfzig
  von ihnen fanden im Innern eines jeden Containers Platz, bei
  denen es sich vermutlich um Rettungskapseln handelte. Erstaunlich
  war die Präzision, mit der alles vonstatten ging. Selbst die
  kleinsten »Fliegenpilze« warteten geduldig, bis sie
  an der Reihe waren, um dann jedoch mit raschen Kontraktionen
  ihrer Fußscheiben in den Containern zu verschwinden.


  Den Abschluß bildeten der Arkonide und sein Team.


  Sobald sich ihre Kapsel geschlossen hatte, verwandelte sich
  die gegenüberliegende Wand in einen Bildschirm. Erst jetzt
  wurde erkennbar, wie weit die Zerstörung der ZINSFUSS
  UNBEGRENZT bereits vorangeschritten war. In Kürze
  mußte der Atombrand die Zentrale erreichen.


  Langsam fiel das Wrack der Plattform zurück. Ihre Stelle
  nahm ein anderes großes Raumschiff ein, dessen
  Äußerem nach zu schließen es sich um einen
  Tender handelte. Atlan schätzte den Durchmesser des
  oktagonförmigen Gebildes auf rund fünfhundert Meter.
  Doch da ihm jegliche Vergleichsmöglichkeit fehlte, blieb das
  ein relativer Wert.


  Ein Hangar nahm die Rettungskapsel auf. Während des
  Einflugs erlosch die Bildwand. Flüchtig hatten der Arkonide
  und seine Gefährten aber noch die anderen Container sehen
  können, die nebeneinander aufgereiht waren.


  Die Kapsel setzte auf, doch niemand kam, um sich der
  Geretteten anzunehmen.


  Wir sind vom Regen in die Traufe gekommen, stellte
  Atlans Extrasinn unmißverständlich fest.


  Aber wir leben, erwiderte der Arkonide in Gedanken. Das allein
  ist wichtig.


  Jemand will etwas von uns. Vielleicht dieser Zarkash, von
  dem Geselle sprach. Doch was geschieht, wenn er seine Neugierde
  befriedigt, wenn er erhalten hat, weswegen er uns aus der
  ZINSFUSS UNBEGRENZT retten ließ?


  Ich frage mich, ob es sinnvoll ist, einem Unbekannten von
  Anfang an niedere Beweggründe zu unterstellen.


  Zarkash befiehlt den Zgmahkonen, vergiß das nicht.
  Für ihn sind wir nur ungebetene Eindringlinge, deren Wissen
  man sich aneignet und die man dann über die Klinge springen
  läßt.


  Pessimist!


  Wir sprechen uns wieder.


  Ein mulmiges Gefühl blieb, das sich in der Folge eher
  noch verstärkte. Die Rettungskapsel erwies sich als Falle,
  aus der es kein Entrinnen gab. Geselle und Hage Nockemann
  versuchten anfangs noch vergeblich, die Bildprojektion wieder in
  Gang zu bringen. Anschließend machte der Roboter sich am
  Ausstieg zu schaffen. Das Schott ließ sich keinen
  Millimeter weit bewegen.


  »Nachdem wir es im Guten versucht haben, sollten wir uns
  den Weg eben mit Waffengewalt öffnen«, schimpfte
  Colemayn. »Niemand kann von uns erwarten, daß wir
  stundenlang Daumen drehen und uns mit der Ungewißheit
  abfinden.«


  »Das ist richtig«, pflichtete Neithadl-Off bei.
  »Womöglich hat der Tender den Dakkardim-Ballon
  längst verlassen.«


  »Ich bitte die ehrenwerte Versammlung, nicht zu voreilig
  zu sein«, unterbrach Geselle den beginnenden Wortwechsel.
  »Waffengewalt ist nicht«, stellte er schnoddrig fest.
  »Ich habe das Material getestet, aus dem die Kapsel
  besteht. Jede Art von Energie wird reflektiert. Der Einsatz
  meiner Desintegratoren verbietet sich daher von selbst, und sogar
  ein niederfrequenter Impulsstrahl würde uns über kurz
  oder lang rösten, ohne das Schott über die
  Oberflächenbeschichtung hinaus anzukratzen.«


  »Die Sauerstoffzufuhr funktioniert, sonst wären wir
  inzwischen erstickt«, wandte Atlan ein. »Folglich
  sind die Roboter daran interessiert, uns lebend irgendwo
  abzuliefern. Wahrscheinlich wird der Flug bald zu Ende sein.
  Warten wir einfach ab, was geschieht.«


  »Du resignierst?« fragte Chipol
  ungläubig.


  »Ich suche nur nach einer Möglichkeit, die uns mehr
  Chancen bietet. Wenn wir jetzt ausbrechen, sitzen wir dennoch
  innerhalb des Tenders fest und sind außerdem mit den
  Robotern konfrontiert.«


   


  *


   


  Vier Stunden waren vergangen, als plötzlich die Bildwand
  wieder aufleuchtete. Sekundenlang zeigte sie noch das Innere des
  Hangars mit den anderen Rettungskapseln, dann zeichnete sich nur
  mehr der Weltraum ab, dessen Schwärze jedoch so unvollkommen
  war wie im Zentrum einer Galaxis. Unzählige Sonnen standen
  dicht an dicht. Für das Auge schienen sie fast miteinander
  zu verschmelzen.


  »Wir haben den Dakkardim-Ballon also nicht
  verlassen«, stellten Sutok und Navak gemeinsam fest.
  »Hier muß es Schätze im Überfluß
  geben.« Wie die beiden Meisterdiebe zu dieser Folgerung
  gelangt waren, interessierte im Moment niemanden. Vielleicht
  hatte einfach die Tatsache der Unzugänglichkeit der Rute den
  Ausschlag gegeben. Jeder Saltic setzte wohl Abgeschiedenheit mit
  Versteck gleich. Und was versteckt man schon, wenn nicht sehr
  wertvolle Dinge?


  Eine rote Sonne stand wesentlich näher als alle anderen.
  Atlan schätzte die Entfernung auf vielleicht fünf
  Lichtminuten, wobei er unwillkürlich die
  Durchschnittsgröße eines roten Sterns annahm und eine
  Abbildung im Maßstab 1:1.


  Langsam wanderte die Sonne quer durchs Bild. Ein Planet wurde
  sichtbar, eine an den Polen leicht abgeplattete Kugel mit
  schräg zur Ekliptik stehender Achse. Das deutete auf
  ausgeprägte Jahreszeiten hin.


  Trotz einer stellenweise dichten Wolkendecke waren bereits
  Meere und Kontinente zu unterscheiden. Nach wenigen Minuten
  tauchte die Rettungskapsel in den Schlagschatten des Planeten
  ein. Die Nacht war ein trübes Dämmerlicht, das nur vage
  Umrisse erkennen ließ. Falls diese Welt bewohnt war,
  existierten zumindest in dem Bereich keine größeren
  Städte. Ihr Lichtermeer hätte sich deutlich abzeichnen
  müssen.


  Die Rettungskapsel sank tiefer, ohne ihre Geschwindigkeit
  wesentlich zu verringern. Als der Aufprall schon unvermeidlich
  erschien, öffnete sich ein Einflugschacht in die Tiefe der
  Planetenkruste. Nur mehr rasch vorbeihuschende metallene
  Wände waren dann auf dem Bildschirm zu sehen, bis der Flug
  endlich ein Ende fand.


  »Da wären wir«, kommentierte Chipol
  überflüssig. »Alles aussteigen.«


  Abermals verging fast eine halbe Stunde, bis das Schott
  endlich geöffnet wurde. Bewaffnete Roboter der
  verschiedensten Typen standen oder schwebten rings um die Kapsel.
  Sie ließen keine Zweifel daran, daß Atlan und seine
  Gefährten sich als Gefangene zu fühlen hatten.
  Angesichts der Übermacht verloren Fluchtgedanken jede
  Daseinsberechtigung.


  »Wohin werden wir gebracht?« wandte Atlan sich an
  den nächstbesten Roboter, ein kreiseiförmiges Gebilde
  mit starr montierten Waffenarmen, das sich wohl in
  Gedankenschnelle in eine feuerspeiende Festung verwandeln konnte.
  »Zu Zarkash?«


  »Die Nichtzeit-Bewohner wollen euch sehen«,
  schnarrte der Roboter.


  Neithadl-Off stieß einen überraschten Pfiff aus.
  »Es gibt diese sagenumwobenen Wesen also doch«,
  sprudelte es schrill aus ihr hervor. »Die Nichtzeit ist so
  etwas wie ein prähistorisches Artefakt.«


  »Zeit, die nicht vergeht, die nie gewesen ist oder nie
  sein wird?« hakte Chipol ein. »Oder was verstehst du
  darunter?«


  Die Parazeit-Historikerin wedelte aufgeregt mit ihren vorderen
  Gliedmaßen.


  »Eine Erklärung würde jetzt zu weit
  führen, Chipol, zumal dir die nötigen Voraussetzungen
  fehlen, um die Beziehung der Nichtzeit zu unserem Universum
  sofort zu verarbeiten. Nichtzeit ist ein Ort, zeitlich gesehen,
  an dem keine Zeitspuren weiterführen.«


  »Natürlich«, nickte Chipol. »Ganz
  klar.«


  »Ich sagte doch, du würdest es nicht
  verstehen«, ereiferte sich Neithadl-Off. »Frage einen
  Zeitgänger, solltest du jemals einem begegnen.«


  Der Junge stöhnte verhalten, verzichtete aber auf weitere
  Fragen. Immerhin erkannte er, daß die Vigpanderin
  völlig aus dem Häuschen war. Von ihr eine klare
  Auskunft zu erhalten, würde vorerst unmöglich sein.


  Kilometerweit führten die Roboter ihre Gefangenen durch
  unterirdische Anlagen, die vermuten ließen, daß die
  Planetenoberfläche weitgehend unterhöhlt war. Eine Art
  Versammlungsraum war ihr Ziel.


  Atlan hatte gehofft, daß auch die Cschwnskis nach und
  nach hier eintreffen würden. Er wurde enttäuscht. Von
  den Robotern erhielt er zudem keine Auskunft auf seine
  betreffenden Fragen.


  Dann kamen die Nichtzeit-Bewahrer. Jedenfalls nahm der
  Arkonide an, daß es sich um die von den Robotern
  angekündigten Nichtzeit-Bewahrer handelte, als vier
  Metagyrrus den Raum betraten. Ihre Köpfe waren hinter roten
  Tüchern verborgen, die nur die Augen frei ließen. Und
  unter diesen Masken zeichneten sich pulsierende Wülste ab,
  die den oberen Halsbereich der Einhörner verdickten.


  Atlan war auf Anhieb wie elektrisiert, seine Reaktion eine
  reine Reflexbewegung und von niemandem zu verhindern.


  Tu’s nicht! schrie der Extrasinn. Atlan achtete
  nicht darauf. Selbst auf die Gefahr hin, einen kaum
  wiedergutzumachenden Fehler zu begehen, mußte er wissen, ob
  seine spontane Vermutung ins Schwarze traf. Herzlich wenig
  interessierte ihn in dem Augenblick die Erfahrung seines
  zwölftausendjährigen Lebens, die ihn ebenfalls warnte.
  Er hatte nie ein Risiko gescheut.


  Die Erinnerung traf ihn mit der Wucht einer Brandungswelle,
  die ihn mitreißen wollte, hinab in die Gefilde vergangener
  Jahrhunderte und an einen Ort, den er von Anfang an mit Alkordoom
  verglichen hatte. War das der Beweis, nach dem er unbewußt
  gesucht hatte, seit die Kosmokraten ihn aus seinem Orakeldasein
  entfernt und in die Kopfschweifgalaxis versetzt hatten?


  Atlan wollte dem nächsten Metagyrru die Maske
  abreißen, doch das Einhorn drehte sich zur Seite, als
  hätte es seine Attacke trotz der Schnelligkeit geahnt.
  Flüchtig konnte der Arkonide dennoch den
  milchig-weißen Symbionten erkennen, der als
  wurstförmiges Gebilde den Nacken des Einhorns
  umschloß.


  »Symboflex-Partner!« stieß er hervor.
  »Was habt ihr mit den Zweitkonditionierten zu
  tun?«


  Die Symboflex-Partner ermöglichten ihrem Wirt, eine
  Zehntelsekunde in die Zukunft zu schauen. Atlan kannte sie von
  den Zeitpolizisten aus der Großen Magellanschen Wolke, und
  die wiederum hatten direkt mit den Geschehnissen in M 87 zu tun.
  Das Einhorn hatte vielleicht noch ein wenig schneller reagiert
  als die obligate Zehntelsekunde.


  Die Metagyrrus griffen nicht an. Sie versuchten auch nicht,
  sich zurückzuziehen. Ihre teils überraschte, teils
  abwartende Haltung war unverkennbar. Ihre Blicke ruhten
  plötzlich auf dem Arkoniden – alles andere schien
  für sie unwichtig geworden zu sein.


  Du hast ihre Neugierde geweckt. Entweder mit der
  Erwähnung der Symbionten oder der
  Zweitkonditionierten.


  Atlan ahnte, daß ihm sehr wenig Zeit blieb, um
  ungestört mit den Nichtzeit-Bewahrern zu reden. Das war eine
  Chance, die er nicht vergeben durfte, vielleicht seine einzige.
  Er begann zu reden, sprudelte wie ein Wasserfall alles heraus,
  was ihm gerade in den Sinn kam. Die Metagyrrus hörten
  angespannt zu.


  »Ihr steht in besonderer Verbindung mit M 87, das ist
  eine der Galaxien mit reiner Kugelform. Ihre Sterndichte ist
  außerordentlich hoch, schätzungsweise bis zu 1500
  Milliarden Sonnenmassen, aber ihre Besonderheit ist der
  gigantische Materiestrahl, der ähnlich dem von Alkordoom im
  Zentrum der Galaxis austritt. Es stellt die im normalen
  Raum-Zeit-Gefüge sichtbare Aura eines künstlich
  erzeugten Hyperstrahls dar, und sein Leuchten färbte das
  gesamte Zentrum bläulich.


  Die Beherrscher von M 87 sind die sogenannten Konstrukteure
  des Zentrums, die sich in einem komplizierten
  Regenerierungsprozeß aus den Okefenokees entwickeln. Vor
  rund 70.000 Jahren führten sie biophysikalische Experimente
  durch, die das Entstehen einer Superrasse zur Folge haben
  sollten, tatsächlich aber die ersten Bestien oder Ulebs
  erzeugten, die in einem galaktischen Krieg beinahe sämtliche
  anderen Intelligenzwesen vernichtet hätten.«


  Du verlierst dich in Details, mahnte der Extrasinn.
  Der Zusammenhang zwischen Bestien, Halutern,
  Zweitkonditionierten und nun offensichtlich auch den Thatern von
  Alkordoom liegt zwar auf der Hand, dürfte für die
  Metagyrrus aber nebensächlich sein.


  Atlan hatte seinen Redefluß unterbrochen. »Sprich
  weiter!« wurde er von einem der Einhörner
  aufgefordert.


  Und das tat er.


  Denk an die Zeitaugen der Perlians, erinnerte sein
  Logiksektor. Die Metagyrrus scheinen jedenfalls geahnt zu
  haben, daß du ihnen an die Masken wolltest.


  »… die Zweitkonditionierten tragen ebenfalls
  Symboflex-Partner, deren Nervenfasern mit ihren beiden Gehirnen
  in Verbindung stehen und ihnen die Fähigkeit verleihen, eine
  Zehntelsekunde weit in die Zukunft zu schauen.« Atlan war
  froh darüber, daß seine Gefährten jetzt keine
  unnötigen Fragen stellten. Mit Sicherheit verstanden sie
  herzlich wenig von dem, was er da von sich gab, aber sie schienen
  zu erkennen, daß es zumindest indirekt mit den Metagyrrus
  und dem Orden der Zeitchirurgen zu tun hatte. »Die
  Zweitkonditionierten, auch Schwingungswächter oder
  Zentrumswächter genannt, sind als eine Art Zeitpolizei den
  Perlians übergeordnet, ihrerseits aber der Ersten
  Schwingungsmacht untergeben. Die Symboflex-Partner sorgen
  dafür, daß dieses Abhängigkeitsverhältnis
  nicht durchbrochen wird.«


  »Es ist genug!« hallte eine befehlsgewohnte Stimme
  durch den Raum. »Hör’ auf mit dem
  Geschwätz, das niemanden interessiert!«


  »Wer bist du?« wollte Atlan wissen.


  »Nenne mich Zarkash«, erklärte der
  Unsichtbare.


  »Du hast uns vor dem Atombrand aus der Plattform der
  Cschwnskis retten lassen, dafür schulden wir dir
  Dank.«


  »Unterliegst du nicht einem Irrtum?« fuhr die
  Stimme spöttisch fort. »Ich habe euch nur vor dem
  körperlichen Tod bewahrt. Mein Urteil lautet Verbannung
  in die Absolute Finsternis der Grenzzone zwischen Nichtzeit und
  Präkosmos.«


  »Warum? Was haben wir dir getan?«


  »Gib dir die Antwort selbst, wenn du noch Zeit dazu
  hast. Die Nichtzeit-Bewahrer werden mein Urteil sofort
  vollstrecken. Wie sie es vor kurzem an dem Hathor, seinem
  robotischen Krüppel und dem Spezialisten der Zeit vollzogen
  haben.«


  »Goman-Largo lebt also?« rief Neithadl-Off
  erleichtert aus.


  »Er kann mit seinem Leben nichts mehr anfangen«,
  höhnte Zarkash. »Ebenso wenig wie du,
  Vigpanderin.«


  Im nächsten Moment spürten alle, wie etwas
  unbegreiflich Fremdartiges nach ihnen griff, sie einhüllte
  und »abstrahlte«, oder wie immer der Vorgang zu
  definieren war.


  



  4.


  Atlans erster Impuls war Erschrecken und der sinnlose Versuch,
  sich zur Wehr zu setzen. Seine Jetztzeit existierte nicht mehr.
  Haltlos wie ein welkes Blatt im Herbststurm, so wurde er durch
  Raum und Zeit gewirbelt.


  Anfangs war da nur eine unheimliche, umfassende Leere,
  verbunden mit dem grauenvollen Gefühl, langsam zwischen zwei
  unsichtbaren Mühlsteinen zerrieben zu werden.


  Gedanken wurden zur Farce – in einem Weltraum, der
  keiner war, und in einer Zeit, die niemals existierte.


  Auch der Extrasinn schwieg. Sein Verstummen machte die
  Einsamkeit um so unerträglicher.


  Waren inzwischen nur Sekundenbruchteile verstrichen, oder
  längst Jahrmillionen? Es gab keinen Bezugspunkt, der eine
  Antwort ermöglicht hätte.


  Ich lebe, dachte Atlan. Doch tat er das wirklich? War
  seine Existenz vielleicht nur mehr die Spur eines Photons in der
  Unendlichkeit?


  Irgendwann trat die Veränderung ein. Atlan glaubte, die
  schemenhaften Umrisse von vier Einhörnern erkennen zu
  können, die sich ihm entgegenstellten… Aus den
  Schemen formten sich Linien im Nichts, dicke und dünne,
  dicht geballte und auseinanderstrebende Gebilde, die in der
  Unendlichkeit entsprangen und in die Ewigkeit zu führen
  schienen. Aber längst nicht alle setzten sich unabsehbar
  fort. Viele, wenn nicht die meisten, endeten abrupt im Nichts.
  Manche in einem kaskadenartigen Aufleuchten, andere wieder
  erloschen wie eine Sternschnuppe, die einfach verglüht und
  nichts zurückläßt als die Erinnerung an die
  Vergänglichkeit aller Materie.


  Atlan versuchte, sich auf eine dieser Linien zu konzentrieren.
  Es fiel ihm nicht leicht, aber dann fühlte er sich von einer
  unwiderstehlichen Kraft angezogen.


  Bilder einer fremden Welt überfluteten sein
  Bewußtsein, Momentaufnahmen, die sich lückenlos
  aneinanderfügten und zu einem Film wurden, der sich langsam
  abspulte. Diese Bilder waren Realität.


  Übergangslos schwebte der Arkonide im freien Weltraum.
  Das Entsetzen darüber raste durch seine Glieder, doch hielt
  der Schreck nicht lange an. Atlan existierte jetzt nicht
  körperlich, sonst hätte das Vakuum ihn umgebracht. Das
  Geschehen zog ihn in seinen Bann.


  Im Licht einer roten Sonne drehte sich eine Raumstation, ein
  Würfel aus silberweißem Metall mit einer
  Kantenlänge von gut einem Kilometer. Bucklige
  Auswüchse, spiralförmige Antennen und Projektoren
  überzogen ihre Oberfläche.


  Von drei der Antennen gingen starke Traktorfelder aus. Ein
  Raumschiff kämpfte vergeblich gegen den Sog an: Die
  STERNENSEGLER. Den Hintergrund des Geschehens bildete die dichte
  Sternpopulation des Dakkardim-Ballons.


  Nur vorübergehend reagierte Atlan verwirrt. Zarkash hatte
  sich damit gebrüstet, daß auch Tuschkan, Movemunk und
  Goman-Largo in die Absolute Finsternis versetzt worden seien. Das
  bedeutete, daß Zgmahkonen oder Metagyrrus die STERNENSEGLER
  längst gekapert hatten. Also war das, was er sah,
  Vergangenheit.


  Die Bilder begannen sich schneller zu bewegen.


  Rückwärts.


  Es hatte den Anschein, als würde die Raumstation die
  STERNENSEGLER von sich stoßen. In einem wahnwitzigen
  Zeitraffertempo.


  Dann waren diese Linien wieder da – in sich
  verschlungen, manche spiralförmig gekrümmt. Atlan wurde
  erneut »eingefädelt« und davongespült.
  Ebenso vergeblich wie zuvor versuchte er, dem Geschehen Einhalt
  zu gebieten. Seine Bewegung schien sich zwar zu verlangsamen,
  doch fehlte ihm die Möglichkeit, dieses Gefühl auf
  seine Richtigkeit zu überprüfen.


  Du stürzt durch die Zeit, der Grenzzone zwischen
  Nichtzeit und Präkosmos entgegen.


  Wo warst du, vorhin, als ich dich brauchte?


  Rede dir nicht ein, Arkonidenhäuptling, daß du
  auf mich angewiesen warst. Ich hätte dir kaum helfen
  können, ohne vorher mein Wissen zu
  vergrößern.


  Und jetzt weißt du mehr?


  Dein Sarkasmus ist fehl am Platz.


  Zwei Spuren kreuzten sich. Ohne sein eigenes Zutun (oder
  konnte er doch Einfluß auf seine Bewegung in diesem
  unverständlichen Medium nehmen?) wechselte Atlan auf die
  andere Spur. Gleich darauf verliefen mehrere Linien parallel
  neben ihm. Er folgte ihnen zu ihrem Ursprung.


  Du bewegst dich in der Zeit.


  Natürlich.


  Rückwärts.


  Warum nicht?


  Wie soll ich es dir erklären, wenn du meine Versuche
  ignorierst?


  Vielleicht will ich deine Erklärungen nicht. Ist das so
  schwer zu verstehen?


  Atlan dachte an die Metagyrrus mit den roten Masken. Sie
  nannten sich Nichtzeit-Bewahrer. Welche Funktion erfüllten
  sie im Orden der Zeitchirurgen?


  Im nächsten Augenblick hüllte eine Vielzahl von
  Linien ihn ein. Sie wurden zu Bildern.


  Atlan fand sich in einem Steinkreis wieder, unmittelbar neben
  einem schnurgeraden Sandweg, der von außen her ins Innere
  des Kreises führte. Eine Staubwolke näherte sich,
  aufgewirbelt von den Hufen unbekannter Reittiere. Hinter ihnen
  folgten Hominide zu Fuß.


  Die Spitze der Reiterschar stoppte unmittelbar vor den
  mächtigen Steinblöcken. Für Atlan waren die Tiere
  weit interessanter als die Reiter, denn es handelte sich
  einwandfrei um Mohennas. Die Vermutung, sich möglicherweise
  sogar auf dem Planeten Mohenn zu befinden, wurde zur
  Gewißheit, als er die drei Freunde im Schatten eines der
  großen Steine entdeckte. Die eingeborenen Hominiden blieben
  wenige Schritte vor Neithadl-Off, Goman-Largo und Anima stehen,
  um dann langsam vornüber zu sinken, bis sie bäuchlings
  im Sand lagen. In jeder ihrer Gesten drückte sich die
  Unterwürfigkeit den vermeintlichen fremden Göttern
  gegenüber aus.


  »Steht auf!« sagte Anima, nachdem sie eine Weile
  scheinbar unbewegt die Männer und Frauen beobachtet
  hatte.


  Du weißt, wo du dich befindest, und vor allem,
  wann? bemerkte der Extrasinn.


  Auf Mohenn, der vierten Welt der blauweißen Sonne Anzat,
  bestätigte Atlan. Ich kenne das Geschehen vom
  Hörensagen, als das Zeitteam und Anima mit einer
  Zeit-Transfer-Kapsel nach Mohenn gelangten, wo sie Nussel
  begegneten.


  Jeder Time-Shuttle bedient sich für seine Transfers
  der Nullzeit-Spuren, die dem Bediener des Steuerpults als
  nebelhafte Linien erscheinen. Die Betonung, die der Extrasinn
  setzte, war unmißverständlich.


  Linien…, wiederholte Atlan lautlos. Du bist
  überzeugt davon, daß ich auf ähnliche Weise
  hierher gelangte?


  Nicht auf einer Nullzeit-Spur. Nenne die unterschiedlichen
  Gebilde, die du wahrgenommen hast, einfach Zeitspuren. Damit
  triffst du den Nagel wohl auf den Kopf.


  Ich bewege mich auf solchen Spuren dem Präkosmos
  entgegen? Wie Zarkash es beschlossen hat? Kann ich mich nicht
  einfach »ausfädeln«, um seinem Urteilsspruch zu
  entgehen?


  Versuche es. Du würdest in einer falschen Zeit
  stranden. Abgesehen davon ist es keineswegs leicht, Paradoxa zu
  erzeugen. Oder hat einer unserer Freunde berichtet, er wäre
  dir auf Mohenn begegnet?


  Entschlossen preßte Atlan die Lippen aufeinander. Er
  wollte zu Anima hingehen und sich bemerkbar machen – er
  konnte es nicht. Obwohl er das Empfinden hatte, rasch
  auszuschreiten, veränderte sich seine räumliche
  Position nicht um den Bruchteil eines Millimeters. Er war
  untrennbar mit dem Felsen verbunden, an den er sich anlehnte.


  Vermutlich bist du auf der Zeitspur dieses Felsens
  gereist, folgerte der Logiksektor. Durch die Zeit, nicht
  durch den Raum. Um deine Position zu verändern, solltest du
  dich in eine andere Spur einfädeln.


  Atlan versuchte es ohne den geringsten Erfolg. Seit er sich in
  dieser Szene befand, waren die Zeitspuren für ihn unsichtbar
  geworden. Er mußte darauf vertrauen, daß es, wie
  schon zuvor, auch diesmal ein Weiterkommen für ihn geben
  würde. Was ihn erschreckte, war die Tatsache, daß er
  selbst offenbar keinen Einfluß nehmen konnte. Er hatte
  geglaubt, Mohenn wegen seiner Gedanken an die Metagyrrus mit den
  roten Masken erreicht zu haben. Aber obwohl auch die Reittiere -
  der Eingeborenen rote Tücher trugen, war dem nicht so.
  Andernfalls hätte er jetzt unmittelbar neben Anima stehen
  müssen, denn genau das wünschte er sich intensiv.


  »Was soll ich ihnen sagen?« fragte Anima soeben
  gequält und an Neithadl-Off gewandt. Sie deutete auf die
  Eingeborenen, die abwartend verharrten. »Mir fällt
  nichts weiter ein. Wenn Atlan hier wäre…«


  »Anima!« rief der Arkonide.


  Sie reagierte nicht.


  »Anima!« wiederholte Atlan lauter. Zugleich begann
  alles vor seinen Augen zu verschwimmen.


  Erneut nahm die Zeitspur ihn auf. Immer häufiger
  erschienen nun spiralförmige oder gar als Schleifen oder
  Möbiusband in sich geschlossene Linien. Atlan glaubte auch
  zu erkennen, daß sein Sturz durch die Zeit diesmal
  länger währte. Befand er sich inzwischen tief in der
  Vergangenheit? Und wie weit war es noch bis zur Grenzzone
  zwischen Nichtzeit und Präkosmos, was immer er sich darunter
  vorzustellen hatte?


  Die Ungewißheit wirkte beklemmend. Atlan sehnte den
  nächsten Halt herbei. Seine Gedanken kreisten nur um die
  Metagyrrus und den Orden der Zeitchirurgen.


  Unzählige Spuren passierte er. Vor seinem geistigen Auge
  wurden sie zu einem unentwirrbaren Knäuel, in dem er sich
  hoffnungslos verstrickte.


  Du wirst bis an den Ursprung des Universums geschleudert
  werden und sogar darüber hinaus, ließ der
  Extrasinn wissen. Es gibt nichts, was den Sturz aufhalten
  könnte.


  Wieder tauchte Atlan ein in ein längst vergangenes
  Geschehen, als seine Bewegung auf der Zeitspur von unerfindlichen
  Kräften verlangsamt wurde. Tengri Lethos, war sein erster
  Gedanke, doch er erkannte rasch, daß er sich irrte. Das
  Wesen, das den Ewigkeitsanzug trug und sich verzweifelt gegen
  eine Übermacht von Robotern zur Wehr setzte, war ein anderer
  Hathor.


  Der Mann brach taumelnd zusammen, raffte sich auf,
  stürzte erneut, als glutende Salven ihn umloderten. Seine
  Gefährtin war tot. Neben ihr sank er in die Knie, zog ein
  wimmerndes Bündel unter ihr hervor, das sie noch im Sterben
  mit ihrem Körper zu schützen versucht hatte.


  Neue Hoffnung flammte in seinen Augen auf, als große
  vierbeinige Wesen in glänzenden Anzügen und mit einem
  Horn mitten auf der Stirn zu seinen Gunsten eingriffen. Sie
  verfügten über telekinetische Kräfte, denen die
  Roboter wenig entgegenzusetzen hatten.


  Das wimmernde Bündel entpuppte sich als ein Kind. Atlans
  Verlangen, einzugreifen und dem Hathor beizustehen, wurde
  übermächtig, doch er konnte seinen Standort nicht
  verändern.


  Der Hüter des Lichts lag im Sterben. Der Kampf mit den
  Robotern war zu spät entschieden worden.


  Mit letzter Kraft hielt er den Vierbeinern das Kind entgegen.
  »Rettet den Kleinen«, brachte er gurgelnd hervor.


  Die nächsten Worte verstand Atlan schon nicht mehr, weil
  er abermals vom Strom der Zeit davongespült wurde.


  Diesmal schien eine Ewigkeit zu vergehen. Der Arkonide
  stürzte durch ein Nichts, in dem nur die Zeitspuren existent
  waren. Allmählich lernte er, sich in diesem Gewirr
  zurechtzufinden, wenngleich er noch immer keine Möglichkeit
  besaß, seinen Sturz bewußt zu steuern.


  Er drang tiefer in die Vergangenheit ein. Sonnen und Planeten
  hatten die konstantesten Spuren in der Zeit hinterlassen.
  Plötzlich auftauchende Milliarden feinster Linien in ihrer
  unmittelbaren Nähe bedeuteten nichts anderes als das
  jähe Ende intelligenter Völker. Vielleicht hatten diese
  Wesen gelernt, das Atom zu beherrschen und damit ihren Tod
  verursacht. Atlan hätte gerne erfahren, wer sie gewesen
  waren, aber das Universum war riesig und die Existenz eines
  einzelnen Volkes nicht mehr als das Leben einer Motte, die, vom
  flackernden Lichtschein angezogen, in enger werdenden Kreisen um
  eine Kerzenflamme herumtorkelte, bis sie schließlich darin
  verbrannte.


  Atlan folgte den spärlicher werdenden Zeitspuren der
  Völker bis zu ihrem Ursprung.


  Mit einemmal existierten ringsum nur noch die Linien der
  Gestirne.


  Sie ballten sich zusammen.


  Das Gefühl, in diesem kollabierenden Universum
  umzukommen, wurde übermächtig. Einem Ertrinkenden
  gleich, begann Atlan um sich zu schlagen. Er wußte,
  daß sein Aufbäumen sinnlos war, doch der Wille zu
  überleben besiegte die Vernunft. Wie aus weiter Ferne
  klangen die Einflüsterungen des Extrasinns an sein Ohr.


  Das Universum stirbt nicht, schrie der Logiksektor, es
  wird geboren. Nur noch einige Äonen, dann erreichst
  du den Urknall.


  Galaxien drängten aus der Unendlichkeit heran, rasten
  aufeinander zu, um sich als glutflüssige Nebelschwaden zu
  vereinen, in denen Sterne erst in Jahrhunderttausenden entstehen
  würden. Unaufhaltsam strebte alles dem einen Punkt entgegen,
  an dem die Zeit und damit auch das Bewußtsein dieses
  Universums begann. Atlan empfand nur einen flüchtigen Hauch,
  dann war alles anders.


   


  *


   


  Er hatte eine undurchdringliche Schwärze erwartet, denn
  zu dieser Zeit existierten noch keine Sonne, deren
  lebensspendende Strahlung die Nacht vertrieben hätte.
  Trotzdem lag eine gleichmäßige Helligkeit über
  dem Land, die Atlan eine schroffe, zerklüftete und felsige
  Umgebung erkennen ließ.


  Wo bin ich? war sein erster bewußter Gedanke.


  Auf jeden Fall nicht da, wohin Zarkash dich verbannt
  hat, erwiderte der Extrasinn. Nicht in der Grenzzone
  zwischen Nichtzeit und Präkosmos, wenngleich vor dem
  Urknall, der die Evolution erst in Gang setzen wird.


  Vorerst gab Atlan sich mit dieser Erklärung zufrieden,
  die leider keine seiner Fragen beantwortete, sondern eher neue
  aufwarf. Er mußte Gewißheit über das Schicksal
  der Gefährten erhalten, das allein war für ihn jetzt
  wichtig.


  Das Land ist äußeren Einflüssen
  unterworfen, bemerkte der Extrasinn.


  Eigentlich war es nur eine kleine Veränderung, aber
  Atlans fotografisches Gedächtnis registrierte das
  Verschwinden des sanft gerundeten Hügels mit peinlicher
  Genauigkeit. Ungefähr zweihundert Meter entfernt wuchs an
  seiner Stelle ein schroffer Kristall aus dem Boden auf, dessen
  Facetten das Licht wie ein Kaleidoskop brachen.


  Sekunden später zersplitterte die Spitze des Kristalls in
  einer grellen Detonation. Ein fein gebündelter Energiestrahl
  schnitt den Mehrflächner der Länge nach entzwei.


  Der Impulsstrahl stammte aus einer schweren Waffe, die zu
  einem seltsamen Gebilde gehörte, das sich ratternd und
  kreischend auf mehreren Gleisketten seinen Weg bahnte. Das Ding
  von der Größe einer mittleren Space-Jet zermalmte
  selbst tonnenschwere Felsbrocken und bewies dabei eine
  erstaunliche Wendigkeit. Der Vergleich mit einer stählernen
  Festung drängte sich auf, die aus einem Konglomerat der
  unterschiedlichsten Einzelteile zusammengesetzt worden war.


  Ein gutes Dutzend Greifarme suchte die noch mannsgroßen
  Kristallsplitter zusammen. In Windeseile verschwanden die
  Bruchstücke dann im Innern der Maschine, wo sie vermutlich
  in Energie umgewandelt wurden.


  Die rollende Festung verrichtete ihre Tätigkeit mit
  robotischer Gründlichkeit. Atlan konnte nicht erkennen, ob
  sie von Intelligenzen gesteuert wurde oder nur einem
  feststehenden Programm folgte, das irgendwann einmal sinnvoll
  gewesen sein mochte.


  Als der letzte Kristallsplitter aufgesammelt war, flammten
  grüne Scheinwerfer auf. Wahllos huschten die Lichtfinger
  über das kahle, zerklüftete Gelände. Einer von
  ihnen streifte den Arkoniden. Im selben Moment schwang das
  stählerne Monstrum herum.


  Es hat ein neues Ziel, bemerkte der Logiksektor.
  Dich!


  Wie zur Bestätigung blitzte es abermals grell auf. Der
  Impulsstrahl bohrte sich genau da, wo Atlan von dem grünen
  Licht erfaßt worden war, in den Untergrund. Zum Glück
  hatte der Arkonide sich schon etliche Meter weit
  zurückgezogen. Er spürte lediglich die sengende Hitze,
  die von dem glutflüssig werdenden Gestein ausstrahlte.


  Das Monstrum kam näher. Gegen einen solchen Koloß
  war die Handfeuerwaffe nutzlos. Wieder entging Atlan einem
  Impulsstrahl nur um Haaresbreite, indem er sich gedankenschnell
  zur Seite warf, als sein Extrasinn gequält aufschrie. Im
  wilden Zickzack, um dem Angreifer ein möglichst schlechtes
  Ziel zu bieten, hetzte er weiter. Neben und hinter ihm rissen die
  Schüsse den Boden auf.


  Zu seiner Linken ragten Felsnadeln senkrecht auf. Dort gab es
  kein Durchkommen. Noch immer Haken schlagend wie ein Hase, wandte
  Atlan sich nach rechts. Er erkannte, daß der Verfolger ein
  gehöriges Stück zurückgefallen war, doch erwies
  die Maschine sich als hartnäckig.


  »Atlan, hierher!« erklang eine schrille, pfeifende
  Stimme. Es fiel schwer, die Richtung zu bestimmen.


  Unwillkürlich wurde Atlan langsamer. Die wieder
  näher liegenden Impulseinschläge erinnerten ihn daran,
  daß die Gefahr noch lange nicht überstanden war.


  Eine flüchtige Bewegung zeichnete sich zwischen den
  Felsen ab. Atlan erkannte Chipol, der heftig winkte. Der Junge
  befand sich im Eingang einer großen Höhle, die nur aus
  einem bestimmten Blickwinkel heraus als solche zu erkennen war.
  Außer Chipol hatten auch Neithadl-Off, Hage Nockemann und
  Colemayn Unterschlupf gesucht.


  »Ich fürchtete schon, der Kyberno würde dich
  erwischen«, rief Neithadl-Off ungeduldig.


  »Du weißt mehr über diese wandelnde
  Festung?« fragte Atlan erstaunt.


  »Später«, winkte die Parazeit-Historikerin
  ab. »Zunächst sollten wir uns weit zurückziehen.
  Kybernos gelten bei denen, die von ihrer Existenz im
  Temporalsumpf wissen, als hartnäckig.«


  Atlan bedachte sie mit einem forschenden Blick, bevor er sich
  nach dem heranratternden Ungetüm umsah.


  »Ist das wieder einer deiner vielen Wahrheiten?«
  wollte er wissen.


  »Du solltest mich besser kennen«, erwiderte sie
  vorwurfsvoll.


   


  *


   


  Die Höhle reichte weit in den Berg hinein, bevor sie sich
  verengte und schließlich abrupt endete.


  »Hier sind wir sicher«, behauptete Neithadl-Off.
  »Der Kyberno wird uns nicht folgen.«


  Eigenartig war, daß in der Höhle keine Dunkelheit
  herrschte. Atlan wußte zwar keine Erklärung für
  dieses physikalische Phänomen, zerbrach sich deswegen aber
  nicht den Kopf. Es gab Wichtigeres, fein grüner Schimmer von
  draußen her verriet die Anwesenheit der stählernen
  Festung. Gleich darauf flutete die Hitze von Impulsschüssen
  heran. Der Kyberno begann damit, den Fels aufzureißen.


  Unwillkürlich blickte Atlan aufsein Armbandchronometer,
  bevor er sich wieder der Vigpanderin zuwandte:


  »Du nennst die Maschine ›Kyberno‹, ist sie
  kein rein robotisches Gebilde?«


  Zum erstenmal seit er sie kannte, wirkte Neithadl-Off
  verunsichert. Doch dieser Eindruck hielt nur einige Sekunden an.
  Als die Vigpanderin antwortete, tat sie dies mit der gewohnten
  Souveränität, die nicht erkennen ließ, ob sie die
  Wahrheit sagte oder eine perfekt erfundene Lüge.


  »Kybernos gelten als Synthesen aus organischen und
  technischen Komponenten«, erklärte die
  Parazeit-Historikerin. »Nur sehr wenig ist über sie
  bekannt – eigentlich nur das, was ich an Wissen
  zusammengetragen habe. Kybernos, wie überhaupt der
  Temporalsumpf, waren Teil meines Examens als Historikerin. Sie
  sind nichts weiter als Überreste der am höchsten
  entwickelten Lebensformen des vorausgegangenen
  Universums.«


  »Ich kenne die verschiedenen Theorien von Expansion und
  Kontraktion des Alls und daß ein Vorgang den anderen
  bedingt«, wandte Hage Nockemann ein. Ungeduldig, beinahe
  verlegen, zwirbelte er seinen dicken Schnauzbart. »Aber zu
  glauben, daß wir uns am Ende eines solchen Zyklus befinden
  sollen, fällt mir schwer.«


  »Nicht nur das«, fügte Neithadl-Off
  schulmeisterhaft hinzu. »Wir wurden weit in die
  Vergangenheit verschlagen und stehen nun unmittelbar vor der
  Geburt unseres Universums, das haargenau so werden wird, wie wir
  es kennen. Die Überreste der bei dem Urknall
  zerstäubenden Kybernos könnten vielleicht die Grundlage
  neuer Lebensformen sein. Es ist ein ehernes Gesetz, daß
  nichts im Kosmos verlorengeht. Nur der stete Wandel ist
  beständig.«


  »Wann…?« wollte der Scientologe Hage
  Nockemann wissen. Er schluckte krampfhaft und begann von neuem:
  »Wann wird der Urknall stattfinden? Sicher weißt du
  darauf eine Antwort.«


  »Natürlich.« Neithadl-Off vollführte
  eine zustimmende Geste. »In genau einer Sekunde.«


  Jemand lachte schrill.


  Es war Chipol. Er verstummte abrupt, und schluckte schwer, als
  Atlan ihn ansah.


  »Eine Sekunde«, stieß er schließlich
  hervor. »Das ist lächerlich.«


  »Das glaubst du«, sagte Neithadl-Off. »Wir
  befinden uns in der Nichtzeit. Der exakte Begriff dafür ist
  allerdings Temporalsumpf oder auch Zeitsumpf, das kannst du
  halten wie du willst. Die Nichtzeit liegt zeitlich genau eine
  Sekunde vor dem Urknall und heißt so, weil keine Zeit
  vergeht. Deshalb kann die Sekunde auch eine kleine Ewigkeit
  währen, um es für euch verständlich
  auszudrücken.«


  »Mann, o Mann«, schnaufte Chipol. »Du hast
  es faustdick hinter den Ohren. Eine derart haarsträubende
  Lügengeschichte habe ich noch nie gehört.«


  »Banause«, stieß die Vigpanderin schrill
  hervor, dann strafte sie den Jungen mit Nichtachtung.
  Hauptsächlich an Atlan gewandt, fuhr sie fort: »Ich
  betone nochmals, daß für uns keine Zeit
  verstreicht.«


  »Aber wir atmen«, widersprach Colemayn. »Wir
  bewegen uns, wir reden miteinander. Das alles sind Vorgänge,
  die Zeit benötigen. Wie kannst du…«


  »Ich glaube, die Prinzessin hat recht«, seufzte
  der Arkonide. »Es fällt schwer, zu glauben, daß
  die Zeit stillsteht, doch das ist wohl nur eine Frage der
  Gewöhnung.« Er deutete aufsein Armbandchronometer.
  »Die Ziffern verändern sich nicht mehr. Dabei bin ich
  rein gefühlsmäßig überzeugt davon, daß
  mindestens zehn Minuten vergangen sein müssen, seit ich zum
  letztenmal auf die Anzeige geblickt habe.«


  »Das ist kein Beweis, der einer wissenschaftlichen
  Nachprüfung standhält«, protestierte Nockemann.
  »Es widerstrebt mir, Unbewiesenes als Faktum
  anzusehen.«


  Der Kyberno hatte seine Bemühungen noch immer nicht
  aufgegeben. Im Innern der Höhle breitete sich
  allmählich eine unerträglich werdende Hitze aus.


  Zu allem Überfluß begann sich der gewachsene Fels
  zu verändern. Ein unheilvolles Knistern durchlief den Berg.
  Risse entstanden, weiteten sich rasch aus. Staub und
  Gesteinssplitter rieselten zu Boden.


  Ein unheimliches Raunen hob an. Gleich darauf erschienen die
  ersten schattenhaften Gestalten.
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  Wegen seiner Positronik und des zur Verfügung stehenden
  Zellplasmas hatte Geselle den Sturz durch die Zeit intensiver
  empfunden als alle anderen, für die Zarkashs Urteil nicht
  minder überraschend gekommen war. Keiner hatte auch nur die
  Spur einer Chance besessen, die Nichtzeit-Bewahrer an der
  Vollstreckung zu hindern.


  Mehrmals war Geselle Zeuge irgendwelcher längst
  vergangener Geschehnisse geworden, ohne allerdings die
  Möglichkeit zu besitzen, schicksalhaft einzugreifen. Seine
  sieben Datenspeicher, die jeder einem anderen
  Erfahrungskörper zuzuordnen waren, versetzten ihn durchaus
  in die Lage, die für ihn anfangs erschreckenden Geschehnisse
  folgerichtig zu beurteilen. Ein Roboter läßt sich vom
  Phänomen Zeit ohnehin nicht beeindrucken.


  Den Beginn des Universums, die unvorstellbare energetische und
  materielle Detonation des Urknalls, erlebte Geselle nicht. Schon
  zuvor hatte die freigewordene Strahlung seine Positronik
  desaktiviert und das Plasma in einen Zustand der Indifferenz
  versetzt, der einem Ohnmachtsanfall gleichkam.


  Irgendwann erwachte er.


  Er lag zwischen Kisten und Containern, die sich in endlosen
  Reihen stapelten. Seine Infrarotsensoren ließen ihn die
  Umgebung trotz der völligen Dunkelheit hinreichend
  erkennen.


  Vergeblich fragte er sich, wie er an diesen Ort gelangt war.
  Das verhaltene Summen, das von den Wänden übertragen
  wurde, konnte vieles bedeuten. Ihm fehlte nicht nur die
  Erinnerung, woher er kam, er hatte auch keine Ahnung, was er hier
  wollte. Er war nicht einmal in der Lage, seine Identität
  festzustellen.


  Schwerfällig wälzte er sich herum, stützte sich
  auf den Unterarm ab, um sich aufzurichten, als ein dumpf
  fauchendes Geräusch ihn erschreckte. Aus einem seiner Arme
  brach ein fahles Leuchten hervor. Wo es die Container traf,
  vergingen diese jäh in einer flirrenden Staubwolke.


  Das Leuchten wanderte weiter, perforierte eine Wand, die
  daraufhin aussah wie abgelagerter…


  … Käse. Das Wort faszinierte ihn. Käse
  war Milch auf dem Weg zur Unsterblichkeit. Unsterblich. Wieder so
  ein vertraut erscheinender Begriff.


  Nur zögernd fraß sich das an- und abschwellende
  Heulen in seine Überlegungen vor. Es irritierte ihn. Er
  begann zu laufen. Wohin? Er hatte keine Ahnung. Warum? Er
  wußte es nicht. Der Weg, den er nahm, verlor sich in seinem
  Gedächtnis, ohne einen bleibenden Eindruck zu
  hinterlassen.


  Ein Tor beendete seine Flucht vor sich selbst. Es war
  groß und oval, und die nicht zu übersehenden
  Kontrollen übten einen unwiderstehlichen Reiz aus.
  Seltsamerweise wußte er, wie sie zu bedienen waren.


  Hinter ihm schloß sich ein zweites Tor, das er
  schlichtweg übersehen hatte. Er störte sich nicht
  daran.


  Im nächsten Moment wurde er von einem heftigen Sog
  erfaßt und mitgerissen. Ein blaues Leuchten hüllte ihn
  ein. Er sah Sterne. Stück für Stück kehrte die
  Erinnerung zurück. Demnach handelte es sich bei dem tiefrot
  gefärbten Kugelkörper, der langsam unter ihm
  zurückfiel, um ein Raumschiff.


  Der Weltraum…


  Einsamkeit…


  Hatte er das alles schon einmal erlebt? In einer anderen Zeit
  vielleicht, oder in einer anderen Existenz? Gab es so etwas wie
  ein zweites Leben? Auch für Roboter?


  Urplötzlich wurde er von einer unsichtbaren Kraft
  eingefangen, die ihn in das rote Raumschiff zurückholte. Er
  sträubte sich nicht. Der Traktorstrahl (wieder so ein Wort,
  das unvermittelt an die Oberfläche seines Denkens stieg)
  setzte ihn in der Schleuse ab.


  Dann kamen sie: zwei Meter große, schlanke
  Geschöpfe mit silbern schimmernder, feinschuppiger Haut und
  zerbrechlich wirkenden, nahezu transparenten Körpern. Ihre
  Köpfe waren kugelrund. Sie ließen ebenfalls das
  Adernsystem, die Nervenstränge und sogar das Gehirn
  erkennen. Kiemen an den dünnen Hälsen deuteten darauf
  hin, daß dieses Volk einst im Wasser beheimatet gewesen
  war. Faszinierend war außerdem der etwa zehn Zentimeter
  durchmessende rot leuchtende Gewebeklumpen in Stirnhöhe und
  zwischen den beiden kleineren Facettenaugen.


  »Hallo!« Das war mehr eine Verlegenheitsgeste.


  »Wer bist du?« fragten die Durchsichtigen.


  »Eine gute Frage«, antwortete der Roboter.
  »Leider weiß ich es selbst nicht.«


  »Also ein Spion.« Die Fremden mit dem roten Auge
  auf der Stirn waren humorlos. Ihre Waffen redeten eine deutliche
  Sprache, deren drohendem Tonfall er sich nicht entziehen
  konnte.


  »Der Kerl ist eine Maschine«, stellte jemand fest.
  »Nehmt ihn auseinander! Dann werden wir erfahren, ob die
  Konstrukteure des Zentrums Maßnahmen gegen uns
  planen.«


  Ein Energiefeld hüllte den Roboter ein, machte ihn zum
  wehrlosen Opfer. Die fremden brachten ihn in einen Raum, der
  angefüllt war mit technischen Geräten aller Art.
  Manches davon erkannte er auf Anhieb, die Funktionsweise anderer
  Geräte verstand er wieder nicht. Magnetfesseln zwangen ihn
  auf eine stählerne Pritsche. Von einem Robotarm gehalten,
  senkte sich ein Laserskalpell auf ihn herab.


  »Chef!« schrie er auf. »Sie zerstören
  mich.« Das Wort »Chef« kam aus einem seiner
  Memospeicher.


  Keine fünf Zentimeter über seinem Schädel
  verharrte der Laser für einen Moment.


  »Meine Datenspeicher sind kodiert. Bei jeder Art von
  Gewaltanwendung werden sie selbsttätig gelöscht.«
  Irgendwoher wußte er, daß ein Roboter nicht um seine
  Existenz fürchtete. Er verspürte trotzdem Furcht.


  »Berichte!«


  »Alles was ich weiß?«


  »Jede Einzelheit.«


  »Das ist nicht viel.«


  Wieder begann der Laser seine unheilvolle Tätigkeit. Aber
  offenbar blufften die Fremden nur. Sie fürchteten
  tatsächlich, die erhofften Daten könnten ihnen
  verlorengehen.


  »Wie heißt du?«


  Schweigen. Dann: »Heinz… Cunz…
  Balzer…« Der Roboter hatte keine Ahnung, was das
  für Namen waren, die ihm über die Stimmbänder
  kamen. Überrascht registrierte er, daß die
  Magnetfesseln sich lockerten. Sekunden später verschwanden
  sie gänzlich.


  »Du siehst die Tür«, raunte eine Stimme
  unmittelbar neben ihm, obwohl da niemand außer den
  Rotäugigen war. »Laufe hinaus, wenn ich es sage. Navak
  wird sich deiner annehmen, während ich unter den Perlians
  Verwirrung stifte.« Ein helles Lachen erklang. »Toll,
  nicht wahr? Sie haben mich trotz ihrer drei Augen noch nicht
  entdeckt.«


  Der Roboter vermutete, daß der Unsichtbare an seiner
  Seite ihn verwechselte. Aber das war ihm egal. Hauptsache, eine
  Möglichkeit zur Flucht bot sich.


  »Jetzt!«


  Die Wesen, die der Unsichtbare Perlians genannt hatte, schrien
  auf, als ahnten sie, was geschehen würde. Im selben
  Sekundenbruchteil schmetterte der Roboter den Laserarm zur Seite.
  Der Schlag war so heftig, daß zwei Perlians lautlos zu
  Boden gingen. Die anderen rissen ihre Waffen hoch und feuerten,
  aber da hatte der Roboter seinen äußeren Schutzschirm
  längst aktiviert und raste als flammendes Fanal zwischen
  ihnen hindurch. Um die Verwirrung vollkommen zu machen, erhoben
  sich Instrumente und kleinere Aggregate wie von Geisterhand
  bewegt und prasselten Geschossen gleich auf die Perlians
  herab.


  Der Roboter sah davon schon nichts mehr, weil er in den
  Korridor hinausstürmte. Ein zweibeiniges Wesen von
  unerreicht harmonischem Körperbau erwartete ihn.


  »Hinter mir her, Geselle!«


  Der Roboter lief weiter.


  »He, Geselle!« rief der Zweibeiner. »Spinnst
  du?«


  Erst jetzt fühlte der Roboter sich angesprochen.
  Zögernd wandte er sich um, hob die Arme mit den integrierten
  Waffensystemen.


  »Meinst du mich?« wollte er wissen.


  Der Zweibeiner tippte sich mit einem Finger an die Stirn. Er
  mußte Navak sein. Jedenfalls hatte der Unsichtbare diesen
  Namen genannt.


  »Wie hast du zu mir gesagt?« erkundigte sich der
  Roboter.


  Navak stieß einen Seufzer aus, dann verschwand er. Nicht
  in dem Sinn, daß er gegangen wäre oder auf andere
  Weise seinen Standort gewechselt hätte. Er paßte sich
  einfach seiner Umgebung an und wurde dadurch unsichtbar.


  »Geselle«, wiederholte der Roboter beinahe
  widerwillig, denn das Wort klang zweitklassig – das Flair
  eines Unterdrückten, eines Befehlsempfängers haftete
  ihm an.


  Zu spät bemerkte er die vierbeinigen Wesen mit dem Horn
  auf der Stirn, die sich von der anderen Seite her näherten.
  Telekinetisch hinderten sie ihn daran, seine Waffen
  einzusetzen.


  Erneut begann das lästige Frage-und-Antwort-Spiel.


  »Nein«, rief der Roboter, »nein,
  nein… Ich weiß nicht, wer ich bin, ich habe keine
  Ahnung. Meinetwegen macht, was ihr wollt, aber laßt mich in
  Ruhe.«


  Mit einer gewissen Erleichterung registrierte er, daß
  die Vierbeiner auf ihn hörten: Sie taten tatsächlich,
  was sie wollten. Mit ihren telekinetischen Kräften
  dirigierten sie ihn den Korridor entlang in einen aufwärts
  gepolten Antigravschacht und dann weiter in einen großen
  Raum mit kreisförmigem Grundriß, bei dem es sich wohl
  um die Zentrale des Raumschiffs handelte. All diese Dinge richtig
  zu benennen, fiel dem Roboter mittlerweile nicht mehr schwer. Er
  nahm das als Zeichen dafür, daß seine Erinnerung
  allmählich wieder zugänglich wurde. Nur leider blieben
  seine Herkunft und sein Name ihm noch immer verborgen.


  Viele der Vierbeiner mit dem Horn auf der Stirn hielten sich
  in der Zentrale auf. Auch einige Perlians. Diesmal brauchten sie
  den Roboter nicht in einen Energiekäfig zu sperren oder ihn
  magnetisch zu fesseln, die telekinetischen Fähigkeiten der
  Metagyrrus – zu der Bezeichnung in einem der Datenspeicher
  bestand plötzlich wieder Zugriffsmöglichkeit –
  waren effektiver als jede Technik.


  »Pst«, erklang es neben dem Roboter, so leise,
  daß niemand sonst darauf aufmerksam wurde.


  Den Kopf konnte er bewegen. Er verdrehte die Augen, aber er
  sah nichts, was nicht in die Zentrale gehört hätte.


  »He, Großer, warum hast du dich schon wieder von
  denen erwischen lassen?«


  »Bist du Navak?« Sein Flüstern war immer noch
  so laut, daß jeder es hören konnte.


  »Ich bin Sutok.« Ein erschreckter Aufschrei
  folgte. Zwei Metagyrrus trabten heran.


  »Wer ist Navak?« wollten sie wissen. »Ein
  Angehöriger der Konstrukteure des Zentrums?«


  Sie würden nicht nachgeben, bevor sie die
  gewünschten Antworten erhalten hatten. Wie sie verhielten
  sich Wesen, die Furcht empfanden. Wahrscheinlich war ihnen jede
  Antwort recht, sofern sie sich dadurch in ihren Vermutungen
  bestätigt sahen.


  »Ich gestehe«, hauchte der Roboter
  schicksalsergeben.


  »Natürlich wissen wir, daß du ein Spion
  bist«, triumphierten die Metagyrrus. »Du und auch
  dieses weibliche Wesen, das wir vor dir gestellt haben. Allein
  deshalb konntet ihr unbemerkt an Bord unseres Schiffes gelangen.
  Was wissen die Konstrukteure?«


  Nur mit der Wahrheit oder einer vollkommenen Lüge kann
  man überzeugen… Der Roboter entsann sich des
  Ausspruchs, den ein Modulmann getan hatte. Irgendeine besondere
  Verbindung bestand zwischen ihm und diesem Modulmann, er
  wußte nur nicht, welche.


  »Alles«, sagte er deshalb. »Sie haben alles
  über die Metagyrrus und deren verbotenes Tun
  herausgefunden.«


  »Recht so«, wisperte es unmittelbar neben seinem
  Ohr. »Lenke sie ab, halte sie hin. Du machst das sehr gut,
  beinahe perfekt.«


  Zu sehen war noch immer niemand. Aber vielleicht trug der
  Unsichtbare einen Tarnschirmprojektor.


  »Du bist Sutok?!« Das war schon mehr Feststellung
  als Frage.


  »Navak, mein Lieber.« Ein helles Kichern erklang.
  »Wann wirst du es endlich lernen, uns
  auseinanderzuhalten?«


  »Mit wem sprichst du?« wurde der Roboter
  angefahren. Als er nicht sofort antwortete, schleppten drei
  Perlians auf den Wink eines Metagyrrus hin mehrere transportable
  Geräte herbei.


  »Wir erfahren, was wir wissen wollen. Hinterher wird
  deine Positronik zwar nur mehr ein Haufen ausgebrannter Module
  sein, aber wen interessiert’s?«


  »Mich« bekundete der Roboter. Er blinzelte,
  schaltete seine Sehzellen auf größere
  Schärfentiefe um. Zwei faustgroße, funkelnde Kristalle
  hatten sich soeben aus einem Schaltpult befreit und schwebten mit
  leicht hüpfenden Bewegungen hinter den Metagyrrus vorbei,
  die von dem ganzen Vorgang nicht das mindeste bemerkten. Zwei
  weitere Kristalle aus einer anderen Konsole folgten, führten
  einen regelrechten Freudentanz auf - und waren plötzlich
  verschwunden.


  »Die Konstrukteure des Zentrums werden mich
  rächen«, behauptete der Roboter.


  »So bedeutend bist du nicht.« Der Metagyrru, der
  das sagte, stieß ihn leicht mit dem Horn in die Seite.
  »Seit sie herausgefunden haben, daß unser Volk sich
  die noch in M 87 lebenden Perlians unterworfen hat, geht es
  für uns nur mehr darum, wohlbehalten ihren
  Einflußbereich zu verlassen.


  Über kurz oder lang wird es ohnehin zu
  Auseinandersetzungen kommen. Die Konstrukteure glauben, wir
  paktieren mit den Ulebs, weil diese die Perlians in ihrer Gewalt
  hatten. Das entspricht zwar nicht den Tatsachen, aber es
  gärt bereits. Der kleinste Funke kann das Pulverfaß
  entzünden.«


  Fast gleichzeitig fielen mehrere Bildschirme aus. Alarmsirenen
  begannen ihr schauriges Heulen. Der Roboter achtete nicht darauf.
  Kurz zuvor hatte er nämlich bemerkt, daß die
  Ortungsanlage mehrere wertvolle Mikroprozessoren ausspuckte. Ein
  ganzes Bündel dieser hochenergiegehärteten Bauteile
  schwebte nun quer durch die Zentrale.


  Das Einhorn neben dem Roboter folgte dessen Blick und
  stieß einen überraschten Warnruf aus. Telekinetisch
  faßte es zu. Aber so leicht waren die Mikroprozessoren
  nicht festzuhalten. Das Bündel löste sich auf. Einige
  der Teile schwebten auf die Metagyrrus zu, die anderen strebten
  schneller werdend davon.


  Vorbei war es mit der routinemäßigen Ruhe innerhalb
  der Zentrale. Die Metagyrrus ließen sich zwar ablenken,
  doch zuvor schalteten sich die Aggregate ein, die den Roboter
  energetisch fesselten.


  »Du hättest uns nicht verraten dürfen, du
  Tolpatsch«, erklang es vorwurfsvoll. »Aus dir wird
  nie ein brauchbarer Dieb werden.«


  »Navak?« fragte der Roboter zögernd.


  »Ich bin Sutok.« Ein tiefer Seufzer folgte.
  »Lernst du es nicht mehr, uns voneinander zu
  unterscheiden?«


  »Nicht, solange ihr unsichtbar seid.« Vergeblich
  fragte der Roboter sich, wer die beiden waren. Sie kannten ihn,
  soviel stand fest. Ihm sagten ihre Namen aber herzlich wenig.
  »Was wird nun?« erkundigte er sich.


  »Natürlich helfen wir dir.« Die Stimme kam
  schon wieder von ganz woanders her. Für den Bruchteil einer
  Sekunde schien eines der Aggregate sich aufzulösen. Aber
  schon stabilisierten sich seine Umrisse wieder.


  »Für dich tun wir alles… Das heißt, du
  mußt dich natürlich revanchieren.«


  »Und wie?«


  »Indem du unsere Beute mitnimmst. Navak und ich
  können nicht alles tragen.«


  Inzwischen waren die Metagyrrus und Perlians ihrer
  Mikroprozessoren wieder habhaft geworden. Dafür hatten
  einige von ihnen Waffen und andere kleine Gegenstände
  eingebüßt. Der Roboter spürte, daß ihm
  jemand alle diese Dinge in die Taschen seiner Kleidung
  stopfte.


  Endlich kam er frei. Funkensprühend gab eines der
  tragbaren Aggregate vor ihm seinen Geist auf. Den Rest erledigte
  der Roboter mit mehreren blitzschnellen Fußtritten. Heftige
  Entladungen züngelten an seinem Körper empor, konnten
  ihm aber nichts anhaben.


  Ein Schrei gellte durch die Zentrale. Die
  Überschlagsblitze hatten einen der bis eben noch
  unsichtbaren zweibeinigen Helfer getroffen, der verzweifelt um
  sich schlug und dabei eine Vielzahl kleiner Kugeln verlor, die er
  mit beiden Händen an sich gepreßt hatte.


  Als die Metagyrrus telekinetisch angriffen, löste der
  Roboter seine Waffen aus. Aber die Desintegratoren, Impuls- und
  Lähmstrahler richteten sich nicht gegen die Angreifer. Ihre
  Energie löschte in einer grellen Entladung alles aus, was
  eben noch bedeutend gewesen war.


   


  *


   


  »Zurück!« schrie Atlan, von seinem Extrasinn
  gewarnt. Die Schatten durchdrangen die bis eben noch massiv
  erscheinende Felswand. Eine blendende Helligkeit folgte
  ihnen.


  »Nicht schießen!« erklang Neithadl-Offs
  pfeifende Stimme. »Das sind welche von uns.«


  Die Lichtflut ebbte schnell ab. Anima erschien als erste aus
  dem Leuchten heraus. Sie warf sich dem Arkoniden förmlich an
  den Hals. Ihre Lippen suchten die seinen. Sie zitterte.
  »Ich bin froh, daß wir uns gefunden haben, wenn ich
  auch keine Ahnung habe, wie. Metagyrrus und durchsichtige Wesen
  mit einem dritten Auge auf der Stirn hatten mich
  gefangengenommen.«


  »Mit einem roten Auge?« fragte Atlan schnell.


  Anima nickte.


  »Das waren Perlians, Drittkonditionierte.« In
  Gedanken fügte der Arkonide hinzu: Ihre Heimat war offenbar
  M 87, bevor sie mit den Ulebs nach deren zweitem vergeblichen
  Versuch, die Herren von M 87 im Krieg zu vernichten, in die
  Große Magellansche Wolke flohen.


  Die Konstrukteure des Zentrums, also quasi die Okefenokees,
  suchten in dem Vernichtungskrieg mit den Bestien, der für
  alle Völker von M 87 verlustreich war, Zuflucht in dem aus
  einer Ultranova erschaffenen Intern-Raum, fuhr der Extrasinn
  fort. Um den Ulebs die Rückkehr zu verwehren, schufen sie
  zudem das blaue Zentrumsleuchten. Kein Raumschiff, das über
  den für die Bewältigung der Entfernung von Magellan
  nötigen Dimetransantrieb verfügte, konnte danach mehr
  in der Kugelgalaxis materialisieren, sondern wurde schon bei dem
  Versuch vernichtet.


  Intern-Raum und Intern-Kosmos könnten dadurch denselben
  Ursprung haben, folgerte Atlan, nachdenklich geworden. Und der
  Zusammenhang zwischen dem Jet von M 87 und dem Kopfschweif von
  Alkordoom war mir von Anfang an suspekt.


  Dein hohes Alter tut deiner Logik offenbar keinen
  Abbruch, spottete der Extrasinn. Muß ich daran
  erinnern, daß es sich bei dem Jet von M 87 um einen
  Hyperstrahl handelt, der in den Randzonen jener Galaxis, den
  inneren Gesetzmäßigkeiten seiner energetischen
  Struktur folgend, zu einem Plasmastrahl transformiert wird? Erst
  beides zusammen stellt den komplizierten Abwehrmechanismus der
  Konstrukteure des Zentrums dar.


  Ein lautstarkes Schimpfen ließ den Arkoniden aufsehen.
  Mehr unterbewußt hatte er bereits registriert, daß
  die Höhle sich nun tiefer in den Berg hinein fortsetzte.
  Hinter Anima waren Sutok und Navak und auch Geselle erschienen.
  Die beiden Meisterdiebe redeten heftig gestikulierend auf den
  Roboter ein, der fast ein wenig hilflos wirkte.


  »Das würde dir so passen«, ereiferte sich
  Navak gerade. »Uns die Arbeit tun lassen und dann selbst
  abkassieren.« Wütend packte er Geselle und wollte ihn
  offenbar heftig schütteln, was aber mißlang, da der
  Roboter viel zu schwer war. »Gib unsere Beute heraus, oder
  ich klaue dir nach und nach alle Einzelteile, bis du nur mehr ein
  Schrotthaufen bist.«


  »Ich weiß gar nicht, was du von mir willst,
  Sutok«, erwiderte der Roboter.


  »Ich bin Navak«, brauste der Saltic auf.
  »Mach schon, oder ich werde ernstlich wütend, und du
  hast mich noch nicht wütend gesehen.«


  »Um ehrlich zu sein, ich habe dich noch nie gesehen. Und
  Navak auch nicht.«


  »Ich bin… Ach, wozu soll ich mich mit dir
  abstreiten, du blöder Blechkasten, du…«


  »Immer hübsch langsam«, mischte sich Hage
  Nockemann ein. »Blödel ist ein ausgezeichnet
  funktionierender Prototyp einer kommenden Robotergeneration, der
  menschlichere Züge aufweist als die herkömmlichen
  Produktionen.«


  Der Roboter schob die beiden ihn bedrängenden Saltics mit
  einer unwilligen Bewegung zur Seite. Ihr heftiger Protest
  berührte ihn nicht.


  »Wer ist das Walroß?« fragte er. »Mir
  dünkt, ich kenne den Mann. Aber die Not bringt einen oft zu
  seltsamen Schlafgesellen.«


  Jemand lachte verhalten.


  »Ich bin Hage, verdammt«, rief der Scientologe
  entrüstet aus. Dann erst schien er zu begreifen, was Geselle
  noch von sich gegeben hatte. »Walroß…«,
  schnaubte er entrüstet. »Du Unikum, du Tölpel,
  dich werde ich lehren, dich über meinen Schnauzer zu
  mokieren. Und dann noch Shakespeare zu zitieren…
  Schämen solltest du dich, du Banause.«


  »Nein.« stellte Geselle fest und schüttelte
  den Kopf. »Solche Leute kenne ich nicht.«


  »Was ist nun mit unserem Hab und Gut?«
  drängten Sutok und Navak wie aus einem Mund.


  »Diebesgut, wolltet ihr sicher sagen«, stellte
  Chipol grinsend fest. Für ihn war der Zwischenfall eine
  willkommene Aufheiterung, die sogar den noch immer
  anstürmenden Kyberno vorübergehend vergessen
  ließ.


  »Geselle hat uns bestohlen«, behauptete Navak.


  »Wenn er besser ist als ihr, müßt ihr euch
  das schon gefallen lassen«, wandte Neithadl-Off ein.


  »Er ist nicht besser, Prinzessin. Wir haben ihn vor den
  Metagyrrus und den Perlians bewahrt, haben ihm unsere Beute zur
  Aufbewahrung übergeben und ihm zur Flucht
  verholfen…«


  »Zur Flucht?« machte Atlan erstaunt. »Von
  wo?«


  »Aus dem Raumschiff.«


  »Es war völlig rot, eine Kugel ohne
  Aufbauten«, erklärte der Roboter.


  »Also ein Schiff der Perlians. Aber – wo soll es
  sein?«


  »Das Schiff existiert nicht wirklich«, sagte
  Neithadl-Off.


  »Willst du damit behaupten, daß ich
  lüge?« hakte der Roboter sofort ein.
  »Ausgerechnet ich, ich…?«


  »Du brauchst deswegen nicht zu stottern«,
  schimpfte Sutok. »Wer stiehlt, der lügt
  auch.«


  »Das lasse ich mir nicht gefallen, Navak.«


  »Ich bin Sutok.«


  »Ist mir auch egal. Ich kenne weder dich noch Navak, ich
  kenne überhaupt keinen von euch allen.«


  »Er lügt schon wieder.« Herausfordernd
  stemmte Sutok die Fäuste in die Hüfte und blickte um
  sich. »Müssen wir uns das gefallen lassen,
  Prinzessin?«


  »Wieso fragst du ausgerechnet mich?«


  »Weil du auch…« Der Meisterdieb verstummte
  abrupt. Dann zog er es vor, dem Zorn der sichtlich
  gekränkten Vigpanderin zu entgehen, indem er sich für
  sie unsichtbar machte.


  »Ist das wahr?« erkundigte sich jetzt der Roboter.
  »Du bist eine Prinzessin?«


  Zuerst sah Neithadl-Off aus, als wolle sie ihm an die Kehle
  gehen. Ihre Sensorstäbchen glänzten in einem dunklen
  Rot. Schließlich entsann sie sich jedoch ihrer Abstammung
  und der guten Erziehung, die sie genossen hatte.


  »Natürlich bin ich eine Prinzessin«, stellte
  sie fest. »Und irgendwann werde ich die Königin eines
  großen Sternenreichs sein.«


  Als hätte sie damit ein Stichwort gegeben, begann der
  Roboter wie besessen auf einem Bein zu hüpfen. Hage
  Nockemann schlug entsetzt die Hände über dem Kopf
  zusammen. »Das ist dein Einfluß«, warf er
  Colemayn vor. Und an Atlan gewandt, bat er: »Gib mir deine
  Waffe. Ich bringe ihn um.«


  »Colemayn?«


  »Unsinn. Geselle! Ich kann nicht mit ansehen, wie mein
  Erzeugnis derart verkommt. Lieber stelle ich ihn mir als
  Schlackeklumpen auf den Schreibtisch. Dann taugt er wenigstens
  noch als Briefbeschwerer.«


  Der Roboter hatte ihn gar nicht mehr beachtet. Zunehmend
  hektischer hüpfte er abwechselnd auf dem rechten und dann
  wieder auf dem linken Bein in einem imaginären Kreis herum
  und schrie dazu:


  »Heute back ich, morgen brau ich,


  übermorgen hol ich der Frau Königin ihr
  Kind…«


  Hage Nockemann stand da wie vom Donner gerührt. Die
  anderen verstanden nicht, was sich abspielte. Wie sollten sie
  auch? Nur Atlan, und der wußte nicht, ob er weinen oder
  lauthals lachen sollte.


  »… ach wie gut, daß niemand weiß,


  daß ich Rumpelstilzchen heiß!«


  »Nein!« schrie Nockemann und stürzte sich auf
  den Arkoniden, um ihm den Strahler zu entreißen.
  »Neeiiin… das halte ich nicht aus.«


  Atlan reagierte schnell genug. Er umfaßte die
  Handgelenke des Scientologen und schob ihn auf Distanz von
  sich.


  »Laß mich!« keuchte Nockemann. »Ich
  muß tun, was zu tun ist. Du darfst mich nicht daran
  hindern.«


  Geselle begann von neuem mit seinem Kriegstanz. Sein
  Hüpfen war zwar noch halbwegs zu ertragen, aber der Gesang
  wurde schriller.


  »Woher hat er das?« wollte Atlan wissen.


  »Keine Ahnung.« Hage Nockemann versuchte noch
  immer, an die Waffe zu gelangen.


  »Jemand muß ihn so programmiert haben.«


  »Natürlich. Wenn ich den Kerl
  erwische…«


  Atlan konnte nicht länger an sich halten. Ob er wollte
  oder nicht, er mußte lachen. Nockemann sah ihn
  verständnislos an.


  »Ich hatte auf der SOL einige Speicherkristalle mit
  altterranischen Märchen in meinem Labor aufbewahrt. Für
  die Kinder…«, brachte der Scientologe stockend
  hervor. »Dieser Nichtsnutz von einem Blechkasten - anstatt
  die streng wissenschaftlichen Programme abzuspeichern, hat er
  sich mit Märchen vergnügt. Womöglich gar, sobald
  ich ihm den Rücken zugewandt habe. He, du«, rief er
  dem Roboter zu, »ist es nicht so?«


  Geselle hielt nur kurz inne.


  »Die Katze, die der Jäger schoß, macht nie
  der Koch zum Hasen«, kreischte er.


  »Wenigstens seinen Goethe kennt er«, stellte Atlan
  fest.


  Hage Nockemann bot ein Bild des Jammers, als er sich mit
  hängenden Schultern abwandte.
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  Geselle benötigte geschlagene zehn Minuten, um sich zu
  beruhigen und zu akzeptieren, daß er bei diesem Namen
  genannt wurde. »Ich bin Rumpelstilzchen«, behauptete
  er steif und fest. »Alles andere ist unwichtig.«


  »Du vergißt, daß die Königin
  Rumpelstilzchens Namen nicht kannte«, stellte Atlan fest.
  »Es gilt erst, den Namen zu finden. Und bis es soweit ist,
  nennen wir dich eben Geselle.«


  Der Roboter nickte heftig. Wie ein Kind, dem man soeben mit
  großer Geduld beigebracht hatte, daß es sich nach den
  Vorschriften der Erwachsenen richten mußte.


  »Ich bin Rumpelstilzchen«, wiederholte er.
  »Aber das weiß niemand, weil niemand es wissen darf.
  Also heiße ich vorerst Geselle.«


  Dann erzählten Anima und die beiden Saltics. Jeder von
  ihnen hatte den Sturz durch die Zeit anders erlebt, weil die
  Zeitspuren so vielfältig wie die Schöpfung waren.


  »Das alles ist nebensächlich«, behauptete
  Neithadl-Off. Da Goman-Largo nicht greifbar war, blieb sie die
  einzige Sachverständige für dieses Thema.
  »Wichtig erscheint mir allein der Endpunkt. Die Schwinskis
  und Nussel fehlen. Wahrscheinlich wurden sie in die Absolute
  Finsternis verschlagen. Wir hatten jedenfalls Glück. Der
  Temporalsumpf ist leichter zu ertragen.«


  »Aber die Metagyrrus, die Perlians, das
  Raumschiff…« wandte Atlan ein.


  »Unwirklich, doch wirklichkeitsartig, Erinnerungen, die
  sich manifestieren. Sie sind wie ein flüchtiger
  Gedanke.«


  »Für uns waren sie durchaus real«,
  widersprach Sutok.


  Anima pflichtete ihm bei.


  »Ich muß mit meinen Erklärungen wohl weiter
  ausholen«, stellte Neithadl-Off fest. »Wie wir
  inzwischen wissen, befinden wir uns im Zeitsumpf, das ist eine
  Art Tiefe unterhalb jener Ebene, über der die Zeit
  unwiderruflich zu verstreichen beginnt. Bis zum Urknall des
  Universums ist es noch eine Sekunde. Alles hier besteht aus
  Protomaterie und Protozeit, oder anders ausgedrückt, aus den
  Überresten des vorangegangenen Universums. Vermutlich wird
  nie jemand die Möglichkeit finden, in diese vorangegangene
  Zeit einzudringen, denn alle Spuren enden abrupt.


  Aber das ist es nicht, was ich klarstellen will. Ich setze
  voraus, daß jedem bekannt ist, daß die Zeit nicht
  fließt, sondern in Sprüngen abläuft. Die
  zeitlosen Phasen zwischen diesen Sprüngen, also zwischen den
  Bausteinen der Zeit oder auch den kleinsten Zeiteinheiten, den
  Chronons, werden Temporellen genannt.


  Um eine Temporelle zu betreten, muß die Dauer der
  Existenz des Betreffenden auf zwei Billionstel Sekunden reduziert
  werden. Fragt mich nicht, wie oder auf welche Weise das geschieht
  oder wie jemand darauf Einfluß ausüben kann, denn auch
  die Tochter eines Zeitkönigs weiß keineswegs alles. In
  den Temporellen, nicht anders als im Sumpf, existiert Zeit nur im
  Bewußtsein des Besuchers. Das Innere der Temporellen
  müssen wir uns als eine Art Schattenland vorstellen, das uns
  wegen der Zeitlosigkeit aber so real wie eine wirkliche Welt
  erscheint.«


  »Temporellen sind demnach nichts anderes als
  konservierte Vergangenheit«, vermutete Hage Nockemann.


  »In gewissem Sinne trifft das zu«, bestätigte
  die Vigpanderin. »Aber längst nicht alle Temporellen
  bleiben erhalten oder sinken gar in den Zeitsumpf hinab. Ich
  weiß nicht, warum das so ist, kann mich dazu nur auf
  Hypothesen stützen.«


  »Wo finden wir die nächste Temporelle?«
  fragte Colemayn.


  »Wie erkennen wir sie?« wollte Anima wissen.


  Neithadl-Off breitete in einer hilflosen Geste die vorderen
  Gliedmaßen aus.


  Es mag dumm klingen, raunte Atlans Extrasinn, aber
  vermutlich haben jene Metagyrrus damit zu tun, die sich
  Nichtzeit-Bewahrer nennen.


  Du meinst, sie haben uns absichtlich nicht in die Absolute
  Finsternis geschickt? Dieser Zarkash dürfte kein Wesen sein,
  mit dem gut Kirschen essen ist. Wenn er den Betrug
  bemerkt…


  … geht es den Nichtzeit-Bewahrern an den Kragen. Sie
  werden das Risiko kalkuliert haben.


  Aber warum? Weil ich beim Anblick der Symboflexpartner sofort
  an M 87 denken mußte und versucht habe, alles damit im
  Zusammenhang Stehende aufzuzählen?


  Das wäre eine plausible Erklärung. Denk
  daran, daß bei allem, was du während des Sturzes durch
  die Zeitspuren erlebt hast, Metagyrrus eine Rolle spielten. Und
  dann die Temporelle, in der Anima, die Saltics und Geselle sich
  wiederfanden. Ihr Bericht, auf einen Nenner gebracht, ist
  der Anfang der Geschichte der Zeitchirurgen.


  Der Logiksektor hatte wieder einmal recht. Bereits jetzt
  kristallisierte sich heraus, daß die Metagyrrus
  ursprünglich aus M 87 stammten und der Ersten
  Schwingungsmacht, den Ulebs, untergeordnet gewesen waren. Auch
  die ursprüngliche Heimat der Perlians mußte in M 87
  gelegen haben. Nach den Kriegen der Ulebs gegen die Konstrukteure
  des Zentrums waren die Metagyrrus offenbar in M 87
  zurückgeblieben. Vielleicht hatten sie ihre Dienste den
  Okefenokees und den Konstrukteuren angeboten, in Wirklichkeit
  aber ihr eigenes Süppchen gekocht, indem sie sich alle die
  Perlians unterwarfen, die ebenfalls noch in der Kugelgalaxis
  lebten. Die meisten Perlians hatten sich allerdings mit den Ulebs
  in die Große Magellansche Wolke zurückgezogen, wo
  Ednil, der einzige Planet der Doppelsonne Bourjaily, zu ihrer
  neuen Heimat wurde.


  Das alles mußte sich in der Anfangszeit der
  Stabilisierung nach den beiden großen Kriegen zugetragen
  haben. Schon aus Gründen der Sicherheit für die
  ausgebluteten Völker von M 87 konnten die Konstrukteure des
  Zentrums kein neues Aufflackern einzelner Machtbestrebungen
  zulassen. Deshalb vertrieben sie die Metagyrrus, ehe die
  Geschichte sich auf makabre Weise wiederholen konnte.


  Stehst du meiner Behauptung nun aufgeschlossener
  gegenüber? erkundigte sich der Extrasinn.
  Möglicherweise hast du mit deinem hastigen Bericht bei
  den Nichtzeit-Bewahrern etwas ausgelöst, was niemand
  vorhersehen konnte: du hast ihr Interesse an ihrer eigenen
  Geschichte geweckt.


  Das würde aber auch bedeuten, daß es ihnen
  möglich ist, auf die Temporellen Einfluß zu
  nehmen.


  Warum nicht, was spricht dagegen?


  Atlan wandte sich an Neithadl-Off.


  »Können wir bewußt in die eine oder andere
  Temporelle eindringen?« wollte er von ihr wissen.


  Die Vigpanderin blieb ihm die Antwort schuldig.


   


  *


   


  Der Kyberno schien nur noch einen Daseinszweck zu kennen:
  seiner entkommenen Beute endlich habhaft zu werden. Mit der
  Sturheit einer Maschine rannte er zunehmend heftiger gegen den
  Berg an. Ein erster Felsrutsch verschüttete den Zugang zur
  Höhle fast gänzlich. Trotzdem dauerte es nicht lange,
  bis das Gestein unter den auftreffenden Impulsschüssen
  aufzuglühen begann.


  Die sengende Hitze trieb den Arkoniden und die Schar seiner
  Getreuen weiter zurück. Die Protomaterie veränderte
  sich stetig. Interessiert tastete Atlan über das Gestein,
  das sich in keiner Weise rauh anfühlte, und das unter seinem
  Zugriff sogar zurückzuweichen schien.


  Animas warnender Ausruf kam zu spät. Atlan spürte
  bereits den Sog, mit dem eine nahe Temporelle auf ihn einwirkte.
  Er ließ sich treiben, sperrte sich nicht gegen den
  Einfluß, weil er einfach wissen wollte, was ihn erwartete.
  Er machte nur einen einzigen Schritt – für die Freunde
  sah es so aus, als hätte der Berg ihn verschluckt.


  Metagyrrus, rief der Extrasinn, bevor Atlan die
  Einhörner entdeckte oder sie ihn. Ein zweiter Schritt,
  nachdem der erste ihn in diese Szene versetzt hatte, brachte ihn
  in die Deckung eines größeren Aggregats, und erst
  jetzt fand er die Muße, seine neue Umgebung auf sich wirken
  zu lassen.


  Er hatte eine Baustelle erreicht – so jedenfalls
  ließ sich das ringsum herrschende Durcheinander
  erklären. Mannsdicke Kabelstränge verschwanden unter
  Wand- und Deckenverkleidungen, Antigravplatten, mit Technikern
  und Monteuren besetzt, schwebten im Hintergrund. Atlan erkannte
  die Perlians sofort - und er fragte sich, wie weit in der
  Vergangenheit – von seiner Realzeit ausgehend –
  dieses Geschehen stattgefunden hatte. (Vor rund 70.000 Jahren
  hatten die Konstrukteure des Zentrums in M 87 mit ihren
  biophysikalischen Experimenten begonnen, als deren Produkt die
  ersten Bestien entstanden waren, und aus diesen wiederum die
  Ulebs.)


  Weißt du, was hier entsteht? fragte der Extrasinn
  plötzlich.


  Atlan hatte sich von den Perlians und den Metagyrrus, die im
  Hintergrund des Raumes erschienen waren, ablenken lassen und
  weniger auf seine nähere Umgebung geachtet. Die Frage
  irritierte ihn. Und noch mehr das spöttische Lachen, das
  sein zweites Ich vernehmen ließ.


  Einige Bildschirme funktionierten bereits. Zwei davon zeigten
  den Weltraum in seiner gewohnten Schwärze, ein dritter
  ließ ein stilisiertes Gebilde aus verschiedenen
  Perspektiven heraus erkennen, das am ehesten an einen Igel mit
  langen Stacheln erinnerte. Es handelte sich um positronische
  Grafiken, die nach und nach Einzelheiten in Form von
  Segment-Hologrammen aufzeigten.


  Wie kann man etwas Unanschauliches anschaulich machen?
  wollte der Logiksektor wissen. Nur auf diese plumpe
  Art. Wir befinden uns im Innern der Zeitgruß.


  Atlan entsann sich der verschiedenen Beschreibungen und
  Erklärungen, die Neithadl-Off und Goman-Largo abgegeben
  hatten. Demnach handelte es sich bei den stachelförmigen
  Gebilden um Raum-Dilatationen, die durch sechsdimensionale
  Multischaltungen verursacht wurden und zugleich mit diesen
  Schaltungen identisch waren. An den Enden der Raum-Dilatationen
  lagen die Zeitgruft-Operatoren, die, ebenso wie die Zeitgruft in
  ihrer Gesamtheit, außerhalb räumlicher Dimensionen
  existierten. Ins Raum-Zeit-Kontinuum eingebettet waren lediglich
  die Eingänge und Vorhallen der Zeitgruft-Operatoren.


  Zwei weitere Bildschirme flammten auf. Sie zeigten
  unverkennbar das Innere einer Adaptionsschleuse, den
  Übergang zwischen Zeitgruft und Intern-Kosmos. Zwei Schiffe
  der Perlians, leuchtende, tiefrote Kugelkörper ohne jegliche
  Aufbauten, hatten am Rand des künstlichen Weltraums
  angelegt. Innerhalb der Schleuse warteten einige Metagyrrus
  offenbar darauf, an Bord der Raumer gehen zu können.


  Bist du nun überzeugt?


  Es bedurfte keiner weiteren Beweise mehr, daß Atlan sich
  quasi innerhalb der Zeitfestung befand und daß diese von
  Metagyrrus und Perlians aufgebaut wurde. Obwohl das alles real
  wirkte, empfand der Arkonide es zugleich als unwirklich und
  schattenhaft. Das lag nicht zuletzt an seinem Wissen, daß
  er sich lediglich in einer in den Temporalsumpf hinabgesunkenen
  Temporelle befand. Was er hier sah und erlebte, war nur
  gespeicherte Wirklichkeit, war Zeit, die sich vor dem Zerfall in
  der Nichtzeit abgekapselt hatte.


  Irgendwann würden solche Temporellen sich wahrscheinlich
  auflösen oder dem energetischen Niveau ihrer Umgebung
  angleichen, was sicher auf das gleiche herauskam. Daß
  ausgerechnet diese Temporellen konserviert worden waren, mochte
  ein Verschulden oder ein Verdienst der Nichtzeit-Bewahrer sein,
  je nachdem, von welcher Warte aus man deren Tätigkeit
  betrachtete. Möglich, daß sie auf diese Weise die
  Geschichte ihres Volkes aufbewahrten, die anders längst in
  Vergessenheit geraten wäre.


  Vermutlich ist sie das dennoch, bemerkte der
  Logiksektor. Erst deine Bemerkungen haben die Einhörner
  mit den Masken auf sich selbst neugierig gemacht.


  Und mich auf sie, erwiderte Atlan. Ohne länger zu
  zögern, verließ er sein Versteck. Daß er
  vorsichtig sein mußte, hatten ihm Animas Bericht und die
  Erzählung der Saltics bewiesen. Das Geschehen innerhalb der
  Temporellen konnte aktiv beeinflußt werden, wenngleich
  diese Änderungen keinerlei Auswirkungen wie zum Beispiel ein
  Paradoxon nach sich ziehen würden.


  Die im Bau befindliche Halle war riesig. Atlan fand
  ausreichende Deckungsmöglichkeiten. Endlich erreichte er
  eine Gruppe von Metagyrrus. Wenige Meter neben ihnen, im Schutz
  eines Containers, konnte er verstehen, wovon sie redeten.


  »In einigen Jahren wird die Zeitgruft vollständig
  ausgerüstet sein, dann lassen sich alle Fehler der
  Vergangenheit rückgängig machen oder zumindest in ihrer
  Wirkung abschwächen.«


  »Du hast recht, Nerron. Die Blüte des Ordens der
  Zeitchirurgen ist nicht mehr aufzuhalten. Wir könnten das
  Universum verändern.«


  »Aber wir wollen es nicht… Unsere Vorfahren haben
  erlebt, wohin blindes Machtstreben führt. Tod und
  Zerstörung sind die Begleiter solcher Politik, doch der
  Orden wurde ins Leben gerufen, um gerade solche
  verhängnisvollen Fehler der Evolution durch Zeitkorrekturen
  zu bereinigen.«


  »Wie viele Zeitgruft-Operatoren sind fertiggestellt und
  betriebsbereit?«


  »Sieben – bis jetzt. Leider noch keiner in der
  Nähe unserer früheren Heimat. Eines Tages wird unser
  Volk zurückkehren und im Triumph vor die Konstrukteure des
  Zentrums hintreten. Wenn wir es geschafft haben, die
  Vergangenheit zu verändern, wenn die Züchtung der
  Bestien und damit zwei wahnsinnige Kriege verhindert worden
  sind.«


  »Ein hochgestecktes Ziel.«


  »Aber zugleich ein edles, Moihas, dessen Verwirklichung
  leider erst unsere Enkel erleben werden.«


  Mit durchdringendem Summen sprach ein Bildfunkgerät an.
  Telekinetisch aktivierten die Metagyrrus den Empfang. Ein Perlian
  wurde auf dem Monitor sichtbar.


  »Wir sind bei der Stabilisierung des Intern-Kosmos ein
  großes Stück weitergekommen«, meldete er.
  »Die beiden Raumschiffe konnten die Gravoabsorber
  erwartungsgemäß verankern. Wir brauchen nicht mehr zu
  befürchten, daß der künstliche Weltraum sich
  aufbläht.«


  »Na also«, lachte Nerron. »Ich wußte
  von Anfang an, es würde funktionieren. Unser Wissen um den
  Internraum der Konstrukteure des Zentrums war demnach
  komplett.«


  Atlan wußte genau, wovon der Metagyrru sprach. Ina
  Zentrum von M 87 hatten die Konstrukteure aus einer Supernova,
  die etliche Nachbarsterne erfaßt hatte, eine Art
  gigantische Hohlsonne mit einem Durchmesser von 6620 Lichtjahren
  erschaffen. Diese Hohlsonne war für das Blaue
  Zentrumsleuchten verantwortlich, das als Abwehrwaffe gegen
  erneute Angriffe der vertriebenen Bestien diente.


  »Ohne die Mithilfe der Perlians wären wir noch
  lange nicht soweit«, stellte Moihas unumwunden fest.
  »Obwohl mir mitunter ihre Fähigkeit, eine
  Zehntelsekunde in die Zukunft zu schauen, unheimlich
  ist.«


  Nerron lachte schrill. »Die Vergangenheit liegt uns bald
  zu Füßen und du fürchtest die
  Zukunft…?«


  »Ich kann dir nicht erklären, weshalb es so
  ist.«


  »Der Schlüssel der Zukunft liegt in der
  Vergangenheit, Moihas. Und zwar nur in der Vergangenheit.
  Außerdem hätten unsere Vorfahren ohne die Zeitaugen
  der Perlians nie ihre Spur nach Manam-Turu verwischen
  können. Stell dir vor, die Konstrukteure des Zentrums
  wären ihnen gefolgt. Das Trauma, das die Kriege mit den
  Bestien bei den Okefenokees und den anderen Völkern
  ausgelöst hatte, wäre unseren Ahnen letztlich doch zum
  Verhängnis geworden.«


  »Und wir wollen im Grunde genommen nichts anderes, als
  gerade diese Kriege und die Voraussetzungen, die dazu
  führten, ungeschehen machen. Das Schicksal geht oft
  verschlungene Pfade.«


  Die beiden Metagyrrus fuhren mit ihrer Inspektion der Anlage
  fort, als unvermittelt Alarm gegeben wurde. Augenblicke
  später wimmelte es in diesem Abschnitt von Einhörnern
  und Perlians. Atlan wurde jedoch schnell klar, daß nicht er
  der Grund für diesen Alarm war.


  Noch jemand ist in die Zeitfestung eingedrungen,
  behauptete der Logiksektor.


  Du meinst, in die Temporelle, die den Anschein vermittelt, ich
  befände mich innerhalb der Zeitfestung, stellte Atlan
  richtig.


  Eine exakte Definition ist mit dem zur Verfügung
  stehenden Wortschatz nicht möglich. Du hast allerdings
  recht, wenn du darauf anspielst, daß das in den Temporellen
  gespeicherte Realgeschehen einer für uns längst
  vergangenen Zeit durch Einwirkungen aus dem Temporalsumpf
  verändert werden kann.


  Diese Veränderungen haben aber schlimmstenfalls zur
  Folge, daß eine Temporelle sich auflöst. Der
  einfachste Vergleich dafür wäre die Löschung eines
  Speicherkristalls, die das Wissen über ein bestimmtes
  Geschehen verschwinden läßt, sofern keine zweite Kopie
  angefertigt wurde, die aber an dem Geschehen selbst nicht das
  geringste verändert.


  Atlan konzentrierte seine Aufmerksamkeit auf die Perlians, die
  einen unsichtbaren Eindringling aufgespürt zu haben
  schienen. Zusammen mit den Metagyrrus veranstalteten sie eine
  regelrechte Treibjagd, bei der vor allem tragbare Feldprojektoren
  eingesetzt wurden. Als sich schließlich die flirrenden
  Prallschirme zu einem Ganzen zusammenfügten, wurde zwischen
  ihnen langsam ein humanoider Körper sichtbar.


  Das ist Navak. Er muß dir gefolgt sein.


  Offenbar hatte der Saltic sich reiche Beute versprochen. Er
  war tatsächlich über und über mit allen
  möglichen und unmöglichen undefinierbaren
  Gegenständen behängt. Auf die Entfernung hin und weil
  Metagyrrus und Perlians sich vor dem Energiekäfig
  drängten, konnte Atlan nur sehr wenig erkennen. Aber Navak
  hatte wohl alles zusammengerafft, dessen er in der kurzen Zeit
  hatte habhaft werden können.


  Wo ein Saltic ist, ist der andere meist nicht weit,
  bemerkte der Extrasinn. Wahrscheinlich nutzt Sutok die Gunst
  der Stunde und klaut mittlerweile wie ein Rabe.


  Ich kann Navak nicht einfach seinem Schicksal
  überlassen.


  Du bringst dich damit um weitere Informationen.


  Atlan blieb keine Zeit. Die Metagyrrus trafen Anstalten, den
  Gefangenen abzutransportieren. Wenn er Navak erst einmal aus den
  Augen verloren hatte, würde es schwer sein, ihn wieder
  aufzuspüren. Wo sollte er suchen?


  Was gedenkst du zu tun, sobald du den Saltic befreit
  hast? erkundigte sich der Logiksektor spöttisch. Vor
  den Häschern davonlaufen und dich irgendwo in den Weiten der
  Zeitfestung verstecken? Du hättest damit nichts gewonnen,
  abgesehen davon, daß die Perlians dir stets eine
  Zehntelsekunde voraus sein werden.


  Atlan achtete nicht auf den berechtigten Einwand. Die Arme
  ausgebreitet und die Handflächen so gedreht, daß jeder
  sehen konnte, daß sie leer waren, trat er aus seinem
  Versteck hervor. Die Perlians entdeckten ihn tatsächlich die
  Zehntelsekunde vorher, die ihre Zeitaugen sie in die Zukunft
  sehen ließen. Während die Metagyrrus sich dem
  Arkoniden zwar überrascht, aber doch abwartend zuwandten,
  reagierten die Durchsichtigen gänzlich anders als erwartet.
  Einige von ihnen rissen die Waffen hoch. Das unvermutete
  Erscheinen eines zweiten Eindringlings mußte sie entsetzt
  haben.


  Die machen Ernst! warnte der Extrasinn.


  Atlan ließ sich nicht irritieren. »Ich komme als
  Freund«, rief er laut und benutzte unwillkürlich
  Begriffe aus der Sprache der Perlians, die er in der Großen
  Magellanschen Wolke zumindest bruchstückhaft erlernt hatte.
  Wahrscheinlich war gerade das sein Fehler. Die Wesen mit den
  roten Zeitaugen fühlten sich instinktiv bedroht.
  Schließlich war niemand in Manam-Turu ihres Idioms
  mächtig.


  Folgerten sie daraus, daß Atlan ein Abgesandter der
  Konstrukteure des Zentrums war?


  Jedenfalls eröffneten sie spontan das Feuer.


  Der Arkonide hatte keine Chance. Vergeblich versuchte er noch,
  den gleißenden Glutstrahlen auszuweichen.


  Idiot! schrie der Extrasinn gequält auf, dann
  wurde Atlan getroffen und von den Füßen gerissen. Die
  sengende Hitze raubte ihm den Atem. Sein letzter bewußter
  Gedanke galt der Sinnlosigkeit des Todes.


   


  *


   


  Aus dem Nichts heraus erschien die flammende Gestalt. Sie
  prallte mit Geselle zusammen und schleuderte den Roboter
  meterweit zur Seite.


  »Was ist das, Prinzessin?« rief Colemayn.


  »Ich weiß es nicht«, gestand Neithadl-Off.
  »Vielleicht hat die Erscheinung mit der Zeit zu tun,
  möglicherweise sogar mit der Protomaterie…«
  Täuschte sie sich, oder nahm die Gestalt langsam menschliche
  Umrisse an?


  »Das ist Atlan«, behauptete Chipol. »Was mag
  geschehen sein?« Entschlossen packte er zu, doch als die
  Flammen auf ihn übersprangen, erging es ihm nicht viel
  anders als dem Roboter vorher. Er wurde von einer unsichtbaren
  Kraft weggeschleudert.


  »Zeitfeuer!« stieß Neithadl-Off jetzt
  hervor. »Ich kenne den Vorgang nur vom Hörensagen. Er
  soll ungefährlich sein, sogar lebensrettend.«


  »Wie ist das zu verstehen?« erkundigte sich Anima
  verwirrt.


  »Das Zeitfeuer ist ausschließlich ein Begriff, der
  mit den Temporellen zu tun hat«, versuchte die Vigpanderin
  eine halbwegs allgemeinverständliche Erklärung.
  »Was nicht zum Potential der betreffenden Temporelle
  gehört, was also einer anderen Zeitebene entstammt, das wird
  im Falle bestimmter energetischer Vorgänge im wahrsten Sinne
  des Wortes aus der Temporelle herauskatapultiert.«


  »Welche ›bestimmten energetischen
  Vorgänge‹?« wollte Colemayn wissen.


  »Waffengewalt!« stellte Neithadl-Off fest.


  »Dann hat jemand auf Atlan geschossen?« Anima
  deutete auf die langsam in sich zusammenfallenden Flammen, von
  denen nicht ein Hauch von Wärme ausstrahlte. Die
  Gesichtszüge des Arkoniden waren inzwischen zu erkennen.
  Atlan schien die Besinnung verloren zu haben.


  Alles geschah dann gleichzeitig:


  Das »Zeitfeuer« erlosch mit einem letzten
  Flackern.


  Atlan brach haltlos zusammen.


  Colemayn und Anima fingen ihn auf und ließen ihn zu
  Boden gleiten. Behutsam begann die Frau, den Arkoniden ins
  Bewußtsein zurückzurufen.


  Ein entsetzter Aufschrei erklang, als ginge es dabei um Leben
  und Tod. Aber es war nur Navak, der, kaum daß er zusammen
  mit Sutok zwischen den Gefährten materialisierte,
  laut’ stark zu zetern begann.


  »Alles ist weg!« protestierte er. »Womit
  sollen wir die Schwinkis entlohnen, wenn niemand uns die Beute
  gönnt, die wir gemacht haben?« Herausfordernd die
  Hände in die Seite gestemmt, blickte er wütend um
  sich.


  »Keiner mißgönnt euch eure kleinen
  Diebereien. Jedenfalls solange wir davon verschont
  bleiben«, sagte Chipol.


  »Klein?« ereiferte sich prompt auch Sutok.
  »Das war der beste Coup, den wir je gelandet haben. Und
  alles so einfach – wir brauchten die Dinge nur
  zusammenzutragen. Na ja«, schränkte er gleich darauf
  ein. »Die Rotäugigen haben Navak erwischt, aber das
  war auch schon alles.«


  »Stümper«, behauptete Geselle.


  »Halte dich zurück, Rumpelstilzchen«, fuhr
  Sutok auf. »Den Pfusch, den du machst, kennen wir
  mittlerweile.«


  »Du spuckst große Töne, Navak… Wo ist
  deine Beute, sofern du wirklich Beute hattest?«


  Sutok wollte erneut aufbrausen und richtigstellen, daß
  er Sutok war und nicht Navak, doch dann beließ er es bei
  einem Abwinken.


  »Niemand kann aus einer Temporelle Dinge
  mitbringen«, behauptete Neithadl-Off plötzlich.
  »Das ist ausgeschlossen.«


  »Warum?« wollte Sutok wissen.


  »Weil Temporellen nur materielle Erinnerungen sind -
  einzelne Augenblicke aus dem Pulsschlag des Universums. Versucht,
  etwas aus einem Traum in den nächsten Morgen mitzunehmen.
  Der Vergleich hinkt zwar, aber er drückt annähernd das
  Richtige aus.«


  »Wir hatten unsere Beute zwischen den Fingern«,
  beharrte Sutok. »Sie war existent, das lasse ich mir nicht
  ausreden, nicht einmal von dir, Lügenprinzessin.«


  Der Vorwurf saß. Abrupt wandte Neithadl-Off sich wieder
  Atlan zu und ließ die Saltics unbeachtet.


  »Tut mir leid«, murmelte Sutok betreten.
  »Ich wollte dich nicht kränken, Prinzessin.«


  Geselle tippte ihm auf die Schulter. »Du hattest
  wirklich Schätze?« erkundigte er sich.


  »Natürlich.«


  »Und plötzlich waren sie weg, als hätten sie
  nie existiert?«


  »Das ist ja das Verrückte.«


  »Aber vorhin hast du mir Vorwürfe gemacht, hast
  sogar behauptet, ich hätte den ganzen Kram
  geklaut.«


  »Das war nicht ich, sondern Navak.«


  Geselle machte eine heftige Bewegung. »Ob Navak oder
  Sutok, was spielt das bei einer solchen Kränkung schon
  für eine Rolle? Was wollt ihr überhaupt mit soviel
  Reichtum?«


  Sutok stieß einen ellenlangen Seufzer aus. »In
  deinen Gedächtnisspeichern ist wohl alles Wichtige
  gelöscht«, stellte er ungläubig fest. »Wir
  haben Zapzarap eine horrende Entlohnung versprochen.«


  »Zapzarap«, wiederholte der Roboter gedehnt und
  schüttelte den Kopf. »Nie gehört… Aber
  warum macht ihr euch die Reichtümer, die ihr braucht, nicht
  selbst?«


  Nun war die Reihe an den beiden Meisterdieben, überrascht
  zu sein. Sie starrten Geselle aus weit aufgerissenen Augen
  ungläubig an.


  »Es ist ganz einfach«, behauptete der Roboter,
  »ein Kinderspiel sozusagen. Ihr benötigt nur ein
  Büschel Stroh dazu.«


  Die Saltics verstanden überhaupt nichts, lediglich Hage
  Nockemann stöhnte entsetzt auf. »Tu mir das nicht an,
  Geselle«, stieß er heftig hervor. »Hör auf
  mit dem Unsinn.«


  »Wieso Unsinn?« wehrte Sutok ab. »Wenn er
  wirklich Stroh braucht und Schätze daraus machen kann,
  laß ihn ruhig gewähren. Ich habe schon oft von
  molekularer Umwandlung gehört.«


  Hage Nockemann tippte sich bezeichnend mit dem Finger an die
  Stirn. »Ich werde dafür sorgen, daß er in
  Zukunft zu keinem altterranischen Märchen mehr Zugriff
  erhält. Er muß verrückt geworden sein.«


  Mit der erhabenen Großmut desjenigen, der weit über
  den Dingen steht, winkte Geselle ab.


  »Was willst du dich, das Stroh zu dreschen, plagen? Das
  beste, was du wissen kannst, darfst du den Buben doch nicht
  sagen«, zitierte er mit theatralischen Gebärden.


  



  7.


  In Geselles Zitat des Mephistopheles aus Goethes Faust mischte
  sich eine andere Stimme.


  »Komm!« flüsterte sie. »Jedes
  Zögern bringt dich um wertvolles Wissen.«


  Chybrain? Atlan fragte sich ohnehin schon seit einiger Zeit,
  wo das Wesen in der Gestalt eines Celesters sich aufhalten
  mochte.


  Es ist Chybrains Stimme, bestätigte der
  Logiksektor. Sei dennoch vorsichtig. Die anderen scheinen sie
  nicht wahrzunehmen.


  »Beeile dich!« drängte der unsichtbar
  bleibende Chybrain. »Die Nichtzeit-Bewahrer können
  ihren Verrat nicht mehr lange vor Zarkash
  geheimhalten.«


  Die Stimme sagte nichts davon, was zu tun war. Atlan ging
  einfach in die Richtung, aus der sie erklang. Drei Meter vor ihm
  ragte eine Felsnadel auf. Als er sie berührte, befand er
  sich schlagartig in einer anderen Umgebung. Eine neue Temporelle
  nahm ihn auf.


  Atlan fand sich scheinbar auf der Oberfläche eines
  Planeten wieder. Eine blauweiße Sonne stand hoch im Zenit.
  Die im Zeitsumpf konservierte Erinnerung ließ sogar die
  angenehme Wärme spüren und den lauen Windhauch, der
  über die Steppe wehte.


  Atlan drehte sich einmal um sich selbst. Er war allein.
  Höchstens fünfzig Meter entfernt erhob sich ein
  megalithischer Steinkreis ähnlich Stonehenge.


  Alles wirkte so, als sei es erst vor kurzem geschaffen worden.
  Die Steinblöcke wiesen keine Anzeichen von Verwitterung
  auf.


  Vergeblich wartete Atlan darauf, daß Chybrain sich
  wieder meldete. Er ließ aber keine Minute ungenutzt
  verstreichen. Im Zentrum des Steinkreises fand er einen in die
  Tiefe führenden Schacht und entdeckte Hufspuren. Nun war er
  endgültig überzeugt davon, daß die Temporelle ihn
  nach Mohenn geführt hatte, der angeblichen Heimatwelt der
  Metagyrrus in der Galaxis Manam-Turu.


  Chybrain hatte von weiterem Wissen gesprochen. Entschlossen
  stieg Atlan in die Tiefe. Er erreichte nicht den
  Zeitgruft-Operator von Mohenn, sondern eine kleinere, offenbar
  natürlich entstandene Höhle, die nur durch filigrane
  Sintervorhänge zum Schacht hin abgegrenzt war. Auf den
  ersten Blick wirkte sie wie der Tempel einer unbekannten
  Gottheit, doch dann erkannte der Arkonide, daß es sich eher
  um ein Archiv handelte. In den vielen Säulen, die die
  brüchige Decke stützten, war die Geschichte der
  Metagyrrus festgehalten.


  Das verhaltene Klappern von Hufen auf dem felsigen Boden
  ließ Atlan herumfahren. Er sah sich einem greisen Metagyrru
  gegenüber, dessen Fell jeden Glanz verloren hatte und kahle
  Stellen aufwies. Auch das Horn wirkte matt und war gelblich
  verfärbt.


  »Freund oder Feind?« fragte der Metagyrru anstelle
  einer Begrüßung.


  »Freund!« erwiderte Atlan, ohne zu
  zögern.


  Das Einhorn sah ihn nur starr an und kam langsam näher.
  Wie von Geisterhand bewegt, löste sich ein kleines
  Kästchen aus einer Felsnische und schwebte auf Atlan zu, dem
  es unmöglich war, abwehrend die Arme zu heben. Eine starke
  telekinetische Kraft fesselte ihn.


  Nach einer Weile nickte der Metagyrru zufrieden. »Du
  hast die Wahrheit gesagt«, stellte er fest. »Der in
  diesem Kästchen verborgene Detektor hätte reagiert,
  wärest du eine dieser bösen Kreaturen, die aus dem
  Nichts heraus entstehen und jede beliebige Gestalt annehmen
  können. Leider ist ein Großteil meines Volkes tot, und
  vielen, die überlebten, wurde das Gedächtnis geraubt.
  Es gibt nur noch wenige wie mich, die versuchen, das Erbe unserer
  Vorfahren zu bewahren.«


  »Ich bin gekommen, um den Metagyrrus zu helfen«,
  sagte Atlan. »Aber dazu muß ich wissen, was geschehen
  ist. Nur dann kann ich versuchen, den Schwarzen
  Sternenbrüdern das Handwerk zu legen.«


  »Ich werde bald sterben«, sagte der alte
  Metagyrru. »Doch bis heute habe ich keinen Nachfolger
  gefunden, der mein Wissen verwalten wird. Vielleicht wäre es
  gut, dich zu meinem Erben zu machen.«


  Atlan wollte einiges richtigstellen, aber der Extrasinn
  unterbrach ihn schroff. Hör’ zu, was das Einhorn zu
  sagen hat, und mache das Beste daraus.


  Rasch kristallisierten sich geschichtliche Details heraus,
  über die der Arkonide bislang lediglich hatte spekulieren
  können:


  Nach dem erinnerten Vorbild des Intern-Raumes von M 87 hatten
  die Metagyrrus den Intern-Kosmos innerhalb ihrer Zeitfestung
  geschaffen. Sehr bald entdeckten sie, daß sich über
  diesen künstlichen Weltraum ein Nullzeit-Transfer in eine
  räumliche weit entfernte Sternenballung schalten ließ.
  Aber gerade mit dieser Verbindung nach Alkordoom begann das
  Verhängnis, denn der Nullzeit-Transfer benutzte das DOMIUM
  als Gegenpol – er hätte ohne diese technisch
  hochwertige Station nicht unbedingt funktioniert. Das DOMIUM aber
  wurde damals bereits von einer Wesenheit beherrscht, der die
  Metagyrrus hilflos gegenüberstanden, deren Beweggründe
  und Ziele sie nicht verstanden, weil ihre Mentalität
  gänzlich anders war. Es kam zu einigen oberflächlichen
  Begegnungen, kaum zu mehr.


  Eines Tages erschienen dann zwei schemenhafte Wesen, die sich
  als Erben der Kreatur aus dem DOMIUM bezeichneten. Sie kamen als
  nebelhafte Gebilde oder als Angehörige der verschiedensten
  Völker, deren Körper man nur mit Hilfe aufwendiger
  Technik als instabil identifizieren konnte. Sie begannen,
  Haß und Zwietracht zu säen und den Orden der
  Zeitchirurgen sich nachhaltig zu unterwerfen. Bis die Metagyrrus
  erkannten, was geschah, war es für Gegenmaßnahmen zu
  spät. Die Fremden, deren Namen so vielfältig waren wie
  ihr Äußeres, hatten sich längst des technischen
  Instrumentariums der Zeitchirurgen bemächtigt. Weit aus der
  Vergangenheit heraus führten sie ihre Operationen durch und
  machten es den Metagyrrus unmöglich, sich wirksam zu
  verteidigen. Wo immer Widerstand aufkeimte, wurde er durch
  willentlich herbeigeführte Paradoxa schnell unterbunden.


  Der Orden der Zeitchirurgen in seiner ursprünglichen
  Form, der geschaffen worden war, um negative Vorgänge
  aufzuhalten oder gar umzukehren, wurde zerschlagen. Das Volk der
  Metagyrrus, in Manam-Turu inzwischen heimisch geworden, ebenso
  wie die auf einigen Wasserwelten siedelnden Perlians, wurde
  größtenteils vernichtet.


  Aus den deutlich emotionellen Schilderungen des alten
  Metagyrru erkannte Atlan, daß die Zustände innerhalb
  des Sternhaufens Schwert des Rächers, die er aus
  seiner Realzeit kannte, ausschließlich auf die seinerzeit
  heftigen Auseinandersetzungen zurückzuführen waren.


  »Den Überlebenden meines Volkes wurden nahezu alle
  Erinnerungen geraubt«, fuhr der Metagyrru mit seiner
  Erzählung fort. »Dabei büßte ein Teil auch
  die frühere Intelligenz ein, die uns zu planvollem Handeln
  befähigt hatte. Hunderttausende wurden auf diese Welt, nach
  Mohenn, deportiert und sich selbst überlassen.«


  »Und du?« wandte Atlan ein.


  »Ich kam erst sehr viel später nach Mohenn, weil
  ich versuchen sollte, aus den Bedauernswerten unseres Volkes
  Mitglieder für die Widerstandsorganisation zu rekrutieren
  – ein Vorhaben, das sich leider als undurchführbar
  erwiesen hat.


  Alle Metagyrrus, die die ersten Angriffe der beiden fremden
  Wesenheiten an Leib und Seele unbeschadet überstanden
  hatten, gewannen dadurch mehr oder weniger stark ausgeprägt
  die Fähigkeit der Telekinese zurück, die schon unsere
  Vorfahren in M 87 besessen hatten. Weshalb diese Fähigkeit
  einst verloren ging, sei es infolge der Flucht vor den
  Konstrukteuren des Zentrums, sei es aufgrund einer
  andersgearteten innergalaktischen Strahlung von Manam-Turu, war
  nie wirklich geklärt worden. Jedenfalls konnten wir mittels
  Telekinese die von den Perlians nach unseren Angaben geschaffene
  Technik beherrschen und gegen die Schwarzen Sternenbrüder
  einsetzen.


  Den Namen Schwarze Sternenbrüder prägten jene
  Angehörigen unseres Volkes, die ihre meisten Erinnerungen
  verloren hatten. Sie entwickelten sich innerhalb von nur zwei
  Generationen zu Primitiven zurück, wie auch die Perlians in
  derselben Zeitspanne ausstarben. Es ist bis heute nicht bewiesen,
  daß die beiden Wesenheiten an dieser Entwicklung Schuld
  hatten, aber wahrscheinlich gelang es ihnen durch
  Veränderungen in der jüngeren Vergangenheit, den
  Lebens- und damit Fortpflanzungswillen der Perlians zu
  beeinträchtigen.


  Ein großer Teil der intelligent gebliebenen Metagyrrus
  gehörte dem Orden der Zeitchirurgen an. Sie alle merkten
  nicht einmal, wie sehr sie von den Schwarzen Sternenbrüdern
  versklavt und für deren Zwecke eingespannt wurden.


  Alle anderen unseres nun offenbar dem Untergang geweihten
  Volkes, die ihre Handlungsfähigkeit behalten hatten,
  verstreuten sich über verschiedene Welten des Intern-Kosmos
  und in Manam-Turu. Aus ihnen erwuchs später die
  Widerstandsorganisation, deren Wirken in erster Linie gegen den
  Orden der Zeitchirurgen gerichtet war, der zunehmend tiefer in
  die Hörigkeit der Schwarzen Sternenbrüder
  geriet.«


  Der Metagyrru, dessen Namen Atlan noch nicht einmal kannte,
  hielt abrupt inne. Ein Ausdruck von Furcht erschien in seinen
  Augen.


  »Geh!« stieß er dann hastig hervor.
  »Hier bist du deines Lebens nicht mehr sicher.«


  »Was sollte geschehen?« widersprach Atlan.


  »Ein Ableger der Schwarzen Sternenbrüder ist
  nahe«, bemerkte das Einhorn. »Das Gerät, das ich
  benutzt habe, um dich zu überprüfen, spürt seine
  Schwingungen.«


  »Sprichst du von Zarkash?« fragte der Arkonide
  schnell.


  »Ein Name ist wenig«, erwiderte der Metagyrru.
  »Bringe wenigstens du dich in Sicherheit. Ich bin alt und
  habe nicht mehr lange zu leben. Rette das Wissen, das ich dir
  anvertraut habe.«


  Da war noch eine Frage, die Atlan auf den Lippen brannte.
  »Der Jet von Alkordoom erinnert mich an das
  Zentrumsleuchten von M 87«, sagte er. »Wie kam es zu
  seiner Entstehung?«


  »Den Schwarzen Sternenbrüdern fielen alte
  positronische Speicher in die Hände, die alles Wissen
  über das Zentrumsleuchten enthielten. Abermals tief aus der
  Vergangenheit heraus begannen sie damit, das Zentrumsleuchten in
  Alkordoom nachzuahmen. Der gigantische Jetstrahl, der Alkordoom
  nun zum kosmischen Leuchtfeuer werden läßt, fiel
  jedoch anders aus als das Zentrumsleuchten, weil die beiden
  Wesenheiten ihre ureigensten Absichten darin
  verwirklichten.«


  Die Schaffung dieses Jets muß das
  Schlüsselereignis gewesen sein, das die Kosmokraten
  alarmierte, behauptete der Extrasinn.


  »Die Gefahr ist nahe«, drängte der Metagyrru
  ungeduldig. »Du mußt Mohenn Verlassen.«


  Im selben Augenblick erschien der Celester Breckcrown alias
  Chybrain sozusagen aus dem Nichts heraus. Entgeistert starrte der
  Metagyrru den Mann an.


  »Zarkash ist aufmerksam geworden«, stieß
  Chybrain aufgeregt hervor. »Wenn wir Pech haben, geht der
  Tanz nun erst richtig los.« Er stellte einen kurzen
  Körperkontakt zu Atlan her, und ein Chronon später
  waren beide verschwunden.


   


  *


   


  Atlans Gefährten hatten den Berg mittlerweile verlassen,
  dessen Gipfel einer einsamen Insel gleich aus den aufziehenden
  dichten Dunstschleiern aufragte. Hin und wieder blitzten die
  Impulsstrahlen aus der Waffe des Kybernos fahl durch die
  Düsternis. Die Entfernung abzuschätzen war so gut wie
  unmöglich.


  Chybrain brachte Atlan an diesen Ort und verschwand sofort und
  ohne ein Wort der Erklärung wieder. Der Arkonide blickte in
  angespannte, fragende Gesichter. Aber niemand sagte ein Wort,
  jeder wartete darauf, daß Atlan von sich aus zu
  erzählen begann.


  »Später«, verkündete er nur knapp.
  »Zunächst sollten wir zusehen, daß wir von hier
  verschwinden.«


  Der Zeitsumpf begann seinem Namen Ehre zu machen. Der Boden
  war weicher als auf der anderen Seite des Berges. Schmatzend und
  Blasen werfend zog sich die zähe Masse der Protomaterie bis
  über die Knöchel hoch und ließ jeden Schritt zur
  neuen Kraftprobe werden.


  In die bislang vorherrschende Stille, die nur von den
  Geräuschen des Kybernos durchbrochen worden war, drangen
  andere Laute ein, deren Ursprung irgendwo in der nebelverhangenen
  Weite verborgen lag. Da war ein dumpfes, sich stetig steigerndes
  Dröhnen, das nach einer Weile sogar die Luft vibrieren
  ließ. Dazwischen erklang ein regelmäßiges
  metallisches Pochen – wie der Herzschlag einer gigantischen
  Maschinerie. Nicht einmal Neithadl-Off besaß eine
  brauchbare Erklärung dafür.


  Mühsam legten die Gefangenen des Temporalsumpfs
  schätzungsweise einen halben Kilometer zurück und
  benötigten dafür eine gute Viertelstunde. Jedenfalls
  behauptete Chipol, daß soviel Zeit vergangen sei.


  »Wir leben in einer einzigen Sekunde«, erwiderte
  die Vigpanderin auf seine Vorhaltungen. »Du hast also
  keinen Grund, dich über unser Marschtempo zu
  beschweren.«


  »Habe ich nicht?« giftete der junge Daila.
  »Und wie kommt es dann, daß ich Hunger verspüre
  und Durst, und daß ich allmählich fix und fertig
  bin?«


  »Subjektive Wahrnehmungen eines nicht
  anpassungsfähigen Organismus«, behauptete
  Neithadl-Off. »Das betrifft übrigens jeden von uns,
  mich vielleicht ausgenommen. Wir glauben noch immer, in einem
  kausalen Zeitfluß zu leben, aber dem ist nicht so.
  Zumindest im Moment hat die Zeit für uns jede Bedeutung
  verloren.«


  »Das ist lächerlich«, stieß Chipol
  verbissen hervor. »Ich fühle mich schwächer und
  müder als vor einer Stunde, also altere ich, und damit
  vergeht auch Zeit…« Was er noch sagen wollte, ging
  in dem plötzlich losbrechenden Lärm unter. Das
  Gefühl, von den Schallwellen durchgeschüttelt zu
  werden, war nicht bloß eine Täuschung.


  Der Dunst riß auf, ließ erkennen, daß die
  Protomaterie an vielen Stellen aufzuwallen begann. Die Bewegung
  breitete sich aus. Kleinere Wellen entstanden, schwappten
  über, wuchsen höher auf.


  »Dort hinüber!« versuchte Atlan, sich gegen
  das Dröhnen verständlich zu machen. Er deutete auf eine
  sanfte Erhebung, die einzige im Umkreis, die vielleicht noch
  rechtzeitig zu erreichen war. Unglaublich zäh haftete die
  Protomaterie an seinen Stiefeln.


  Düstere, monströse Schemen brachen aus dem wogenden
  Dunst hervor – Ungeheuer einer zukünftigen
  Zivilisation.


  Raumschiffe.


  Es waren nicht nur einige Dutzend, es waren Hunderte, die tief
  über dem Temporalsumpf hinwegzogen. Ihre Umrisse blieben
  dennoch nur schemenhaft zu erkennen.


  »Die zweite Invasionsflotte Dulugshurs«,
  stieß Atlan hervor. Wohl keiner der Freunde konnte ihn
  verstehen, denn das stete Dröhnen war zum
  ohrenbetäubenden Donner angeschwollen.


  Heftig pulsierend zog die Protomaterie sich an seinen Beinen
  höher, legte sich schmatzend um die Knie und wallte
  höher auf.


  Die Flotte der riesigen Raumschiffe nahm kein Ende. Das
  Dröhnen der Triebwerke, das Vibrieren der Atmosphäre,
  all das peitschte die Protomaterie zu noch heftigeren Reaktionen
  auf. Schon türmten sich die ersten Wellenberge bis zu vier
  Metern und höher.


  »Die Raumanzüge schließen!«
  brüllte Atlan, ohne sicher sein zu können, ob wirklich
  jeder ihn verstand. Aber allein schon sein Beispiel machte
  Schule. Er sah Chipol den zusammengefalteten Druckhelm nach vorne
  klappen und einrasten. Gleich darauf reagierten auch Hage
  Nockemann und Colemayn.


  Die Protomaterie saugte sich an Atlans Hüfte fest und
  stieg schneller.


  Über Blickkontakt aktivierte der Arkonide seinen
  Helmfunk. »Die Reichweite auf zwanzig Meter
  begrenzen!« befahl er den Gefährten. »Wir
  dürfen nicht riskieren, daß jemand in Dulugshurs
  Flotte unseren Sprechverkehr auffängt.«


  »Ich warte ohnehin darauf, daß man uns jeden
  Augenblick ortet«, bekannte Anima.


  »Die Streustrahlung der Flotte überlagert unsere
  geringen Energieemissionen«, wehrte Atlan ab. »In der
  Hinsicht haben wir wenig zu befürchten.«


  Die erste große Welle der aufgepeitschten Materie
  schwappte heran.


  Von einem Moment zum anderen schlug schier undurchdringliche
  Finsternis über Atlan und seinen Begleitern zusammen. Einige
  von ihnen hatten es noch geschafft, sich die Hände zu
  reichen. So blieben sie wenigstens beieinander, als der zähe
  Sumpf sie mit sich riß. Begriffe wie »oben«
  oder »unten« verloren schlagartig jede Bedeutung.
  Auch Atlan fühlte sich emporgehoben und davongetragen, ohne
  das geringste dagegen tun zu können.


  »Wie lange wird das so weitergehen?« klang Chipols
  Stimme gedämpft aus dem Helmempfänger.


  Wenn wir Pech haben, einige Stunden, wollte Atlan antworten.
  Er tat es nicht, weil ihm einfiel, daß im Temporalsumpf
  trotz aller gegenteiligen Empfindungen keine Zeit verstrich. Eine
  Sekunde konnte zur Ewigkeit werden, während zugleich die
  Ewigkeit auf die Dauer einer einzigen Sekunde zusammenschrumpfte.
  Selbst ihm fiel es schwer, das als Tatsache zu akzeptieren.


  Nach einer Prüfung kurzer Tage erwartet uns die
  Ewigkeit, lästerte der Extrasinn.


  Unvermittelt fühlte der Arkonide sich gepackt und an die
  noch immer heftig wallende Oberfläche der Protomaterie
  emporgehoben. Die zweite Invasionsflotte war verschwunden.
  Dafür erkannte er schemenhaft mehrere Nichtzeit-Bewahrer,
  die ihn stumm umringten. Unter ihren Masken pulsierten die
  Symboflexpartner heftig. Chybrain, in der Gestalt des Celesters,
  war bei ihnen. Aber im Gegensatz zu den Metagyrrus wirkte er
  materiell.


  Atlan öffnete den Helm.


  »Die Nichtzeit-Bewahrer verhelfen uns zur Flucht«,
  empfing Chybrain ihn. »Obwohl die Zeit stillsteht,
  müssen wir uns beeilen. Ich werde euch in Sicherheit
  bringen.«


  Atlan erkannte, daß die Metagyrrus damit
  beschäftigt waren, die Gefährten aus dem Sumpf zu
  holen. Er hätte gerne mit ihnen gesprochen, aber Chybrain
  hielt ihn zurück.


  »Störe sie nicht, sie sind unsere einzige Chance.
  Falls sie sich gegen mich stellen, kann ich euch alle niemals
  zurückbringen. Dieser Abschnitt des Temporalsumpfs ist ihr
  Reich, das sie mittels psionisch-temporaler Fähigkeiten
  gegen die Auflösungstendenzen aus der
  ›aufsteigenden‹ Zeit schützen und mühsam
  stabilisieren. Soviel ich erfahren konnte, spielen die Symbionten
  dabei eine wichtige Rolle. Mittels Genchirurgie wurden die
  Symboflexpartner von den Schwarzen Sternenbrüdern mit
  Zeitaugen der Perlians ausgestattet, die ihre eigene
  Fähigkeit, eine Zehntelsekunde in die Zukunft zu schauen, um
  den Faktor vierzig potenzieren.«


  »Auf welcher Seite stehen die
  Nichtzeit-Bewahrer?«


  »Sie sind nach wie vor unsere Gegner, aber vielleicht
  auch schon potentielle Verbündete«, erklärte
  Chybrain. »So genau kann nicht einmal ich es dir sagen. Die
  Zukunft wird das erweisen. Auf jeden Fall hast du es ihnen zu
  verdanken, daß du mehr über die Herkunft der
  Metagyrrus erfahren konntest. Durch deine Informationen haben die
  Nichtzeit-Bewahrer einen Teil der
  ›verschütteten‹ Erinnerungen ihrer Ahnen
  zurückerhalten – man könnte auch sagen, daß
  es sich um Kollektiverinnerungen ihres Volkes handelt. Zumindest
  unterschwellig empfinden sie plötzlich Haß auf die
  Schwarzen Sternenbrüder. Sie können sich nicht offen
  auflehnen, aber sie haben die Absichten der Schwarzen
  Sternenbrüder bereits dadurch sabotiert, daß sie dir
  die Gelegenheit gaben, in einige der in den Zeitsumpf
  hinabgesunkenen Temporellen einzudringen. Zarkash wird diese
  Temporellen wahrscheinlich zerstören, doch er kommt auf
  jeden Fall zu spät.«


  Atlan hatte den Eindruck, daß Chybrain noch mehr hatte
  sagen wollen, daß ihn aber irgend etwas zur Eile antrieb.
  Tatsächlich begannen die ohnehin nur schattenhaft
  erkennbaren Körper der Nichtzeit-Bewahrer rasch zu
  verblassen.


  Zarkash kommt! stellte der Extrasinn fest.


  Chybrain griff Atlans Hand, und dann war es so, als würde
  ein Film rasend schnell abgespult. Zeitabläufe über
  Jahre und Jahrzehnte hinweg verkürzten sich zu Chronons, und
  diese wiederum ergaben ein buntes Konglomerat vielfältiger
  Eindrücke, die in einem tosenden, die Sinne verwirrenden
  Wirbel endeten.


  Irgendwann hörte jedoch auch das auf.


   


  *


   


  »Willkommen an Bord«, erklang eine angenehm
  modulierte Stimme, die alle Zweifel und jedes mögliche
  Zaudern von vornherein unterband.


  Es war die Stimme von POSIMOL, der Bordpositronik der
  STERNENSEGLER. Tuschkan, sein Roboter Movemunk, sowie der
  Modulmann Goman-Largo und das Einhorn Nussel befanden sich
  bereits an Bord. Ehe Atlan sie mit einem Wust von Fragen
  überfallen konnte, brachte Chybrain Anima und Neithadl-Off
  und verschwand schon wieder.


  Die Sensorstäbchen der Vigpanderin färbten sich
  dunkelrot, als sie den Tigganoi gewahrte. Schrill fuhr sie ihn
  an:


  »Du wagst es, eine Tochter des Zeitkönigs
  schmählich im Stich zu lassen… Du bist
  gefühllos, Goman-Largo, roh und selbstsüchtig, und du
  merkst gar nicht, wie sehr du deine Freunde verletzt. Ich
  wünschte, ich hätte dich nie aus der Stasis
  aufgeweckt…«


  Der Modulmann kam gar nicht erst zu Wort, obwohl er mehrmals
  Anlauf nahm. Er entschied sich dann, die Parazeit-Historikerin
  nicht zu beachten. Das war immer noch der beste Weg, sie
  versöhnlich zu stimmen. Schon in einer halben Stunde
  würde alles ganz anders aussehen. Dann würde sie seinen
  Argumenten wieder zugänglich sein.


  Endlich waren wieder alle versammelt.


  Nach einem konturenlosen Flimmern auf den Bildschirmen der
  STERNENSEGLER zeichnete sich das Innere des Zeitgruft-Operators
  unter der Oberfläche des Planeten Tessal ab. Die RA-perfekt
  war in der Nähe, die RUTENGÄNGER und natürlich
  auch die STERNSCHNUPPE.


  »Ihr braucht mich vorerst nicht mehr«,
  eröffnete Chybrain. »Mit der Hilfe der
  Nichtzeit-Bewahrer habe ich einige von euch aus der Absoluten
  Finsternis zurückgeholt und die anderen aus dem
  Temporalsumpf. Aber noch sind die Cschwnskis in der Grenzzone
  zwischen Nichtzeit und Präkosmos gefangen. Ich werde sie ZU
  einer anderen Plattform ihres Volkes bringen.«


  »Was ist mit ihrer Bezahlung?« wandte Geselle
  ein.


  »Es gibt leider keine Schätze«, seufzten
  Sutok und Navak steinerweichend. »Das solltest du am besten
  wissen, Rumpelstilzchen.«


  In einer typisch menschlichen Geste runzelte der Roboter die
  Stirn. »Ich habe keine Ahnung, wovon ihr sprecht«,
  sagte er. »Was soll überhaupt der komische
  Name?«


  »Nein«, stöhnte Hage Nockemann
  händeringend. »Wenn das schon wieder losgeht, werde
  ich deine Speicher erneuern müssen.«


  Geselles Grinsen wirkte im wahrsten Sinne des Wortes
  impertinent.


  »Bevor du wegen der vielen Arbeit in Ohnmacht
  fällst, Chef, ich bin völlig in Ordnung. Mein
  Gedächtnis ist wieder da, seit ich den Zeitsumpf verlassen
  habe.«


  Man konnte fast hören, daß Nockemann ein
  zentnerschwerer Stein vom Herzen fiel.


  Atlan wandte sich noch einmal an Chybrain: »Ich hoffe,
  du kannst mir erklären, woher die Symboflex-Partner
  stammen«, sagte er.


  »Aus M 87«, lautete die Antwort. »Die
  Metagyrrus, die ursprünglich den Ulebs untergeordnet waren,
  brachten einige Exemplare mit nach Manam-Turu. Natürlich
  haben die Schwarzen Sternenbrüder den Wert der Symbionten
  erkannt.«


  Chybrain verschwand dann so plötzlich und
  unverständlich, wie er gekommen war.


  Nur Augenblicke später wurden die drei Raumschiffe und
  die Paddler-Plattform RA-perfekt aus dem Zeitgruft-Operator
  zurückversetzt in die Zeitfestung. Da wenigstens vorerst
  keine Gefahr mehr drohte, begannen die Paddler mit
  ausführlichen Messungen.


  Innerhalb von Stundenfrist stellten sie fest, daß
  unerklärliche Schaltungen vorgenommen worden waren.
  Vermutlich hatten die dadurch ausgelösten Vorgänge
  Einfluß auf das Geschehen im Zeitsumpf genommen und die
  Rückkehr erst ermöglicht. Aber das war eine durch
  nichts belegte Spekulation.


  Raanak stellte außerdem fest, daß die energetische
  Situation innerhalb des Intern-Kosmos sich soweit wieder beruhigt
  hatte, daß ein gefahrloser Einflug möglich wurde. Die
  RA-perfekt war in der Lage, einen Nullzeit-Transfer nach
  Alkordoom zu schalten, um diesmal mit einer gezielten
  Großaktion den Schwarzen Sternenbrüdern im Nukleat
  Paroli zu bieten.


  ENDE


  



  Im nächsten Atlan-Band kehren wir zurück in das
  Zentrum von Alkordoom. Chybrain, der ganz offensichtlich unsere
  Helden aus dem Zeitsumpf »herausgezogen«
  hat, tut ein übriges: Er bringt die Dinge in Bewegung,
  indem er einige Schaltungen der Zeitfestung
  veranlaßt.


  Als Folge davon geht es gegen »die Barrieren
  des Nukleats«…


  DIE BARRIEREN DES NUKLEATS – so lautet auch der Titel
  des nächsten Atlan-Romans, der von Hans Kneifel geschrieben
  wurde.

   p

  


  ATLANS EXTRASINN


  Wer war Kassja-Narktuan?


  Es geht heute darum, den Versuch zur Lösung eines
  weiteren Rätsels zu starten, das sich aus der Historie der
  Alkorder ableitet. Es geht um den seltsamen Propheten
  Kassja-Narktuan. Die Geschichte, die Atlans Freunde im DOMIDOOM
  zu hören bekommen haben, ist absolut glaubwürdig.
  Demnach bestehen auch bei mir keine Zweifel, daß es
  Kassja-Narktuan tatsächlich gegeben hat.


  Er ist einmal vor rund 30.000 Jahren bei den Alkordern
  erschienen und einmal vor rund 25.000 Jahren. Und er besaß
  damals bereits die Möglichkeit, reale Bilder von Atlan zu
  produzieren! Auch erwähnte er das Volk der Celester, das
  – nach kosmischen Maßstäben gemessen - heute
  noch keine »Sekunde« in Alkordoom existiert! Es
  »entstand« ja erst durch die Entführungen, die
  das Juwel veranlaßt hatte, weil dieses hoffte, so ein
  größeres Psi-Potential abschöpfen zu können.
  Nicht nur das. Die Entwicklung der letzten 5000 Jahre in
  Alkordoom, also seit dem Zeitpunkt des Auftauchens des Juwels,
  gibt dem Propheten Recht. Oder anders ausgedrückt: Seine
  Prophezeiungen in der fernen Vergangenheit sind bis zu einem
  bestimmten Punkt richtig. Danach sind sie nicht falsch. Sie sind
  nur unsicher, denn mit seinen Prophezeiungen hat Kassja-Narktuan
  zweifellos versucht, eine bestimmte Entwicklung der jetzigen
  Gegenwart so zu beeinflussen, daß es nicht zu der
  gewaltigen Katastrophe kommt, die wie ein Damokles-Schwert
  über Alkordoom, seinen Welten und Völker, und auch
  über den Kosmokraten schwebt.


  Noch ist unklar, worin diese Gefahr bestehen soll. Die
  Kosmokraten jedenfalls scheinen sie frühzeitig erkannt zu
  haben. Anderenfalls hätten sie nicht Hartmann vom
  Silberstern, Anima und Atlan an diesen Ort gebracht, um im Sinn
  der positiven Kräfte des Universums einzugreifen.


  Die Kosmokraten haben sich nie konkret über die Gefahr
  geäußert. Sie haben sie nur dahingehend umrissen,
  daß sie sie mit dem Juwel und mit EVOLO in Verbindung
  brachten. Der Erleuchtete, das Juwel, existiert ganz und gar
  nicht mehr. EVOLO ist in BARQUASS aufgegangen und ruht.


  Erstaunlich ist, daß Kassja-Narktuan schon damals bei
  seinem ersten Auftauchen bei den Alkordern mehr über die
  Gefahr zu wissen schien als die Kosmokraten heute. Auch er hat
  sie nicht genau beschrieben, aber er war in jeder Hinsicht
  konkreter als die Kosmokraten! Das gibt zu denken. Wußte
  Kassja-Narktuan damals schon mehr als die Kosmokraten vor knappen
  drei Jahren, als sie Atlan aus seinem Orakeldasein rissen und
  nach Puurk in Alkordoom versetzten? Es muß so sein. Die
  logischen Folgerungen liegen auf der Hand. Schon die Frage
  »Wer war Kassja-Narktuan?« ist falsch gestellt. Sie
  müßte so lauten: »Wer ist
  Kassja-Narktuan?« Denn es gibt nur eine Erklärung
  für die Prophezeiungen, in der fernen Vergangenheit der
  alkordischen Geschichte. Diese lautet: Kassja-Narktuan kam aus
  der Zelt, die jetzt Gegenwart ist!


  Atlan lebte vor 30.000 oder 25.000 Jahren noch nicht. Sein
  körperliches Bild wurde aber schon damals im
  Bewußtsein der Alkorder verankert und fand seinen Platz in
  den historischen Daten des DOMIDOOMS.


  Es kann nicht anders sein. Kassja-Narktuan kam damals vom
  zeitlichen »Hier«. Das erklärt auch, daß
  er mehr über die drohende Gefahr wußte als die
  Kosmokraten vor drei oder mehr Jahren.


  Ich habe versucht, aus dem Namen »Kassja-Narktuan«
  etwas abzulesen. Es ist mir nicht gelungen. Jetzt glaube ich,
  daß der Prophet diesen Namen ganz willkürlich
  gewählt hat, um seine wahre Herkunft zu verschleiern. Das
  aber wiederum wirft die Frage auf, warum er diese nicht
  offenbaren will? Um ein Zeitparadoxon zu verhindern? Es
  könnte so sein. Über die Frage der Möglichkeit, in
  die Vergangenheit zu reisen, braucht man hinsichtlich
  Kassja-Narktuan nicht mehr zu diskutieren. Er muß es
  gekonnt haben. Und wenn meine anderen Folgerungen richtig sind,
  dann könnte er es auch noch heute.


  Wer aber beherrscht das Reisen durch die Zeit? Chybrain kann
  allenfalls ein paar Sekunden pendeln, mehr nicht. Das ist
  bekannt. Das Kristallei scheidet also bei der Frage nach
  Kassja-Narktuans wahrer Identität aus. Alkordoom hat viele
  Mutanten hervorgebracht, aber keiner von ihnen war fähig,
  mit Gedankenkraft die reale Zeit zu verlassen.


  Vielleicht lohnt es sich, einen Blick auf die Geschehnisse um
  den Modulmann und die Parazeit-Historikerin zu werfen. Die
  hüpfen schon fast extrem lustig in der Zeit herum. Aber
  selbst dort erkenne ich keinen Hinweis darauf, wer
  Kassja-Narktuan sein könnte.


  Die Lage in Alkordoom ist bitter. Das Ende naht mit
  unaufhaltsam großen Schritten. »Wenn die Not am
  größten ist«, hat Kassja-Narktuan damals gesagt,
  »wird ein Mann namens Atlan gemeinsam mit dem Volk der
  Celester noch am ehesten eine Chance eröffnen, um eine
  potentielle Zukunft für die Alkorder zu finden.«


  Die Fronten sind abgesteckt, aber die Gegner hüllen sich
  zum großen Teil ein. Atlan und seine Freunde agieren offen.
  Chybrain gibt - wie immer - Rätsel auf. Der eigentliche
  Feind, die Schwarzen Sternenbrüder, verbergen sich
  vollkommen. Und Kassja-Narktuan erschien in der Vergangenheit.
  Und ich sage, daß er hier irgendwo existieren muß.
  Sein zögerliches Verhalten erinnert an die Alkorder, aber er
  kann kein Alkorder sein, denn darin hätte er diese
  Geheimniskrämerei nicht nötig.


  Wer also ist Kassja-Narktuan?
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